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Ur. 60

Die Stadt des Völkerrechts
Jm „Vredespalais“.

Haag, Anfang März
Als der Krieg auf dem Schlachtfeld wie gegenüber der Zivil

bevölkerung immer neue Verletzungen anerkannter völkerrechtlicher
Grundſätze und Gepflogenheiten zeitigte, glaubten viele, die Wert
und Bedeutungsloſigkeit des Völkerrechts ſei nun erwieſen. Und
doch war dieſer Schluß voreilig. Gewiß, Geiſt und Weſen des Völker
rechts iſt im Krieg in vielen Fällen mißachtet, ja, mit Füßen getreten
worden. Niemals hat aber dem Schuldigen dabei das Gefühl ſeiner
Schuld gefehlt, ein Beweis, daß das völkerrechtliche Bewußtſein trotz
alledem eine moraliſche Macht war. Das Ergebnis des Krieges end
lich, bei dem es im Grunde nur Beſiegte gab, hat dem Streben nach
pölkerrechtlichen Bindungen, nach Rechtsentſcheiben an Stelle von
politiſchen Diktaten einen mächtigen Jmpuls gegeben, und die Jdee des
Völkerrechts als zwiſchen- und überſtaatliche Macht iſt heute mehr
als je im Vordringen begriffen.

Der ſtille, trotz ſeiner geographiſch zentralen Lage abſeits der poli
tiſchen Kraftlinien Europas liegende Haag iſt ſchon vor dem Krieg
zum Symbol des völkerrechtlichen Gedankens geworden. Schon vor
dem Krieg ſtand hier, aus der reichen Stiftung Carnegies erbaut,
der Friedenspalaſt „Vredespalais“, wie ihn die Holländer nennen
der bei aller Gediegenheit der äußeren und beſonders der inneren Aus
ſtattung weniger an einen Palaſt als an eine Kirche erinnert. Aller
dings iſt der Friedenspalaſt nicht der Mittelpunkt der pazifiſtiſchen
Bewegung geworden, zu der der unglückliche letzte Zar ſeinerzeit den
Anſtoß gab, denn dieſe Bewegung muß naturgemäß ihr Wirkungs-
feld vor allem im Völkerbund, in Genf ſuchen. Dafür iſt der Haager
Friedenspalaſt der Sitz der höchſten völkerrechtlichen Jnſtanz, des
„Ständigen Jnternationalen Gerichtshofes.“

Man mag in Deutſchland ein erklärliches Mißtrauen gegen gewiſſe
Formen des Pazifismus hegen, mag dem Völkerbund aus ſchmerzlicher
Erfahrung vorwerfen, daß politiſche Rivalitäten ſeine Objektivität
trüben dem Haager Gerichtshof muß man den Charakter eines
auf außerordentlicher geiſtiger Höhe ſtehendem, in ſeiner Geſamtheit
jeder fremden Beeinfluſſung unzugänglichen Richterkollegiums zu
geſtehen. Ganz abgeſehen von politiſchen oder ethiſchen Erwägungen
iſt das Vorhandenſein eines ſolchen Kollegiums für Deutſchland von
beſonderem praktiſchen Wert. Jn mehr als einem Fall iſt Deutſchland
hier das Recht geworden, das es ſich mit politiſchen Machtmitteln
nicht verſchaffen kann. Wie vor dem Völkerbund, iſt es auch im Haag
in erſter Linie Polen, das von Deutſchland wegen rechts und ver
tragswidriger Handlungen vor die Schranken geladen wird.
Auch die gegenwärtige 10. außerordentliche Seſſion des Haager
Gerichtshofes gilt einer deutſchen Klage gegen Polen. Polen hat
in dem ihm zugefallenen Teil Oberſchleſiens Liquidationen und Ent
eignungen vorgenommen, die nach Anſicht der deutſchen Regierung
dem deutſch polniſchen Abkommen über Oberſchleſien und dem Ver
ſailler Vertrag widerſprechen. Die polniſche Regierung hat zwar ver
ſucht, die Zuſtändigkeit des Haager Gerichtshofes zu beſtreiten, aber
der Gerichthof hat und dies bereits war ein Erfolg Deutſchlands
den polniſchen Einſpruch ſchon im Auguſt vorigen Jahres zurück
gewieſen. Nachdem in der Zwiſchenzeit das ſchriftliche Verfahren er
ledigt iſt, finden jetzt die Plädoyers beider Parteien ſtatt, die Wochen
in Anſpruch nehmen.
Es lohnt wohl, eines dieſer Sitzungen der „Eour Permanente de
Juſtice Jnternationale“ beizuwohnen. Zwölf Richter aus zwölf
Ländern, faſt durchweg Charakterköpfe, ſitzen an dem höchſten Richter
tiſch, in ſchwarzen ſamtverbrämten Talaren. Abgeſehen von dem rumä
niſchen und dem polniſchen Richter dieſer als Vertreter des beklagten
Staats, der ebenſo wie der Kläger einen „Juge national“ ſtellt das
Bild eines deutſchen Profeſſorenkollegiums, am typiſchſten deutſch
der Spanier Altamira. Namen von Weltruf: der 84jährige Lord
Finloy, der Züricher Profeſſor Max Huber als Präſident, der
Holländer Loder, der Jtaliener Angilotti, der Norweger Beichmann,
nicht zuletzt der deutſche Richter Profeſſor Rabel. Vor dem Richter
tiſch die Stenographen und Überſetzer. Davor wieder die Tiſche der
Parteien, in der Mitte das Rednerpult. Auf polniſcher Seite ein
großes Aufgebot, auf deutſcher zwei, drei Delegationsmitglieder. Polen
wird von dem Präſidenten des Oberſten Gerichtshofes in Warſchau,
Mrozowſki, nicht unſympathiſch vertreten. Der deutſche Ver
treter freilich, der Bonner Völkerrechtler Kaufmann erweckte ihm
gegenüber den Eindruck unbedingter wiſſenſchaftlicher Uberlegenheit.
Die Amtsſprache iſt franzöſiſch, mit engliſcher Überſetzung, obwohl
deutſch zweifellos die Sprache iſt, die die meiſten Richter nächſt ihrer
Mutterſprache am beſten beherrſchen.

Es iſt keine leichte Aufgabe, vor die ſich das hohe Richterkollegium
geſtellt ſieht, und bei der Gewiſſenhaftigkeit, mit der es vorgeht, dürfte

Oſtern herankommen, bis der Urteilsſpruch fällt. Das Kollegium wird
ſich auch unvermeidlicherweiſe aus der Fülle des vorgelegten Materials
des Eindrucks nicht erwehren können, daß der Verſailler Vertrag, aus
dem alle dieſe Streitfragen entſpringen, nicht ein Vertrag im Geiſte
wahren Völkerrechts iſt, und daß Deutſchland einen doppelten An
ſpruch darauf hat, gegen Maßnahmen geſchützt zu werden, die nicht ein
mal aus dieſem Vertrag zu rechtfertigen ſind. Holland iſt das hiſtv
riſche Land des Völkerrechts. Jn Delft wurde Hugo Grotius, der
Begründer des modernen Völkerrechts, geboren, in Lehden hat er ge
lehrt. Es iſt eine ruhmvolle Tradition, die der Haager Gerichtshof
aufnimmt und verkörpert.

Sechs Tote
München, 12. März. (TU.) Jn dem Stallgebände eines Land

wirts in Jorth bei Pfarrkirchen brach geſtern ein Brand aus, dem
ſechs Menſchenleben zum Opfer fielen. Bei den Aufräumungsarbeiten
ſtürzte eine Zimmerdecke ein, wodurch zwei Feuerwehrleute ſofort ge
kötet wurden. Von dieſen Schwerverletzten ſtarb einer im Kranken
haus. Später ſtürzte noch eine Giebelmauer ein und erſchlug zwei
Perſonen, während eine weitere ſehr ſchwer verletzt wurde. Dieſe iſt
nach einer Stunde ebenfalls geſtorben.

t

Neueſte Nachrichten
für Gtadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des Landkreiſes Merſeburg

diſche „Die Zeit im Bild eitgennss.
Se „Garten, Land und Herd“ dem zwanglos erſ endenChroniſt r Merſeburg

Freitag, den 12. März 1926

der
tägigen

Genf, 12. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Lage in Genf iſt auch in den heutigen Mittagsſtunden
noch immer vollkommen undurchſichtig. Um 10 Uhr hat

eine neue Konferenz
der ſogenannten Locarnomächte begonnen, über die eine Meldung bis
zur Stunde noch nicht vorliegt. Am Nachmittag wird der Rat ſeine
dritte geheime Sitzung abhalten, aber es läßt ſich zur Stunde
d nicht überſehen, ob hier irgendeine Löſung gefunden werden
ann.

Die Gegenſätze halten in unverminderter
Schärfe an.

Die Lage muß als ſehr kritiſch bezeichnet werden, und auch die bisher
recht zuverſichtlichen Reuterberichte aus Genf ſind in einem ſehr
peſſtmiſtiſchen Tone abgehalten. Trotzdem glaubt man in Berliner
Kreiſen, die der Wilhelmſtraße naheſtehen, vor einem zu großen
Peſſimismus warnen zu müſſen. Mit einer Abreiſe der deutſchen
Delegation für heute iſt jedenfalls wohl kaum zu rechnen zumal
die deutſche Delegation naturgemäß das größte Jntereſſe daran hat,
alles zu vermeiden, was ſo ausgelegt werden könnte, daß man Deutſch
land etwa die Schuld für das Scheitern der Bemühungen in Genf
zuſchieben könnte. Das tatſächlich Deutſchland nicht der Schuldige
iſt, geht ja aus den Worten hervor, die Briand geſtern gegenüber der
Preſſe gebrauchte, in denen er ausdrücklich erklärte, daß es ſich nicht
um eine Kampf Deutſchlands gegen den Völkerbund handle, ſondern
um einen Kampf der Völkerbundsmächte gegeneinander.

Auch die von ſchweizeriſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß der
Staatsſekretär Kempner nach Berlin zurückgereiſt ſei, um mit dem
Kabinett Fühlung zu nehmen, wird an zuſtändiger Berliner Stelle
dementiert. Man wird alſo zunächſt den Verlauf des heutigen Tages
abwarten müſſen.

Die Feſtigkeit der deutſchen Abordnung
Genf, 12. März. (Radio WTB.) Wie die „Schweizeriſche

Depeſchenagentur“ meldet, hielten die deutſchen Vertreter bei der
heutigen Beſprechung mit der franzöſiſchen Delegation an dem Stand
punkt feſt, daß in dieſer Seſſion nur Deutſchland in den Völkerbundsrat
aufzunehmen ſei, und daß Deutſchland zur Zeit keine Verſprechungen
in bezug auf ſeine Zuſtimmung zu einer ſpäteren Erweiterung des
Völkerbundsrates abgeben könne. Sie ſeien bereit, die Frage ſpäter zu
prüfen, können aber jetzt keine formellen Bindungen eingehen. Briand
erklärte nach der Beſprechung der gleichen Agentur zufolge, daß die
verſöhnende Aktion Frankreichs nach allen Richtungen hin geltend ge
macht würde und daß nicht außer acht gelaſſen werden dürſe, daß der
Locarnopakt durch Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund in Kraft
geſetzt werde.

Als um 1,30 Uhr die Sitzung der Rheinpaktmächte geſchloſſen
wurde, wurde bekannt, daß ſie kein den deutſchen Standpunkt ändern
des Ergebnis hatte. Es wurde über verſchiedene Löſungsverſuche
debattiert. Ein Zeitpunkt für die nächſte Sitzung wurde nicht ver

Vach Briands Ankunft
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Frage in Genf kritiſ

geworden iſt. Gleichzeitig aber drängt alles ſo nach einer Löſung, da
wohl ſchon am Freitag irgendeine Entſcheidung zu erwarten iſt. Für
die Vollverſammlung des Völkerbundes, die nun ſchon ſeit Montag
Pauſe hat, iſt auf Sonnabend eine Sitzung mit rein geſchäftlichem Pro
gramm angeſetzt. Erſt die weitere Sitzung, die für Montag angeſetzt
iſt, dürfte wieder politiſchen Jnhalt haben. Wie man ſieht, muß man
ſich Zeit laſſen, weil der Kampf hinter den Kuliſſen noch immer tobt.
Zwar iſt in einer kurzen Sitzung der Aufnahmekommiſſion am Donners
tag vormittag der Bericht des Unterausſchuſſes über die Aufnahme
Deutſchlands ohne Debatte einſtimmig angenommen worden aber
dieſe mehr formale Entſcheidung iſt auch der einzige Fortſchritt, der
bisher zu verzeichnen iſt.

Und auch dieſer Fortſchritt könnte zwecklos ſein, wenn die Haltung
Braſiliens ſich nicht ändert. Am Donnerstag vormittag beſuchte der
Vertreter Braſiliens, der Botſchafter Mello Franco, den am Donners
tag früh programmäßig in Genf eingetroffenen franzöſiſchen Miniſter
präſidenten Briand und teilte ihm mit, daß Braſilien gegen den
deutſchen Ratsſitz ſtimmen werde, wenn nicht zugleich mit dem deutſchen
auch ein ſtändiger braſilianiſcher Ratsſitz geſchaffen werde. Andere
Meldungen behaupten, t Braſilien außerdem den Austritt aus dem
Völkerbund angekündigt habe. Damit iſt ohne Zweifel eine ſchwere
Völkerbundskriſe gegeben, da auf der anderen Seite Schweden durchAuhenminiſter Unden noch einmal ſeinen Einſpruch gegen jede

atserweiterung über Deutſchland hinaus angemeldet hat. Man er
fährt, daß inzwiſchen die ſpaniſche Regierung eine offizielle Demarche
in Stockholm unternommen hat. Dabei wurde das ſchwediſche Veto
als unfreundlicher Akt bezeichnet. Jn Stockholm, wo man auch ſchon
die polniſche Drohung eines Boykotts ſchwediſcher Waren empfangen
hat, will man ſich durch dieſe Drucmittel erſt recht nicht von dem
bisherigen Standpunkt abbringen laſſen. Selbſtverſtändlich betrachtet
man in Paris die Haltung des braſilianiſchen Vertreters als ſehr
weſentlich; aber Briand, der über den Wirrwarr ganz entſetzt geweſen
ſein ſoll, der ſich in ſeiner Abweſenheit in Genf entwickelt hatte, machte
am Donnerstag alle Anſtrengungen, um die Kriſe beizulegen. Am
Donnerstag erſchien der braſilianiſche Vertreter beim Reichskanzler
Dr. Luther; ein Ergebnis dieſer ohne Zweifel ſehr wichtigen Unter
haltung iſt noch nicht bekannt.

Braſilien ſteht aber mit ſeinem ſchroffen Vorgehen nur der Jorm
nach allein Spanien, das weniger Temperament aber mindeſtens
ebenſoviel Hartnäckigkeit aufwendet, iſt immer noch ein Hindernis jedes
Kompromiſſes, das als erträglich bezeichnet werden könnte. Und wenn
Spanien durch Vertagung auf den Herbſt und gleichzeitige Zuſage für
den Herbſt z ewinnen wäre, ſo käme immer noch der Einſpruch einer
anderen Macht in Frage, die ſich am Donnerstag gerührt hat und
zuerſt nicht genannt ſein wollte. Man erfuhr dann, daß es Italien
geweſen iſt. Der italieniſche Delegierte Grandi teilte nämlich plötzlich
mit, daß die italieniſche Regierung die Zuſage an Polen gegeben habe,
für Polens Ratsſitz gleichzeitig mit dem deutſchen ſich einzuſetzen.
Jndirekt iſt damit, bei dem bekannten deutſchen Standpunkt, ein Veto
gegen den deutſchen Ratsſitz gegeben. Wir haben alſo auf der einen
Seite den ſicheren Einſpruch Schwedens gegen jede Ratsvermehrung
über Deutſchland n auf der anderen Seite die e
Braſiliens und Jtaliens, die gerade die Ratsvermehrung über Deutſch
land hinaus ſchon im jehigen Zeitpunkt erzwingen wollen. Da der
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52. Jahrgang

Krötsſche Lage in Genf
Die deutſche Delegation bleibt feſt Der Kampf der Großmächte

Völkerbundsrat nur eng Beſchlüſſe faſſen kann, Schweden,
Braſilien und Jtalien aber Völkerbundsmitglieder ſind, ſo würde bei
jedem möglichen Beſchluß ein Veto folgen, alſo überhaupt kein Beſchluß
einſtimmig zu faſſen ſein.

J dieſer zweifellos ernſten Kriſe ſetzt alles ſeine Hoffnungen
auf Briand. Er, der ſchon in e Heimat als der geſchickte
Vermittler and Ausgleicher berühmt iſt, hat ja auch in internationalen
Fragen ſo manchmal das richtige Wort gefunden. Für Genf hat man
guch in Paris die Kabinettsbildung ſo beſchleunigt, daß Briand als
ein eigener Nachfolger in u weiterverhandeln kann. Auf eine

nterredung Briands mit Chamberlain ſoll die Bindung zurückgehen
die den engliſchen Außenminiſter in eine ſo ſchwierige Lage gebracht

at. In Paris bedauert man es jetzt öffentlich, Deutſchland von den
atsſihplänen nicht rechtzeitig unterrichtet zu haben. Da aber dieſer

Fehler begangen iſt und der deutſche Standpunkt ſich aus ihm logiſch
ergibt, ſo kann nicht Deutſchland gezwungen werden, die Folgen dieſes
Fehlers auf ſich zu nehmen.

Die Sitzung des Völkerbundsrates
Genf, 12. e (WTB.) Jn ſeiner öffentlichen Sitzung

genehmigte der Völkerbundsrat die Berichte über die Finanzlage in
Oſterreich und Ungarn. Ferner beauftragte die Verſammlung den
Generalſekretär die Regierungen nochmals zur baldigen Meinungs
äußerung über den im Dezember 1925 zugeſtellten Entwurf einer
internationalen Konvention gegen die Sklaverei aufzufordern, damit
der Rat in ſeiner Sommerſeſſion den Abſchluß dieſer Konvention
vorbereiten könne. Schließlich ſtellte der Rat feſt, daß die zwiſchen
England und dem Jrgk abgeſchloſſenen neuen Verträge den in der
Entſcheidung des Völkerbundsrates vom 16. Dezember 1925 aufge
ſtellten Bedingungen für die Zuteilung des Moſſulgebietes an den
Jrak entſprechen, womit dieſe Entſcheidung n iſt und
d Wir die nächſten 25 Jahre unter das Mandat Englands
geſtellt wird.

Hochdruck
Genf, 12. März. (WTB.) Zu den heutigen Beſprechungen der

Delegierten der im Völkerbundsrat vertretenen Mächte meldet die
Schweizeriſche Depeſchenagentur: Briand und Chamberlain erklärten,
daß die ſeit geſtern dauernden Beratungen nun zum Abſchluß gebracht
werden ſollten. Es gelte, zu einer Verſtändigung zu gelangen und
eine Vereinbarung zu treffen, die allen Jntereſſen einigermaßen
gerecht werde. Wie wir vernehmen, ſind Spanien und Braſilien
von ihrem intranſigenten Standpunkt abgekommen. Briand meinte,
daß man für Polen mindeſtens einen nichtſtändigen Sitz auf eine
längere Zeit hinaus ſicher ſtellen müſſe. Weiter verlautet, daß die
heutige Sitzung ziemliche Fortſchritte gebracht hat, und daß vor allem
Chamberlain mit Erfolg bemüht war, eine Vermittlerrolle zu ſpielen.

Beſprechungen im Völkerbundsrat.
Paris, 12. März. (WTB.) Der Havasvertreter in Genf

berichtet, daß in der geſtrigen offiziöſen Sitzung des Völkerbunds-
rates der Vertreter Jtaliens, Scialoja, auf Grund kürzlich erfolgter
Erklärungen Muſſolinis zugunſten der Erweiterung des Völkerbunds
rates, und beſonders der Zuſprechung eines Sitzes an Polen, eine ähn
liche Sprache geführt habe wie der braſilianiſche Delegierte.

Der Havasvertreter will G der Erklärung ermächtigt ſein, daß
der Vertreter Spaniens im Völkerbundsrat gegen Deutſchland keine
Drohung ausgeſprochen habe. Spanien ſei aber entſhleſfen, aus dem Völkerbund auszutreten, falls
wider Erwarten ſie Bewerbung um einen ſtän
digen Sitz nicht ſchließlich doch entſprochen werde.
Der ſpaniſche Botſchafter Quinones de Leon habe im Völkerbundsrat
den Brief verleſen, den Léon Bourgois und Balfour am 16. September
1922 an den Generalſekretär des Völkerbundes gerichtet hätten, die
Schaffung zweier neuer ſtändiger Sitze zu beantragen. Jm Verfolg
dieſes Brieſes ſei es Schweden möglich geweſen, einen nichtſtändigen
Sitz im Rate anzuſtreben. Die Lage zur Zeit der Rückkehr Briands
ſei recht verworren und in gewiſſem Grade beſorgniserregend.

Neue FememordEnthüllungen
Jm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages führte die

Vernehmung eines Kriminalkommiſſars zu bemerkenswerten Ent
hüllungen. Der eng erklärte, daß der größte Teil der für die ſo
genannte Schwarze Reichswehr beſtimmten Gelder im Jahre 1923
und auch vorher vom Landbund aufgebracht wurde. Es ſoll ſich im
ganzen um eine runde Million Goldmark gehandelt haben, eine für
IJnflationszeiten ſehr hohe Summe. Der Zeuge bekundete ferner,
daß die Abg. Wulle und Kube Mitgliedern der Schwarzen Reichswehr
Empfehlungsſchreiben gegeben hätten. Die bisher unter dem Ver
dacht verhafteten oder verfolgten Perſonen gehörten ſämtlich der
Schwarzen Reichswehr an. Der Zeuge führte auch an, daß die Firma
Stinnes im Ruhrkampf für die Schwarze Reichswehr Gelder flüſſig
gemacht habe.

Das Fürſten kompromiß
vor dem Rechtsausſchuß

Berlin, 12. März. (Radio WTB.) Der Rechtsausſchuß des
Reichstages beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit dem neuen
Kompromißgeſetzentwurf, den die Vertreter des Zentrums, der Demo
kraten, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, der Deutſchen und Baye
riſchen Volkspartei zur vermögensrechtlichen Auseinanderſetzung mit
den vormals regierenden Fürſtenhäuſern eingebracht haben. Reichs
juſtizminiſter Dr. Marx wohnte der Sitzung bei.

Jn einem Schreiben des Reichsminiſterinums des Jnnern wird mit
geteilt, daß die Gemäldeverkäufe aus dem Beſitz des Hauſes Braun
ſchweig-Lüneburg mit Zuſtimmung der zuſtändigen Stellen erfolgt ſei.
Danach ſei nur ein Holbein zum Preiſe von 58000 Pfund verkauft
worden, mit dem Vorbehalt, daß die Provinz Hannover den Verkauf
rückgängig machen könnte, wenn ſie ſelbſt bis zu einem beſtimmten Ter
min das Gemälde erwirbt.

Das thüringiſche Finanzminiſterinm hat ein Schreiben an den Aus
ſchuß gerichtet, in dem es für bedenklich erklärt wird, wenn die Zu
laſſung der Rückwirkung die Möglichkeit ſchafft, daß auch die ſchon end
gültig erledigten Auseinanderſetzungen mit einzelnen thüringiſchen
Fürſtenhäuſern vom Reichsſondergericht wieder aufgerollt werden
könnten.
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Großkampf im Reichstag
Sitzung vom I1. März.

Der Reichstag beſchloß am Donnerstag die allgemeine Ausſprache

zum Etat des r ie am Vortage, ſo verliefauch zuerſt am zweiten ie Beratung in ruhigem Fahrwaſſer.
Der Zentrumsabgeordnete Dr. Schreiber es er die r
idee der deutſchen Jnnenpolitik und erklärte, dieſe Zentralidee ſei über
den Staatsgedanken hinaus der Gedanke der deutſchen Nation Er
e dae dann in einer weitgehenden Erörterung aus, betonte die

otwendigkeit der vollen Eingliederung des Proletariats in die
nationale Kulturgemeinſchaft, erklärte dann gegenüber der deutſchnationalen Rede, daß die Bismarckſche Zeit nichts Abgeſchloſſenes war,

daß ihr der ſoziale eiſt fehlte, der die Verfaſſung von Weimar durch
wehe. Dann hob er die Forderung der Toleranz und Parität hervor.
Mit Nachdruck betonte er, daß das Zentrum im gegenwärtigen Augen
blick jede Anderung der Verfaſſung ablehne, die irgendwie einen Ein
griff in die weſentlichen n der Weimarer Verfaſſung bedeuten
würde. Der demokratiſche geordnete Dr. Götzz meinte, der
Föderalismus ſei in der deutſchen Geſchichte eine Hauptquelle der
deutſchen Ohnmacht geweſen. Der demokratiſche Redner forderte
n Reichsfarben und erklärte, es wäre auch heute noch der

Beamte in einer ſehr ſchweren Situation, der ſich offen als
epublikaner und Demokrat bekenne. Der Redner der Bayeriſchen

Volkspartei Abgeordneter Leicht, erkannte an, daß Reichsinnen
miniſter Külz in vielen Punkten ſehr gute Ausführungen gemacht habe,
wünſchte aber eine noch präziſere Faſſung des Begriffs der Eigenſtaat
lichkeit Nach ihm ſprach Kube von den Völkiſchen. Nun wurde es
lebendig. Kube erging ſich in wilden antiſemitiſchen Ausführungen
Außerdem warf er dem Reichsinnenminiſter Külz vor, er habe geſchmack
loſe byzantiniſche Wendungen früher gebraucht. Kube verlas eine Rede,
die Külz in Friedenszeiten gehalten hat. Es kam ſchon bei den Aus
ren Kubes zu lebhaften Auseinanderſetzungen mit der Linken, und
er ſozialdmokratiſche Abgeordnete Criſpien holte ſich zwei Ordnungsrufe, weil er Herrn Kube mit dem Ausdruck Sguſt bedacht
tte. Dann nahm der Reichs innen miniſter ſarit das Wort.
r net es als Geſchmackloſigkeit, daß der völkiſche Redner eine

alte KaiſerGeburtstagsrede zitiert habe. Er habe offenbar ſeineStaatsgeſinnung und feine derzeitige republikaniſche Geſinnung dis

kreditieren wollen. Jn dieſem Augenblick ging man auf der rechten
Seite vor, indem man die Erklärung von Külz lächerlich zu machen
verſuchte. Als nun der Reichsinnenminiſter weiter erklärte, man habe
ſich von der Monarchie auf die Republik umſtellen müſſen, und dann
ausführte, wenn ein Kaiſer, der von Millionen Deutſchen den Einſatz
des Lebens verlangt habe, in dem Moment, wo zum erſtenmal von ihm
elbſt der Einſatz des Lebens verlangt wurde, nach Holland ſliehe,
önne man ſich nicht über den Geſinnungsumſchwung ſeiner bisherigen

Anhänger wundern da brach ein ungeheuerer Lärm aus. Die Linke
klatſchte in die Hände, die Rechte brach in Pfui-Rufe aus. Minuten
lang konnte weder Vizepräſident Bell noch Reichsinnenminiſter
Hülz, ſich verſtändlich machen. Die Deutſchnationalen und dieVoltiſchen verließen den Sitzungsſaal. Der Reichsinnenminiſter fuhr

dann fort und bezeichnete die Ausführungen des volksparteilichen Ab-
eordneten von Kardorff vom Vortage als wenig koalitions
reundlich und erklärte dann ferner, das Wahlgeſetz und das Reichs
chulgeſetz könnten erſt dann vorgelegt werden, wenn der Kampf der

deinungen einigermaßen ausgeglichen ſei. Als der Reichsinnen
miniſter geendet hatte, erſchienen die Deutſchnationalen wieder im Saale
und Graf Weſtarp erklärte zur Geſchäftsordnung, daß die Auf
faſſungen des Jnnenminiſters Külz ſeine Fraktion veranlaßt hätten,
einen Mißtrauensantrag gegen den Reichsinnenminiſter ein
zubringen, den er dann dem Vizepräſidenten überreichte. Daraufhin
wurde die Einzelberatung des Etats auf Freitag mittag vertagt.

Das ſüdſlawiſchitalieniſche Abkommen
Es wird Zeit, daß man trotz und neben Genf ſeine Aufmerkſamkeit

dem regen Treiben der ſüdöſtlichen und italieniſchen Diplomatie zu
wendet. Durch die „Times“ wird jetzt der Jnhalt des Abkommens
bekannt das Nintſchitſch in Rom mit Muſſolini geſchloſſen haben dürfte.
Die Grundgedanken dieſes Abkommens ſind nach der „Times“ folgende
Einverſtändnis über die Verhinderung des Anſchluſſes Oſterreichs an
Deutſchland, Verzicht Südſlawiens auf den Ausbau eines Hafens in beſtritten daß eine ſolche Aktion nötig ſei.

der Adria, Hilfe Jtaliens für Erleichterungen der ſüdſlawiſchen Be
nutzung des Hafens von Saloniki Die Unterzeichnung ſoll aufgeſchoben
werden, bis Frankreich ſich geäußert und ſeine Teilnahme an dem Ab
kommen abgegrenzt hat. Auch Spanien ſoll irgendwie intereſſiert ſein,
und Nintſchitſch ſoll zugeſagt haben, ſowohl die ſpaniſchen wie die
polniſchen Ratsanſprüche unterſtützen zu wollen.

Wenn dabei der ſüdſlawiſche Außenminiſter ſich auf den Geiſt von
Locarno berief, ſo muß man zweifeln, ob hier nicht ein Mißverſtändnis
vorliegt. Nintſchitſch hatte an den tſchechiſch- öſterreichiſchen Schieds

vertrag angeknüpft, der ja allerdings nach dem Muſter der Locarno-
Verträge gearbeitet iſt. Wenn dieſer Schiedsvertrag aber in den
Rahmen der übrigen Pläne gefügt werden ſoll, die oben angedeutet
wurden, ſo iſt die Berufung auf Locarno vielleich recht ſchlau, keines
wegs aber berechtigt. Der Vertrag mit Jtalien, den die „Times“ zu
kennen glaubt, iſt für Südſlawien nicht vorteilhaft. Denn der Verzicht
auf den Ausbau eines eigenen ſüdſlawiſchen Adria- Hafens iſt zwar
ein großer Vorteil für das italieniſch gewordene Fiume und für die
handelspolitiſche Beherrſchung der Adriag durch Jtalien, keineswegs
aber ein ſo geringer Schaden für Südſlawien, daß er ausgeglichen
werden könnte durch das ſehr unbeſtimmte Verſprechen Jtaliens, die
Südſlawen bei ihren Beſtrebungen in Saloniki zu unterſtützen. Süd
ſlawien verzichtet auf eine Sache, die es völlig in der Hand hat; es er
hält dafür ein italieniſchs Verſprechen, das ſich nicht auf eine durch
Jtalien völlig beherrſchte Sache bezieht. Die Ungleichheit ſolchen Aus
tauſches iſt trotz der beherrſchenden Stellung der italieniſchen
Diplomatie in Athen und trotz den zwei Millionen Pfund, die Jtalien
den Griechen vorſtreckt, ſehr augenfällig. Man muß ſich fragen, ob
denn die gemeinſame Verhinderung des Anſchluſſes für Südſlawien
ſo wichtig iſt, daß es dafür den Jtalienern einen ſolchen Vorteil willig
überläßt Jn den letzten Tagen und Wochen iſt neben Genf eine Tätig
keit der Diplomatie zu beobachten geweſen, die uns nicht gleichgültig
ſein kann. Auch der Plan einer eigenen Konferenz, auf der alle dieſe
Entwürfe beſiegelt werden ſollen, muß von der deutſchen Offentlichkeit
genau verfolgt werden. Sonſt verlieren wir politiſch und wirtſchaftlich
im Südoſten Europas an Boden.

Der Höhepunkt der Wirtſchaftskriſe
überſchritten

Die n iſt r um ein Geringes zurückegangen Man hört, daß in den, ar eitsſtatiſtiſch noch nicht erſaßen Tagen ſich ein weiterer Rückgang auf verſchiedenen Arbeits

märkten zeigt. Man kann für die nächſte Berichtszeit a mit einem
weiteren idgeng rechnen. Insbeſondere werden Qualitätsarbeiter
verſchiedener Betriebe in größerer Zahl wieder eingeſtellt, und auch
die Bautätigkeit, die ſich in der nächſten Zeit erhöhen wird, dürfte
die großen Arbeitsloſenziffern abbauen. Der Ruſſenkredit wirkt jetzt
23 auf die Metall und ElektroJnduſtrie und auch die Landwirt

haft vermag jetzt wieder neue Kräfte einzuſtellen. Belebend wirkt
erner der Bedarf der Reichsbahn an Brücken, Waggons und Ober

bauMaterial.

Mecklenburg und Preußen
Der mecklenburgiſche Landtag hat am Donnerstag in zweiter

Leſung den ſozialdemokratiſchen Antrag angenommen, der das Staats

miniſterium zu einer Prüfung der Erſparniſſe auffordert, die ein An
ſchluß Mecklenburgs an Preußen mit ſich brächte. Es iſt intereſſant,
daß im Haushaltsausſchuß des Landtages ſich ein Volksparteiler und
ein Völkiſcher gleichfalls für den ſozialdemokratiſchen Antrag erklärt
hatten. Schon vor einiger Zeit hörte man von den Abſichten ver
ſchiedener Länder, durch den Anſchluß an Preußen eine Finanzkriſe
zu beheben. Für Heſſen hat allerdings vor kurzem der Finanzminiſter

Merſeburger Muſ verein
PozniakTrio.

B. v. Pozniak Klavier.
Carl Freund (Violine).
Joſeph Schuſter (Eello).

Nicht ohne Sorge las die Gemeinde das Programm. Wer iſt
Hermann Buchal? Vielleicht ein raſender Neutöner, ein in der
gtonalen Sphäre e Stern, uns nicht erreichbar Aber
es kam anders Buchals Muſik iſt gepflegt; er hat Jdeen, und er
hat Form. Vielleicht, daß er oft in neuen Keän n ſprechen will,ohne alte zu ſprengen, und daß er dieſen en nicht be
wältigt ir wollen die Wendung Kleine Muſik“ ja nicht 3
boliſch nehmen. Es war ſchon eine Begegnung, die mit Buchal. Nur
mußte der ſchleſiſche Muſikmeiſter natürlich zwiſchen Brahms und
Tſchaikowsky ganz überſchattet werden. (Buchal iſt 1884 geboren,
Lieder und Kämmermuſikkomponiſt. Jm Verlage Reinic ſind Lieder
von ihm erſchienen Er iſt Direktor des Breslauer Konfervatoriums,
Schleſier von Geburt und Bekenntnis, wohin auch ſein z
zu deuten ſcheint. Man lieſt oft in ſchleſiſchen ſag aß er
als n onzertreiſen macht durch die Städte ſeiner Heimgt.)

Zwiſchen Brahms und Tſchaikowsky iſt ein mühſamer Stand.
Der herbe Brahms kam wohl als Ganzes nicht ſo heraus, wie es
den drei Künſtlern vorſchwebte ſie mußten während der beiden erſten
Sätze erſt die Fühlung finden, vor allem auch mit dem Raum
Auch mochten die Jnſtrumente bei der Temperatur in der Stimmung
leiden. Das Adagio aber lag ſchon glanzvoll und reif zwiſchen den

Sätzen, köſtliche Frucht. Die „kleine Muſik war eine
e rſt im Tſchaikowsky-Trio gaben die Künſtler ihr Alles.

ichts läßt ſich in Worten ſagen, was an das Unendliche ſtreift.
Dieſe Muſik iſt ein Ausdruck der genialen Naivilät, eine Vollendung
des fragloſen Glaubens, des ſeligen SichBeugens vor Unbegreif
lichem. Rühren wir nicht daran.

Jn dem Trio hat B. v. Pozniak die unbeſtrittene Führung
Nun liegt das ja auch in der Struktur des Klaviertrios begründet,
doch iſt und bleibt es für den Geiger immer eine Sache, im
Enſemble nicht führen zu ſollen. Das dynamiſche Regiment ſollte
eigentlich immer bei der Geige liegen, man ſieht eine Königin ungern
im Geſinde. Wo die Geige nicht führt, da überdeckt leicht der
Flügel die Jnſtrumente, wie zuweilen beim Poznigk-Trio. So kam
es auch, der Celliſt ſein Inſtrument oft härter behandelte,
als vielleicht gen und daß die zuweilen ſtarküberſchattet blieb. Allerdings war auch die Platzanordnung
für s Enſemble ungünſtig. Geiger und Pianiſt ſaßen zu
weit entfernt von einander Unſer Einwand ſag natürlich
nichts gegen die Muſikalität des Geigers Freund und des Celliſtene Carl Freund möge das Glüg noch ein volleres Inſtru
ment Mit Pozniak, dieſem genialen Muſiker, zuejcheren! Mit mu bedeutet freilich, im Banne zu t e Es z gewiß, daß
en beiden das Zuſammenſpiel mit Pozniak die entſcheidende Feuer

probe auf ihrer Künſtlerlaufbahn wird.
Für Tſchaikowskys Reminiſzere: Dank. Jm alten Rußland

Kathedralen, e fen aus der Bauidee der himmliſchen
uppel. Wer das Glück halte, darin Hymnen zu hören, unirdiſch,

rein, der ahnt, wo dieſe Muſik und daß ſie im Glauben empfangen

iſt, Muslca immaculata. Siegfried Berger
Halhſches Stadttheater

Mozarts Don Giovanni
Kapellmeiſter: Erich Band; Regie: Auguſt Roesler.

Bei Opern mit fremdländiſchem Text wird die Überſetzungsfrage
Le beſondere Schwierigkeiten machen. Denn es kommt gegenüber

en Uberſetzungen von reinen Sprachkunſiwerken nicht nur auf Be
deutungstreue, ſondern vielmehr noch auf „Akzenttreue“ an, da faſtohne Musnahme die Muſik aller Opern mit ihrer Textunterlage
im Gleichſchritt geht. Eine ideale Überſetzung iſt durchaus unmöglich,
es kann ſich nur ur. „mehr oder weniger brauchbar“ handeln, zumal

315 die Vokalgruppierung des Originals, die für den Geſang ſehr
wichig iſt, meiſt verloren geht. Die Leviſche Bearbeitung von Mozarts
Don Giovanni tut, was ſich machen läßt; dennoch bleibt vieles roh,
plump und unedel. Die beſte Löſung wäre doch eine Aufführung in
der urſprünglichen Sprache. Das Publikum würde ſich der Senſation

wegen wahrſcheinlich gar nicht wehren, wenn es den Wortlaut n
verſteht. Und zu Morzarts Zeiten verſtand man in Deutſchland nicht
a piel mehr Jtalieniſch als heute, wenn auch die Zuſammenſetzung
es Theaterpublikums icßt breiter und bunter geworden iſt. Die

Mühe für die Sänger aber iſt auch nicht ſehr viel größer als der
Übergang von einer Bearbeitung zur anderen. Schließlich bleibt der
Vorteil, daß die künſtleriſche Fragwürdigkeit der Texte Mozarts in
fremdem Gewande verhüllt bleibt, da nur der Silbenklang ohne
Grammatik und Gedankenſinn ſchimmert und leuchtet.

Zum Aufführungsſtil Mozartſcher Opern verweiſe ich auf meine
Bemerkungen nach der Weimarer Aufführung des Don Juan. Kurun ren Stilechtheit iſt nicht durch pedantiſchem Hang a

iſtoriſcher Treue zu erreichen, ſondern nur in lebendiger Erneuerung
und Wandlung durch perſönliche Durchblutung. Nur der innere Stil
charakter, nicht die r äußere Stilform, muß erhalten bleiben
die geiſtige Grundgebärde des Komponiſten muß wieder lebendig und
plaſtiſch werden. Beſonders müſſen wir uns damit abfinden, daß
in den großräumigen modernen Theatern und ihrem aufgeblähten
Apparat Mozarts ariſtokratiſcher Stil vergröbert werden muß: die
Bühnenbilder verlieren ihre Jntimität, das Orcheſter wird griffiger
und en die Geſangsſtimmen voluminöſer, ſchwerer und härter
Zugleich beſteht die Gefahr daß Bühne und Orcheſter nur mit Mühe
im genſeitigen Gleichgewicht gehalten werden können. Sogar
Kapellmeiſter mit ſeinſtem Fingerſpitzengefühl und ſtärkſter Ge
n müſſen vor dieſen Zwängen reſignieren. Erich Band
aber, deſſen beſondere Fähigkeit in der minutiöſen Durcharbeitung der
Details beſteht, deſſen Schwäche dagegen die Durchleuchtung und
Ausbalancierung des Orcheſterklanges iſt, wird eine gelegentliche
überdeckung und Kberſchneidung von Orcheſterſtimmen mit Geſangs
ſtimmen und umgekehrt nicht vermeiden.

Wenn dies alles genügend in Betracht gezogen iſt, ſo bleibt die
Aufführung bedeutſam genug. Auguſt Roesler brachte friſches Leben
in das Bühnenbils. Die Dekorationen gaben ihm einen edlen und
rer gen Rahmen. Jn den großen Szenen mit dem Tanz der

auern und dem Feſt waxen die Perſonen außerordentlich überſichtlich
verteilt, beſonders die Staffelung der Feſtſzene iſt ein glücklicher
Einfall. J Schluß wäre es gut, die kahlen Bühnenbretter etwas
mehr durch Teppiche zu verdecken; ſo macht Don Juans Schloß
einen merkwürdig unſauberen Eindruck.

Die Sänger litten ganz allgemein unter dem Mangel an Kolo
raturſicherheit. Sonſt war von einigen die charakteriſtiſche Art
e getroffen. Marcell Wittriſch gab den Don Ottavio mit
roßer Künſtlerſchaft des Geſanges eine Stimme, die für die

Fülle und expanſibe Kraft des Muſikdramas zumeiſt nicht ausreicht,
iſt für Mozart geradezu vorbeſtimmt. Mit ihrer weichen Rundung,
ihrer ſauberen und genauen Jntonierung, ihrer rhythmiſchen Ge
ſpanntheit und ihrer edlen Phraſierung. Nur in der Tieſe zeigt ſie
zuweilen eine leichte gaumige Färbung; und die übermäßige Ver
wendung des Kopfregiſters kann allzubald in Manier ausarten. Jm
Spiel das Wittriſchs ſchwache Seite iſt, war vieles durchdachter und
plaſtiſcher geworden.

Hilde VoßAndxrée geſtaltete Donna Elvirag ganz edel und herb,
gen vom tragiſchen Geſchick zuſammengepreßt. Gegenüber Wittriſch
wirkt ihr Organ vielleicht etwas ſpitz, doch wird das durch die über
aus vornehme Behandlung der Kantilene voll ausgeglichen.

Ewald Böhmers Don Giovpanni fehlte die tragiſche Beſeſſenheit,
der rapide Schwung, das champagnerſprühende Temperament, dazu
die letzte Verfeinerung der ritterlichen Eleganz in den Bewegungen,
die ſich im nervöſen Spiel mit Degen und Stdhng mit Hut und
Mäntelchen ausſprechen müßte. Aber dazu gehört Ariſtokratie des
Blutes, die nur ſelten exiſtiert. Deshalb diteb vieles ohne die rechte
Jene bei den Zuhörern. Dieſe Geſtalt iſt am wenigſten nur mit
Geſangskunſt zu zwingen.

Auguſt Roeslers Leporello dagegen wirkte mehr durch die
Virtuoſität des Schauſpſeleriſchen als durch Muſtkalität. Das irrte
recht häufig in bloßen Sprechgeſang ab. Wohltuend iſt ſeine Auf

Außenpolitiſche Ueberſicht

Der öſterreichiſche Bundeskanzler in Genf.
Genf, 12. März. (WTB.) Bundeskanzler Dr. Ramek empfingden Ge i des deutſchen Reichskanzlers Dr. Luther. Am

bend hatte Se amek eine längere Unterredung mit dem polniſchen

Miniſterpräſidenten Grafen Skrzynski.

Jenenſer Studenten in Belgrad.
e 12. März. (WTB.) Eine Gruppe von 25 Studenten

aus Jena traf ein. Auf dem s wurden ſie von Studenten
und Profeſſoren der Univerſität Belgrad begrüßt. Dies iſt der erſte
derartige Beſuch nach dem Kriege.

Bericht der engliſchen Kohlenkommiſſion.

London, (WTVB.)12. März. Vertreter des everbandes der gohleninduſerie und des Bergarbeiterverbandes hatten

eſtern mit Baldwin eine e über den Bericht der Unterne für die Wiederaufrichtung der Kohleninduſtrie.
aldwin empfiehlt den Vertretern, den Bericht zunächſt unparteiiſch

zu prüfen.

Die amerikaniſch-franzöſiſchen Schulden-
verhandlungen.

Waſhington, 12. März. (WTB.) Die Verhandlungen über
die Fundierung der franzöſiſchen Kriegsſchulden an Amerika ſind wieder
aufgenommen worden.

Fremde Kriegsſchiffe vor den Takuforts.
Tokio, 12. März. Drei japaniſche Torpedobootjäger ſind nach

den ne in See 2- wo der Bürgerkrieg zur Stillegung
der Schifffahrt und r ockade des Hafens von Tientſin geführt hat.
Engliſche und amerikaniſche Kriegsſchiffe ſind bereits bei den Takuforts
eingetroffen.

Deutſchland
Ein Ehrenhain in Mitteldeutſchland.

Berklin, 11. März. (WTB.) Der z Vorbereitung des Na
tionaldenkmals für die Gefallenen im Weltkriege vom Reichsrat ge
wählte Ausſchuß hat heute unter Vorſitz des Reichsminiſters des
Jnnern, Dr. Külz, der einmütigen Anregung der zu dieſem Zweck ver
einigten Frontkämpferverbände ſolgend, beſchloſſen, die Errichtung eines
Ehrenhaines für die Gefallenen, und zwar in Mitteldeuntſchland, vor
vorzuſchlagen Der Rechskunſtwart ſoll in Fühlungnahme mit den Ver
bänden und unter Zuziehung von Sachverſtändigen dem Ausſchuß mit
möglichſter Beſchleunigung Vorſchläge über den Ort des Ehrenhaines
und die Art ſeiner Ausgeſtaltung machen.

Die Eintragungen für das Volksbegehren.
Berlin, 12. März. (WTB.) Am 10. März haben ſich in Berlin

73 695 P in die gar für das Volksbegehren eingetragen. Jm
ganzen ſind bisher 633 121 Eintragungen erfolgt.

Weinſteuer und Winzernot.
Berlin, 12. März. er Der Reichstagsausſchuß, der 9

mit der Notlage der Winzer zu beſchäftigen hat, beſchloß heute na
eingehender Debatte mit 20 gegen 1 Stimme, die Weinſteuer aufzuheben.
Dieſer Beſchluß bedarf ng9 der Nachprüfung durch den Haushalts
ausſchuß. ſowie durch das Plenum des Reichstages und des Reichsrates.

Notaktion für Flüchtlingsſiedler.
Der landwirtſchaftliche Siedlungsausſchuß des Preußiſchen Land

tages beriet Maßnahmen zur Unterſtützung der land wirtſchaftlichen
Siedler, insbeſondere der Flüchtlingsſiedler, und faßte folgenden
Beſchlüß: Das Staatsminiſterium wird erſucht,

I. bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß den von denrn aus Weſtpreußen und Hoſen vertriebenen Siedlern eine

r Entſchädigung gewährt wird und
2. auf die Siedlungsgeſellſchaften einzuwirken, daß die Preiſe der

Siedlungsſtellen rechten werden
3 den bisher angeſiedelten und vertriebenen land wirtſchaftlichen

Siedlern zwecks Ablöſung der drückenden Zwiſchenkreditbelaſtung
und der Roggenrentenſchülden einen nicht höher als 5 Prozent
zuzüglich 12 Prozent Amortiſation zu verzinſenden Realkredit

is zur Wiederbelebung der Rentenbank zu gewähren.

Dre der Geſtalt, die eben doch einen Schimmer vom Glanze des
errn erhalten hat. Die UÜberbetonung ſeiner Witzchen e leider

dazu, zuviel Licht auf ihn zu ſammeln Leporello iſt nur Folie für
Don Juan. Don Juan iſt der dämoniſche Verführer, dem die Frau
nötig iſt wie die Luft und Nahrung, e en mordern ausge
drückt, r durch einen platten Spießer.Elof Benktanders Stimme reicht nicht für die gewaltigen Richter
prüche des Komturs aus. Das Orcheſter ſchreitet einfach über ihn
inweg. Eleonore Welff vermag ſich nicht aus dem modernen
ramatiſchen Stil hexauszufinden und ſtört die ſonſt bewahrte Einheit

des Stils empfindlich rn Strempels Zerline iſt ſehr lebendig
und flott, doch fehlt ihr die zagende, keuſche Naipität. Jhr Geſang
detonierte diesmal nur zuweilen, auch wurde ihr Rhythmus durch die
übrigen feſt in die Zügel genommen Als Maſetto n Willy Paulaus T nnover aus, geſanglich ſehr kultiviert, mit der plumpen Unſicher
heit und dem u wrſchen on, den dieſe Geſtalt beſitzt.

Erich Band, von dem das Weſentliche oben ſchon eſagt r
de ſehr ſorgfältig, doch waren die dynamiſchen Kontraſte zu ſe r

auf die Spiße getrieben. Mozart ſagt auch das Erſchütternde in edlerBann un ſchmelzendem Wohllaut. Rudolf Donath.

Katte
Schauſpiel von Hermann Burte.

Wenn die et Behandlung r in dem engen
zeitlichen Rahmen des hiſtoriſchen Geſchehens haften bleibt, ohne auf
allgemeinmenſchliche Lebensperſpektiven zu ſtoßen, ſo wird ſie nichts
weiter ſein als die Wiedergabe hiſtoriſcher Tatſachen. Von der Größe
des hiſtoriſch gegebenen Konfliktſtoffes wird in dieſem Falle die Größe
des Sückes weſentlich beeinflußt werden. Wenn kein dramatiſcher

Konflikt vorhanden iſt, wird auch kein Schauſpiel entſtehen. Her
mann Burte ſtört das aber nicht. Er baut ein fünfaktiges Schauſpiel
auf, in dem er an dem inneren Kampf der Menſchen mit i
ſchnellen Zügen vorübergeht, die in dem geſchichtlichen Stoff an ſi
nur ſchwach vorhandenen Konflikte noch weiter abſchwächt oder ſogar

in die Pauſe verlegt, wie die Wandlung Kattes von dem gott
loſen Offizier zum frommen Gottesmenſchen zwiſchen dem 4. und
S. Aufzug. Lediglich um die dunklen tyranniſchen Seiten FriedrichWilhelms I. in allen s zu zeigen, bedurfte es dieſes n
n'cht. Die ſchwachen Anſätze eines inneren Kampfes in Katte zwiſchen
Freundespflicht und Gehorſam gen den König es gibt andere Eide,
als Fahneneide“) werden von den Geſchehniſſen erdrückt, ehe ſie zu
einer inneren Entſcheidung kommen. Das Schwanken des Königs
zwiſchen der brutalen bis zur Unmenſchlichkeit geſteigerten Strenge
und e Regung des Menſchlichen iſt bis zur Unerträglichkeit in
ſeinen Wiederholungen auseinandergezogen Der fünfte Akt vollends,
die letzten Stunden Kattes vor ſeiner Erſchießung, iſt ins Groteske
verzerrt.

Die Darſtellung unter der Leitung von Elſa Rochel Müller unter
ſtrich bewußt die ſcharfen Linien, um dadurch zu verhindern, daß das
Ganze auseinanderfiel. Fritz Günzel gab den König Friedrich Wil
helm unzweifelhaft die noch am beſten getroffene Geſtalt des
Stückes meiſterhaft, und arbeitete den tyranniſchen Eigenſinn des
Königs bis zum vierten Aufzug hinein in immer ſteigender Gewalt
exaus Wenn die Figur des gichtkranken Königs zur Heiterkeit An
aß gab, ſo geſchah das nicht allein der mehr als eigenartigen Um
wicklung der Füße wegen, als daß es in der Schwäche des Stückes
ſelbſt lag, gerade über Szene, welche die bezwingende hätte ſein
S zu lächeln. Fritz Henſel hatte große Mühe, der ſchemenhaften
Geſtalt Kattes lebendiges Blut in die Adern zu r wenn ihm
das im Schlußakt nicht gelang, ſo trifft den Autor die Schuld daraän,der hier völlig verſagt. Fu Gentſchow verfiel in Sprache und Spiel

ſeinem Temperament das leider noch immer mit ihm t Luiſe
Seſſing ſpielt die Prinzeſſin Wilhelmine mit reizender Anmut und

ie feinen wie ſtarken Linien dieſer Geſtalt mit gleicher
örgfalt

er Aufführung wurde ſtarker Beifall gezollt der jedoch nur der
aufopfernden Hingabe der Schauſpieler an ihre ſchwere Aufgabe galt
Auf dem dritten Rang konnte man ſich mit der Tendenz des Stückes
nicht einverſtanden erklären und ziſchte und pfiff Unmut über
eine ſo ſchwache dramatiſche Leiſtung iſt verſtändlich Politik aber
wird nicht im Theater gemacht! Henns Thormann.
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Primeln
Die Primeln unſerer Fluren und Gärten ſind die erſten Früh

lingsboten. Wenn ihre Blüten unter dem welken Laub orbrechen,
dann hat der leibliche Frühling über den unfreundlichen inter geſiegt.
Sie werden auch Schlüſſelblumen, Himmelsſchlüſſel und Goldblümchen
genannt.

„Gläubig dem erſten
Winke des Himmels
Eilſt du entgegen,
OHffneſt die Bruſt ihm.
Aber es dringen
Lauernde Fröſte,
Tödlich ins Herz dir.“

So feiert Lenau die Primeln als Erſchließerinnen des Früh
lingsblütenhimmels und Rückert begrüßt ſie als Pförtnerinnen. des
Herzensheiligtums:

immelsſchlüſſelchen nenn' ich, ſprach ein Jüngling,2 mit eig nem Rechte, weil ein n
Mir auf Erden, ein S ſich aufgeſchloſſen,
Ein geliebtes, im Frühling als zum erſten
Kranz ich ſchüchtern dich wand mit anderen Blumen.

Rückert, Scheuerlin, Kampermann und andere beſingen das
Schneeglöckchen, das den htingerlänet und die Schläfer in Feld
und Heide, und die Sänger in ald und Flur weckt. Nach Reinick
er det es die Geburt des Frühlings als eines königlichen Wunder
indes.

Eine Legende r r daß einſt Petrus vor der Himmelstür
erfuhr, man habe ſich Nachſchlüſſel n laffen, um damit ein ver
borgenes Türchen am Himmelsdom au zuſchließen. Vor Schreck ent
fiel ihm das ganze Schlüſſelbund und ſank von Stern zu Stern bis
83 zur Ende. Schnell ſandte er dem fallenden Schlüſſelbund einen

el nach, um dasſelbe einzuholen. Doch die Schlüſſel hatten unter
deſſen den Erdboden erreicht und ſich in denſelben eingedrückt. Aus
ihnen r eine Blume, welche der Erde den Frühlingshimmel
erſchließt. Der Engel n die Schlüſſel wieder mit, aber ein Abdruck,
die Schlüſſelblume, blieb zurück und erſchließt uns jedes Jahr den
Blumenhimmel des Frühlings.

Die alten Deutſchen ſchrieben der Primel auch eine heilbringende
Kraft zu. Aus ihr wurde ein Wundertrank gebraut, der für viele
Leiden Linderung brachte. Jm Mittelalter empfahl ſie die berühmte
ÄAbtiſſin e als vortreffliches Mittel gegen Melancholie. Und
heute noch iſt der Schlüſſelblumentee ein S beliebtes Hausmittel

en allerlei Krankheiten, beſonders gegen Huſten und Bruſtleiden.
ier und da werden auch die en und Blätter dieſer Pflanze

egen Migräne und S windel, als die Nerven beruhigend und
tärkend angewendet.

Perſonalnachricht. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung des
Schulauffichtsbezirks des Kreiſes Sangerhauſen iſt an Stelle des
Schulrats Weſtphal, der wegen Erreichung der Altersgrenze in
den Ruheſtand tritt, Rektor Pott in Eberswalde betraut worden.

Von der Regierung. Die Verwaltung des Kulturbauamts
Merſeburg iſt dem bisher im Landwirtſchaftsminiſterium als Hilfs
arbeiter tätigen Regierungsbaurat Dr. Schröder unter Ernennung
zum Regierungs und Baurat übertragen worden.

Verlängerung der Autobuslinie Dürrenberg Lützen Rahna
bis Theſau? Wie wir erfahren, fand am Donnerstag in Eisdorf
eine Verſammlung der Gemeindevertreter und Intereſſenten für eine
Verlängerung der Omnibuslinie der Firma Engel Söhne von Rahna
bis Theſau ſtatt. Die jetzige Strecke hat ſich als unrentabel erwieſen.
Die Gemeinden erklärten ſich für Beibehaltung der Linie und ihre
Verlängerung bis an die äußerſte Kreisgrenze (Theſau). Ferner
wurde über eine evtl. Unterſtützung des Unternehmens durch die Ge
meinden beraten. Jm Anſchluß an die Verſammlung iſt ein Geſuch
an die Regierung abgegangen, das eine Verlängerung der Linie
über Klein Görſchen, Kitzen, Eisdorf, Hohenlohe
nach Theſen beantragt. Jm Jntereſſe der Aufſchließung des
ſüdlichſten Teiles des Landkreiſes wäre es ſehr erwünſcht, wenn die
Verlängerung zuſtande käme und ſich als rentabel erweiſen würde.
Eine Umgeſtaltung des Fahrplanes wird erforderlich ſein. Wie wir
weiter erfahren, erweiſt ſich die Strecke Ammendorf Schkeu-
ditz als lohnend, die Wagen ſind ſtets gut beſetzt. Eine Ent
ſcheidung über die Strecke Merſeburg Frankleben-Großkayna-
Braunsdorf Weißenfels iſt noch nicht gefallen.

Jn 73 Stunden Berlin Frankfurt (Main). Mit der Ein
en des a r en iſt en D- Verbindung zwiſchen

un

Merſeburg

Frankfurt (Main) erlin vorgeſehen: FD 5: rankfurt (Main)
auptbahnhof ab 1.15 Uhr nachmittags, Erfurt a 4.54 Uhr nach

mittags, Leipzig ab 6.46 Uhr nachmittags, Berlin (Anhalter r
an 8.44 Uhr nachmittags; FD 6: Berlin (Anhalter Bahnhof) a
9.34 Uhr vormittags, Leipzig ab 11.45 Uhr vormittags, rfurt ab1.82 Uhr nachmittags, Jranhſurt (Main) Hauptbahnhof an 5.10 Uhr

nachmittags Dieſe H Züge führen nur 1. und 2. Klaſſe; außer
dem Speiſewagen.

Kleinhandel mit Branntwein liegt nach Auffaſſung des
s Handelsminiſters nicht vor, wenn die auf einmal abgeſetzte

enge mindeſtens 5 Liter beträgt, aber in mehreren Gefäßen ent
halten iſt. Der Miniſter befindet ſich mit dieſer e in Über
einſtimmung mit der in einer früheren Kammergerichtsentſcheidung
vertretenen Meinung.

Eintragungen zum Volksbegehren können nicht rer
werden. Es iſt die Frage aufgetaucht, ob eine beim olksbegehren
im Abſtimmungsverfahren abgegebene Unterſchrift vom Unterzeichner
n werden kann. Wie auf Anfrage beim Reichsminiſterium
es Innern verlautet, iſt eine ſolche urücknahme der einmal ab

ebenen Unterſchrift ebenſowenig möglich, wie bei einer Wahl die
egEkimmenabgabe zurückgezogen oder geändert werden kann.

Zum Volksbegehren haben ſich von rund 18 000 Stimmberech

Pädagogiſche philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft. Am letztenMittwoch wurde im Jugendheim e der 4. Brief von
Schillers Briefen über die ſt etiſche Erziehung des t be

iſchen dem phyſiſchen und moraliſchen Charakter muß
ein dritter ſtehen, der, mit jenen beiden verwandt, von der Herrſchaft
bloßer Kräfte zu der s der Geſehe einen Ubergang und, ohne
den moraliſchen Charakter an ſeiner Entwickelung zu W viel
mehr zu einem ſinnlichen Pfand der unſichtbaren Sittlichkeit dient.
Hier regt Schiller die wichtige Frage nach dem Abergang des Jnneren
um Kußeren, der unſichtbaren zur ſichtbaren Welt an, eine
ie gleichbedeutend iſt mit der, wie wir uns das Vexrhältnis des Ge

dankens zur Materie zu denken haben, wie eine Herrſchaft bloßer
e zu einer r der Geſehe werden kann. Dieſe Frage
wurde an dieſem Abend gründlich erörtert d in ſeiner Be
deutung für den Staat. Der Wille des Me chen ſteht vollkommen
frei Pflicht und Neigung und in dieſes Majeſtätsrecht ſeiner
Perſon kann und darf keine phyſiſche greifen. Jeder
individuelle Menſch trägt die Anlage und Beſtimmung nach einemreinen idegliſtiſchen Menſchen in ſich, mit deſſen unveränderlicher Ein
heit in allen ſeinen Abwechſelungen übereinzuſtimmen die große Auf
gabe ſeines Daſeins iſt.

Ein Probewaſchen hat am Dienstag im Hotel „pur Sonne
efunden. Die anweſenden Hausfrauen waren mit der Leiſtung

es kleinen Apparates ſehr zufrieden. Ein nochmaliges Probewaſchen
findet am Freitag ſtatt. (S. geſtr. Anz.)

Vom Halliſchen Stadttheater. Am Sonntag geht Walter
Kollos Operette „Die Frau ohne Kuß“ uter der muſikaliſchen Leitung
von Ernſt Kramer und der Spielleitung von Paul Herlt neu
einſtudiert in Szene. Am heutigen Freitag. Erſte Wiederholung
von Mozarts „Don Giovanni“ mit Anna Enghardt als Zerlina.
Tam-Tam ein Schwank von A. Morton, in London übern

600 Aufführungen erlebte, wurde in der deutſchen Bearbeitung von
Fritz FriedmannFrederich zur alleinigen deutſchen Uraufführung

ſprach.

Zeugen längſtvergangener Zeiten
Neue Gräberfunde beim Dorfe Leuna.

Die umfaſſenden Erdarbeiten, die im Gebiete des Zweckverbandes
Leung vorgenommen werden, haben wiederholt ſtumme Zeugen ver
gangener Jahrtauſende ans Licht der Gegenwart gefördert. Es iſt
ſchon längſt bekannt, daß alte Kulturſtätten hier vorhanden waren und
man verſprach ſich von weiteren Funden wertvolle Bereicherung der
Kunde über unſere Verfahren.

Am Donnerstag fand man wieder eine alte Grabſtätte. Vom
Provinzialmuſeum in Halle erſchien alsbald Profeſſor Hahne mit
einigen Mitarbeitern, um das wichtige Gut zu bergen. Trotz des
unfreundlichen regneriſchen Wetters wurde bis zur Dämmerſtunde an
der Ausbeutung gearbeitet. Vorſichtig wurde die Erdſchicht fortgeräumt,
damit die Stellung der Knochenreſte uſw. unverändert blieb. Es
handelt ſich bei dem Funde um die Grabſtellen zweier vornehmer
Germanen, die in der Zeit 300 n. Chr. gelebt haben, alſo zur
Zeit der Völkerwanderung. Waffen fand man nicht, das war auch
nicht zu erwarten, da damals die Toten ohne Waffen begraben
wurden. Dafür waren ihnen Schmuckſachen und Geräte für Speiſe und
Trank mitgegeben. So fand man denn Gewandſpangen, je zwer
Sporen, Kämme für das lange Haar, das damals die Männer trugen,
Schmuckſachen, Trinkbecher und Speiſegefäße (die beim Begräbnis
mit Proviant für die Reiſe ins Jenſeits gefüllt waven), ferner in
einem Grab ein Tablett.

Da weitere Grabſtellen gefunden ſind, werden die Ausgrabungs
arbeiten fortgeſetzt. Wir hoffen, unſere Leſer demnächſt einen Artikel
aus berufener Feder über die Funde bringen zu können.

Gegen das hohe Schulgeld!
Aus den Mitgliederkreiſen der Angeſtelltengewerkſchaften werden

ernſte Beſchwerden darüber geführt, daß auf Grund des Erlaſſes des
preußiſchen Miniſtertums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
bom 25. Februar 1926 das Schulgeld für die höheren Schulen vom
1. April 1926 ab auf 200 Mark jährlich erhöht werden ſoll. Der
Gewerkſchaftsbund der n iſt mit ſeinen Mitgliedern der Auf
faſſung, daß eine derartige egelung allen Volksbildungsbeſtrebungen
entgegenläuft und gerade diejenigen Schichten der Bevölkerung von
der Erlangung einer umfaſſenden Bildung ausſchließt, aus denen
wertvolle Träger unſerer deutſchen Kultur hervorgehen: nämlich aus
den Kreiſen des deutſchen ittelſtandes und der handarbeitenden
Gruppen. Die Betroffenen vertreten die Meinung, daß das preußiſche
Miniſterium den Erlaß in den beabſichtigten Umfange keinesfalls zur
Durchführung bringen darf, wenn dem Verſprechen, das dem Tüch
tigen freie Bahn gibt, Rechnung getragen werden ſoll. Als Mindeſt
forderung muß erhoben werden, eine Regelung zu treffen, die eine

innahmegrenze vorſieht und daß vor allem den Angeſtellten,
eamten und Handarbeitern, ebenſo Familien mit mehreren ſchul

pflichtigen Kindern auf Antrag weſentliche Schulgelderermäßigungen
zugeſtanden werden.

J

Fürſtenabfindung und Volksentſcheid
Am Donnerstag abend veranſtaltete die Ortsgruppe der Sozial

demokratiſchen Partei eine öffentliche Verſammlung im
„Tivoli“, die einen ſehr guten Beſuch zu verzeichnen hatte. Als
Redner war der Reichstagsabgeordnete Kirſchmann-Köln ge
wonnen, der über das Thema: „Fürſtenabfindung und Volksentſcheid“

Nachdem unter den KHlängen des Reichsbannerliedes die
Fahnen in den Farben der deutſchen Republik ein ebracht worden waren,
nahm nach kurzer Begrüßung der Hauptredner das Wort. Er führte
etwa folgendes aus: Lir erleben in Deutſchland eine Wirtſchaftskriſe
in einem Ausmaße, wie ſie ſich niemand jemals hätte träumen ar
In den letzten Monaten hat die wirtſchaftliche Situation eine Ver
ſchärfung erfahren, die alles erdenkliche überſteigt. Jm Zuſammen
häng damit haben ſich ſoziale Erſcheinungen von furchtbarer Geſtalt
ezeigt. Jm Januar d. J. wurden nicht weniger als über 2000 Kon
urſe gezählt, zu denen noch über 5000 Geſchäftsaufſichten hinzu

kommen. Verſchärft wird dieſe Lage noch durch den Beamtenabbau
und vor allem durch die Regelung in der Aufwertungsfrage. Jn
dieſer Zeit der größten Not müſſen wir uns beschäftigen mit den
Forderungen der ehemaligen e Daß die Fürſtenforde
rungen gegenwärtig das volle Jntereſſe des ganzen Volkes gefunden
haben, iſt nicht zurückzuführen auf die „hetzeriſche“ Arbeit der Sozial
demokraten und Kommuniſten, ſondern iſt auf den Notſchrei des

d er ges Ken e der ſichnach Berlin wandke, um eine reichsgeſetzliche Regelung in der Frage

der r e Und dieſe Urſache nahmen wirn Anlaß, um vielleicht ein Berſäumnis der Revolution nachzuholen.
ir ſtehen nun vor der Tatſache, daß Gerichte die Aufgabe haben

ollen, die Abſfindungsfrage im Sinne des formalen Rechts zu ent
cheiden. Wir neigen da zu der Auffaſſung, daß wir die ganze Ange
egenheit ruhig den Gerichten überantworten könnten, wenn wir Ver

krauen zu ihnen hätten. Dieſes Vertrauen haben wir aber nicht
mehr, nachdem wir ſchon ſo oft r worden ſind. Die d der
Fürſtenabfindung iſt d auch keine bloße Rechtsfrage, ſondern eine
Frage der politiſchen Macht. Wir wollen deshalb das Volk ſelbſt
entſcheiden laſſen. Es iſt das erſtemal, daß der Volksentſcheid an
erufen wird, er iſt umſtändlich und wird gerade deshalb manchen,
er für die entſchädigungsloſe Enteignung iſt, abhalten, ſeine Stimme

abzugeben. Trotzdem wird es aber gelingen, wenn jeder, der ſich als
unmittelbar betroffen fühlt, ſeine Pflicht tut.

Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt. Mit der Aufforderung zur Ein
zeichnung ſür das Volksbegehren wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Zwei deutſche Dichter
des 19. Jahrhunderts

Jn der Arbeitsgemeinſchaft des DNH. ſprach Mittwoch abend
Bithorn über zwei Dichter des vorigen Jahrhünderts-

UÜhland und Geibel. Dem Schwaben Uhland iſt es am meiſten
gelungen, in ſeiner Poeſie Töne anzuſchlagen, die in die Herzen aller
Schichten Deutſchlands gedrungen ſind. Wohl iſt er von der vomantik
beeinflußt, aber ſein romantiſches Fühlen iſt anderer Art als das
eines Eichendorff. Alle Gefühlsweichheit und „verſchwommenheit iſt
ihm fremd. Auch zu den Sängern der Freiheitskriege gehört er nicht.
Das lag an der Politik ſeines Heimatlandes, das ſich den Franzoſen

oſſen hatte. So hat er erſt nach den Freiheitskriegen ſeinen
Gruß dem deutſchen Vaterlande dargebracht, wenn er ihm zuſingt:
„Dir möcht ich meine Lieder weihen.“ Da verſteht er es wunderbar,
e Gefühle in die denkbar knappſte Form zu kleiden Als Lieder

ichter iſt Uhland der et von allen. „Jch hatt' einen Kame
raden“ iſt ein Meiſterwerk in ſeiner Art. Jn i iſt mit
wenigen Worten der Auszug, der Kampf, der Abſchied geſchildert.
Ahnliches iſt zu ſagen von Der Wirtin Töchterlein“. In echt
deutſcher Weiſe wird hier der Schmerz nicht laut; jedes Sentimen
tale iſt vermieden Ein weiterer Zug, der Uhlands Poeſie auszeichnet,
iſt ein feiner Humor, wie er ſchön in a Kunde
bemerkt werden kann. Nicht e als Liederdichter hat er ins
deutſche Herz geſungen, auch ſeine Balladen treffen den echten Volkston. Sagen dis gelang ihm dabei am beſten. Dabei wurzelt er
in heimatlichem Boden „Ulme zu Hirſau.“ Deutſch gefühlt iſt ſeine
Ballade: Die verlorene Kirche. Auch hier weiß er an der rechten
Stelle Schweigen zu üben; er weiß, daß Stille für jede fromme
Stimmung nötig iſt.

Der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gehört Geibel an.
Einſt überlaut geprieſen, iſt ſeine Dichtung dann im Werte geſunken.
Der Naturalismus ſchob ſeine „Goldſchmiedekunſt“ überlegen beiſeite.
Wohl gibt es Teile in ſeiner Lyrik, die rn Hervorragendes haben.
Aber ſeine hohe Bedeutung liegt darin, der Herold des neuen
Deutſchen Reiches geweſen zu ſein. Das politiſche Gären ſeit 1848
nd das Sehnen nach einem einigen Deutſchland hat er mit W
Dichtung begleitet und ihm Ausdruck gegeben. Dabei iſt Geibel auch
der Meiſter des n und hat als ſolcher auch unſerer Zeit
noch vieles zu ſagen. r und religiöſe Gedanken wußte er
meiſterhaft zu ſormen. Ein Höhepunkt ſeiner Dichtung iſt: „Der
Tod des Tiberius“, in dem uns die drei Welten: Rom, Germanen
um und Chriſtentum entgegentreten. Mit Verleſun n Ge
dichtes wurde der Abend geſchloſſen und damit die Tätigkeit der
diesjährigen Arbeitsgemeinſchaft.

r ſeine uneigennützige Arbeit für den Verband aus und überreichte
em Vortragenden ein Jahrbuch des Bundes für 1926. Nach

Pfingſten G noch eine Führung durch den Dom unter Prof.
Bithorns Leitung ſtattfinden.

Verein für Jugendpflege
Jm „Herzog Chriſtian“ hielt der Verein zur Förderung der

Jugendpflege eine Mitgliederverſammlung ab. Eine
ganze Anzahl von Vertretern hieſiger Jugendgruppen waren dazuerſchienen. Der Vorſitzende, Studienrat mprich, gab negt
den Jahresbericht. Er wies darauf hin, daß der Sorſtend des

r e n Ortsausſchuß für uarndpflegg bildet undeinigung 43 Gruppen angeſchloſſen ſind. n erforderlichen reren haben nur 35 Gruppen eingeſandt. kann
den feh n war ſein bei Fahrpreisermäßigung und Haftpflicht.
Als Jugendpfleger und führer ſind 42 Perſonen tätig, unter denen
das Laienelement (im weiteren Sinne) beſonders beteiligt iſt. Viele
wertvolle Arbeit hat der Verein auf kulturellem Gebiete geleiſtet.

mmer mehr wurde im Laufe der Zeit die Fortbildungsarbeit in die
vuppe, die Gemeinſchaft, verlegt. Als ein Segen hat ſich im ver

angenen Jahre der Beſitz des „Herzog Chriſtian erwieſen. 13 009
e haben 1926 dort ſich eingefunden. Um das Heim wohn-
icher zu machen, wurde der Saal neu hergerichtet. Weikere Päume
allen folgen. Regelmäßig fanden ſich Gruppen zuſammen, die die
rbeit der früheren „Bildungsabende“ fortſetzen. Zu nennen iſt die

Werkgemeinde, die in den Räumen Les alken Kloſters tagt.
Sie bringt die Koſten für ihr Daſein und Schaffen ſelbſt auf. Die
Werkſtatt im Kloſter wird viel benutzt. So finden ſich dort die
Arbeiterjugend, Schüler der Realſchule und Zöglinge des Waiſen
hauſes ein. Eine Ausſtellung im Schloßgarten vom 21.
bis 25. März iſt in Ausſicht genommen. Alle Werkſtätten des
Regierungsbezirks werden dieſe Ausſtellung beſchicken. Die hieſige
Werkgemeinde wird dann im April eine beſondere Ausſtellung ver
anſtalten unter dem Leitwort „ünſer Weg“. Andere Arbeitsgemein
ſchaften behandeln ethiſche Gebiete. Da wird in der e
r Kant und Schiller geleſen. Prof. Bithorn hat vor Kauf
euten über deutſche Kultur und e See Mittelſchullehrer

Thielſen führt an der Hand von Lichtbildern ein in deutſche Malerei
und Bauktunſt und wird in dieſem Jahre u. a. heimatliche Künſtler
behandeln. icht zu e ſind die Handpuppenſpiele, die
eine Menge Kinder anziehen und ihnen Gutes bieten. Die Spiel
gemeinde zeigte ſich in und außerhalb von Merſeburg. Die Ge
meinſchaft für n will der Entartung u dem
Tanzboden entgegenwirken. Der Merſeburger Schloßgartenſalon iſt
allmählich nicht bloß Mittelpunkt für die Jugendbeſtrebungen für den
Regierungsbezirk, ſondern auch für ganz Deutſchland geworden. Das
Aufwertungsgeſetz hat dem Verein allerdings eine Laſt gebracht: er
muß 6900 M. n Zukunft verzinſen. Der Re chnungsbericht
ließ erkennen, daß der Verein mit ſeinen Geldverhältniſſen nicht ge
rade auf Roſen gebettet iſt. Dabei kam die Volksbüchereiſ des
„Herzog Chriſtian“ zur Sprache. Sie hat unter Rektor
Jach es Leitung eine erfreuliche Entwickelung genommen, beſonders
ſeitdem ihr die frühere in der Mittelſchule unkergebrachte und von
den Lehrerinnen muſtergültig verwaltete Bücherei angegliedert wurde.
I jetzt noch iſt die Verwaltung ehrenamtlich. ie wird hauptſäch i von Lehrerinnen und er hieſiger Volksſchulen ausgeübt.
Die Vorſtand swahl ergab die Wiederwahl der bisherigen Vor
e Studienrat Hemprich wurde zum erſten Vor
ſitzenden beſtimmt. Zuletzt kamen noch Wünſche über Benutzung von
Turnhallen und Anſchluß fernſtehender Vereine zum Ausdruck. Hier
auf erfolgte Schluß der Verſammlung.

Vor fünfzig Jahren
in der Nacht vom 12. zum 18. März 1876, wütete in unſerem Vater
lande ein Orkan, der großen Schaden verurſachte. Auch in unſerer
engeren Heimat machte ſich dieſes Unwetter unliebſam bemerkbar.
Große alte Bäume wurden entwurzelt und umgebrochen; ein in der
Nähe der Halliſchen Straße ſtehende, mit Stroh gefüllte Feldſcheune
wurde durch die Gewalt des Sturmes mitten durchgeriſſen und ihr
Jnhalt weithin zerſtreut. Jm Chriſtianen- aiſenhauſe
ſtanden als Abſchluß der ſüdlichen Seite des Hofes die Schuppen,
welche ehemals den Zwecken des Arbeitshauſes gedient hatten; ſie
waren mit ſtarken Zinkplatten gedeckt, die zur Sicherheit mit ge
wichtigen Steinen beſchwert waren trotzdem gelang es dem Sturme,
dieſe ſchweren Platten abzuheben, man fand ſie am Morgen wie
Papierbogen über den ganzen Hof zerſtreut. Schreiber dieſes derZ, Zögling des Waiſenhauſes war, hatte in der betreffenden Nacht

ie Empfindung, als ob das Gebäude das allerdings frei ſtand
trotz ſeiner meterdicken Mauern durch die Gewalt der Elemente
erzitterte.

Jn jener Nacht ſchrieb G. Emil Bartel ſein Gedicht:
Jn einer Sturmnacht.

Der Himmel grau. Kein Sternlein mehr
Erglänzt vom ganzen Sternenheer,
Nur VWolkenſchichten jagen
Und brauſend fährt der Sturm daher,
Die Erde bebt, es wogt das Meer,
Die Glocken hallen dumpf und ſchwer,
Und Menſchenherzen zagen.

err Gott in deine Hand gelegt
Sei jedes Schiff, das Menſchen trägt,
Auf ſturmbewegten Wellen!
Und jedes Herz, das haſtig ſchlägt
Und, wie ein Schiff, vom Sturm bewegt,
Auf Lebenswogen Laſten trägt
O, laß es nicht zerſchellen.

Die ſchädigenden Folgen dieſer Sturmnacht ſind natürlich längſt
überwunden, und noch mancherlei, wenn auch nicht gleich große Er
ſchütterungen ſind über unſer Vaterland inzwiſchen hingegangen, ohne
bleibende Spuren zu hinterlaſſen, wir müßten denn den großen
Weltkrieg als ein ſolches Ereignis bezeichnen, deſſen traurige Folgen
allerdings leider ſich noch Jahrzehnte lang zum Schaden unſeres
Volkes auswirken werden.

Tageskalender
Freitag, 12. März

Generalverſammlung des Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jn
duſtrie. Aufklärungsvortrag Dr. Kühnleins in der Aula des
ne u mtelpalg Sonne: „Tragödie.“ Union-Theater:

Ein Fürſtenmord.“ Kammer-Lichtſpiele: „Mutter, verzeih mir.“
S Hausball in der Funkenburg.

Sonnabend, 13. März.
Gymnaſtik Vorführung der Loheland Schule im

Unterhaltungsabend des Jungſturms des Rei n z
Rot Gold im „Feldſchlößchen“ Tänzchen des Geſchirrführervereins
in der „Guten Huelle Ball des Muſikervereins „Harmonie“
im Gemeindegaſthaus Frankleben.

Thaliaſaal Halle.
sbanners Schwarz-

Wetterwarte
V. W. am 13. 3. (Sonnabend): Ziemlich milde, windig, vor

herrſchend wolkig bis trüb, Regenfälle. 14. r olkig,
zeitweiſe aufheiternd, windig, Niederſchläge, zunächſt ziemlich milde,
ſpäter kühler werdend.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Es iſt recht unbeſtändig, das Wetter! Zeitweiſe ſtürmt es, dann

regnet es, um bald wieder einem Schneeſchauer Platz zu machen.
Dienstag abend war es wie ein Gewitter, bei ſtürmiſchem Winde
praſſelte Hagel und Regen hernieder. Es iſt, wie alljährlich, bald
intenſiver, bald ſchwächer, der Kampf des Winters, der ſeine Herr
ſchaft noch nicht abtreten will, mit dem Frühling, der ſeine Zeit
gekommen wähnt, oder der Kampf zwiſchen äquatorialen und polaren
Luſtſtromungen. Bald dringen erſtere nordwärts, bald die letzteren
ſüdwärts vor. Auf dem Kampfplatz herrſcht dann das verſchieden
artigſte und unbeſtändigſte Wetter. Am Mittwoch traten ſtarke Schnee
ſchauer guf, ein Teil hoch wird aber kurze Beſſerung veranlaſſen

nähert ſich jedoch ein neues „Tief“ bei Jsland, dem wohl ſogar
noch ein weiteres ige Dadurch werden ſchnell weitere Niederſchläge,

aber nur bei er etwas wärmerer Temperatur bedingt.
Der Sonntag bringt jedoch wieder kühles Wetter mit wechſelnder

r Jntendanz der ſtädtiſchen Bühnen in Halle angenommen.h Kentihenng' tindet am Blterſonnteg ſtatt
um Schluſſe ſprach der Obmann des Bildungsweſens desgnd Ortsgruppe Biecſerere, Prof. Bithorn herzlichen Dank Bewölkung und noch weiteren Niederſchlägen bei rauhem Wind.
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Aus dem Zweckverband Leung
X Neu Röſſen, 12. März. Der Geflügelzuchtverein

Neu-Röſſen hielt am vergangenen Freitag im Koloniegaſthaus
ſeine Monatsverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Eine Reihe
von Neuanmeldungen waren zu verzeichnen. Den Mittelpunkt des
Abends bildete ein Vortrag des 1. Vorſitzenden, 5 Müller,
über „Kükenauſzucht uſw.“ an Hand von Lichtbildern. Die Aus
ührungen des Redners auf Grund geſammelter jahrelanger Er
ahrungen waren lehrreich und fanden bei allen Beſuchern großeserſtändnis. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß an den Vortrag.

Sodann wurde das Ergebnis über die Ausſtellung am 30. und81 Januar 1926 im „Gaſthaus zum heitern Blick“ in Leung be
prochen. Der Beſuch der Ausſtellung war gut. Auch die Beſchickung
er Schau war für die Verhältniſſe hier groß. 800 Tiere waren zum

Teil von hervorragenden Züchtern vertreten. Es wären noch mehr
Tiere gezeigt worden, nur würden dann die Räumlichkeiten nicht
ausreichend geweſen ſein. Es wurde beſchloſſen, eine Anzahl Aus
ſtellungskäfige zu e und auch die Vereinsbücherei durch Be
ſelten von weiteren Büchern zu Für Monat Apriliſt die a e vorgeſehen.

s Daspig, 12. März. Der Allgemeine Turnverein
Spergau eranſtaltet am kommenden Sonntag hier einene Zur Aufführung gelangt das Schauſpiel:
Mag auch die Liebe weinen.“ Der Reinertrag ſoll zum Ausbau derTurnhalle verwendet werden. (S. Anz.

s Frankleben, 12. März. Am Sonntag veranſtaltete die Schule
Frankleben unter der Leitung von Hauptlehrer Scholl einen Eltern
abend, der in erſter Linie der Negt der Leibesübungen der weib
lichen Jugend gewidmet war. Jn exakter Weiſe wurden Freiübungen
der Mädchen im Stehen, Knien und Sitzen vorgeführt unter Muſik
begleitung. Jm Anſchluß rn ſahen wir Marſchier- und Lauf-
übungen, die dur r n außerordentlich e
Medizinalrat Dr. Kühn lein, Merſeburg, ſprach vor den e r zahl
reich Erſchienenen über die Bedeutung der Leibesübungen für unſer
Volk. Er legte den Eltern der Kinder ans 9 die von der Schule
begonnene Arbeit kräftig zu fördern, um möglichſt alle Kinder darantenehmen zu laſſen, damit die Geſundung unſerer Jugend größere

Fert ritte mache Bemerkenswert war noch, daß die hieſige Schule
ie erſte im Landkreiſe Merſeburg iſt, die das Mädchenturnen t egt.

Nach einem von den Kindern gut geſpielten Märchen von der klugen
Bauerntochter kamen als letzter Teil reizende Volkstänze. Jn ihrer
r Tracht, zum Teil als Knaben gekleidet, wurden dieſe Aus
ruckstänze von den Mädchen gut dargeſtellt. Trotz der mehrſtündigen

Vorführung merkte man den Kindern keine Ermüdung an, ſondern
überall ſah man nur lachende Geſichter. Der Schule zu Franklebenwünſchen wir unter ihrer rührigen Leitung noch weiter ſolche Erfolge,

dann wird es mit der Geſundheit unſerer Jugend bald beſſer ſtehen.

S Benkendorf, 12. März. Einen üblen Scherz leiſtete ſich der
tobende Sturmwind in der Nacht zum Mittwoch. Er brachte
zwei auf hieſigem Bahnhof befindliche zuſammengekuppelte Güter-
wagen ins Rollen und ſchob ſie auf das zur benachbarten
Zuckerfabrik führende Anſchlußgleis. Jmmer geſchwinder wurde die
Fahrt, und ſchließlich ſauſten die ſchweren Wagen gegen das ver
ſchloſſene eiſerne Fabriktor, das ſie zertrümmerten. Sie fuhren in
den Fabrikhof hinein, wo ſie endlich, ohne weiteren Schaden ange
richtet zu haben, zum Stillſtand kamen.

s Holleben, 12. März. Müßiggang iſt aller Laſter Anfang.
Dieſes Sprichwort bewahrheitete ſich bei einigen am Burſchen,
die ſeit längerer Zeit arbeitslos waren. Sie trieben ſich tagsüber
in der Saaleaue Umher und als bei der letzten hieſigen
ein Reh von den Feldern auf die Wieſen flüchten wollte, machten ſie
ſich den „Spaß“, das geängſtigte Tier zwiſchen dem Dorfausgang
mit Knüppeln in die Enge zu jagen. Jn dieſem Augenblick kamen
Dieſes Sprichwort bewahrheitete ſich hier bei einigen jungen Burſchen,
wegen unerlaubter Ausübung der Jagd anzeigten. Die Frevler
ſtanden jetzt vor dem Richter, der ihnen einen verdienten Denkzettel
ab. Ein anderes Bürſchchen entwndete am Beuchlitzer Buſch eine
ellerfalle, die für das dortige Raubwild beſtimmt war. Einigen

jüngeren Kindern, die zufällig dazukamen, dröhte er mit Schlägen,ans ſie ihn verraten würden. Auch dieſer Schlingel konnte beſtraft
werden. Sache der Eltern wäre es, die Kinder vor derartigem
Jagdfrevel eindringlich zu warnen.

g Döllnitz, 12. März. Ein gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer beſteht auf dem dern Rittergute. Deshalb
berfügt auch der Beſitzer, Herr Goedecke, über einen größeren
Stamm alte, treue Arbeiter und Angeſtellte. Jn dieſen Tagen fand
nun, wie dies ſchon in früheren Jahren der Fall war, eine beſondere
Ehrung mehrerer Arbeitsjubilare ſtatt. a ein Menſchenalter,
nämlich 51 Jahre, dient der Schweizer Karl Keidel auf dem Ritter
ut. Jhm, der bereits Jnhaber der bronzenen und ſilbernen Medailleſt wurde nun von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

eine goldene Medaille für treue Dienſte verliehen.
Ebenſo erhielt der Geſchirrführer Karl Leibner die e
Medaille für 30jährige Dienſtzeit. Frau Friederike Walker erhielt
ür ebenfalls 30jährige Treue eine goldene Broſche überreicht. Hinzu
amen noch die von Herrn Goedecke ſelbſt geſtifteten, reichlichen Ehren

gaben.

8 Starſiedel, 12. März. Der Landwirt B. aus Großgörſchen
brachte mit ſeinem Geſpann Getreide nach der hieſigen Windmühle,
wo er die Pferde an dem Treppengeländer feſtband. Jn einem un
bewachten Augenblick riſſen ſich die Tiere los und gingen führerlos
mit dem Wagen davon. Das Sattelpferd wurde von einem Mühlen-
flügel leicht geſtreift, während der nächſte auf das Hinterrad des
Wagens auffchlug und abbrach. So lief der Vorfall bis auf die

Reparatur des einen Flügels glimpflich ab.

Kreis Querfurt
Mücheln, 12. März. Graf Georg von Werthern, Bruder

der Frau von Helldorf, St. Ulrich, verunglückte bei einer Skifahrt.
Die über

nach Schloß
Er wurde von einer niedergehenden Lawine verſchüttet.
Prnt der Leiche erfolgt von Aroſa (Schweiz)

eichlingen.

z Mücheln, 12 r Jm Beiſein des Kreismedizinalrates er
r am Freitag durch den hauptamtlich angeſtellten Schularzt für
en Kreis Querſurt die ärztliche Unterſuchung der Schüler und

Schülerinnen der ſtädtiſchen Realſchule.

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Merſeburg

Sitzung am 11. März 1926.

Die aus der r e vorgeführte Arbeiterin Roſa K.
aus Tagewerben war angeklagt, innerhalb der letzten drei
Monate Gewerbsunzucht betrieben zu haben. Jhre Strafe wurde auf
4 Wochen Haft feſtgeſetzt, die auf die erlittene Unterſuchungshaft an
gerechnet wurden.

Der Oberkellner Arthur A. aus Merſeburg war beſchuldigt, am
12. Januar 1926 Gäſte über die gebotene u tunde hinaus in der
von ihm verwalteten Gaſtwirtſchaft geduldet, und der Dreher Erwin Z.
über dieſe Zeit hinaus in der betreffenden Wirtſchaft verweilt zu

Jugendbewegung und Deutſche Turnerſchaft
Jm „Herzog Chriſtian z Merſeburg verſammelten ſich ungefähr

Co Jugendliche mit ihren älteren Führern aus dem mittleren Teile
des 13. Türnkreiſes, um dem Rufe ihres Gaujugendwarts
Lutze, Freyburg, Folge zu n Er hatte zu einer Tagung auferufen Und hieß die Serkamn ung um 9 Uhr morgens im Jugend-
ſein willkommen Nachdem er in klaren, kurzen Worten auf den
Zweck des Zuſammentreffens hingewieſen hatte, ſprach er in einem
eingehenden Vortrage über das Verhältnis der Jugendbewegung zur
Deutſchen aft und ihre Bedeutung für das Wirken in den
Vereinen. Mit ü gen Worten wies er auf die ſo notwendige
Elbege geiſtiger und ſeeliſcher Werte hin, als die letzten und tieferen

räger alles Gemeinſchaftslebens. Leibesübungen ohne dieſe innere
Erfaſſung ihrer Aufgabe werden nie den harmoniſchen deutſchen
Menſchen ſchaffen. Die ſich anſchließende gegen gab ein viel
i Bild, wieweit das Vereinsleben von ſolchem Geiſte durch

rungen iſt. Die einzelnen Vertreter berichteten und gaben An
n auf wie verſchiedenen Wegen ſaden Streben die Tat
efolgt iſt oder noch folgen ſoll. Reeg, Laucha, ſprach dann noch über

Wandern und Jugendherbergen, und Zigre aus reichem Erleben
aus, welche Mittel hier dem Jugendführer zur Verfügung r en,
W ihm um die Erreichung eines tieferen Erziehungszieles zu
un iſt.

Jm weiteren Verlaufe des Tages gab dann M. Lutze r ein
Muſterbeiſpiel einer geſelligen Veranſtaltung im turnerſſchen Leben
(Tiabend) und zeigte eine Vildreihe der Jahnſtätten Freyburgs.Als einer der beſten Kenner und Hüter dieſes Erbes, fand er warme
begeiſternde Worte und damit einen reichen Dank bei ſeinen Hörern
Die jungen Turner ſind beſchenkt geſchieden und haben nun die Mög
lichkeit, geweckt und angeregt, neues aufſtrebendes Leben in ihre Ver
eine zu kragen im Sinne ihres großen Führers Neuendorff. Bewegt
ſich die ehe ar weiter in dieſer Linie und ſetzt dieſen
neuen Geiſt ſieghaft durch, ſo wie Jahn es ja ſchon vor 100 Jahren
ewollt, wird dieſer große Verband ſeine herrliche ſchwere Aufgabe
ei der Erneuerung des Vaterlandes erfüllen.

Deutſche Kampfſpiele 1926
Das Leichtathletik- Programm.

Das Programm für die Leichtathletik- Wettkämpfe im Rahmen der
Deutſchen Kampfſpiele 1926 im Kölner Stadion iſt folgendermaßen
aufgeſtellt worden:

Männer: Sonnabend, 10. Juli: 1500-, e re 4mal100-MeterStaffel für Städtemannſchaften, 4mal 100- Meter Staf el für
Vereine, 3mal 1000-Meter-Staffel für Vereine, 100-Kilometer-Gehen,

Wettſpringen, Kugelſtoßen, Seht ſido Meter, 400
Meter, Hochſpringen, Weitſpringen, Kugelſtoßen). Sonntag, II. Juli
100-, 400-, 800-Meter-Laufen, 3000-Meter-Mannſchaftslaufen, 110
Meter Hürdenlaufen, Marathonlauf (42,2 Kilometer), 3mal 200-Meter
Staffel für Vereine, Olympiſche Staffel für Kreiſe der DT., Landes-
verbände der DSB. ſowie andere deutſche Verbände (800, 200, 200
400 Meter), Deutſche Staffel für Kreiſe der DT., Landesverbände der
DESVB. ſowie andere dar Verbände (25mal 250 Meter), Diskus-
werfen, Speerwerfen, Zehnkampf e Meter, 110 Meter Hürden,
Diskuswerfen, Speerwerfen, Stabhochſpringen). Beim 8000- Meter
e re gehören zu einer Mannſchaft vier Läufer, von denen
die drei erſteinkommenden Läufer nach Punkten gewertet werden.

Frauen: Sonnabend, 10. Juli: 100-Meter-Laufen, Weitſpringen,
Kugelſtoßen Kilogramm). Sonntag, 11. Juli. mal 100-Meter
Staffel für Vereine, Speerwerfen (800 Grammſ.

S

haben. Es wurden beſtraft A. mit 5 RM. evtl. 1 Tag Gefängnisund Z. mit 3 RM. evtl. 1 La Gefängnis. s Gefüng
Die Arbeiter Karl W. und Ernſt G. in Porbi tten einenHandwagen, der auf der Straße n Fährendorf nd len und

dieſen an den Glasbläſer Richard W. in Wengelsdorf verkauft, wes
halb ſich dieſer wegen Hehlerei mit zu verantworten hatte. Die Ver
handlung mußte vertagt werden, da der Angeklagte W. nicht erſchienen
war, weshalb gegen dieſen Erlaß eines Haftbefehls beſchloſſen wurde

Der Schankwirt Kurt W. aus Merſeburg war angeklägt, am16. Januar 1926 Gäſte über die vorgeſchriebene Poleiſtußte inaus

geduldet zu haben. Es mußte Verkagung eintreten zwecks Ladung
weiterer Zeugen

Der Landwirt Oswald B., der Geſchirrführer Franz C. und der
Geſchirrführer Albert G. aus Merſeburg ſtanden unter der An
klage, am 7. Januar 1926 gemeinſchaftlich einen Hund roh mißhandelt
und boshaft gequält zu haben und zwar in ärgerniserregender Weiſe
Dem C. und G. war eine ſtrafbare nicht nachzuweiſen, wes
halb dieſe e wurden. Bezüglich B. erkannte das Gericht
auf Einſtellung des Verfahrens der Sachbeſchädigung.

Die Frau Martha H. aus Keuſchberg war angeklagt, imJahre 1924 einen dem Handelsmann Georg Shnander aus Pierſe.
burg gehörigen Geldbetrag von 300 M. unterſchlagen zu haben, um

e die Vorteile des von dieſem begangenen Vergehens der
Unterſchlagung zu ſichern. Mangels ausreichender Beweiſe erfolgte
Freiſprechung.

Der Arbeiter Walter Karl B. aus Hän ichen b. Dresden war be
a t am 12. Auguſt 1925 den Dr. Voigt in Frankleben miß

ndelt und d r ätlichkeit beleidigt zu haben. Es erfolgte Ver
ürteilung zu 75 RM. evtl. 15 Tagen Gefängnis.

Der Reiſende Hurt K. aus Merſeburg ſtand unter der An
klage, im Jahre 1925 dem Buchhändler Emil Berndt gehörige Kundengelder untkerſchlagen zu haben. Die Verhandlung nd vertagt
zwecks Vorladung weiterer Zeugen.

Der Schloſſer Hermann Sp. und der Eiſenflechter Ernſt Sp. in
Keuſchberg waren angeklagt, am 20. Dezember 1925 in Eröllwitz
an einem Sonntage s der Zeit des Hauptgottesdienſtes einen
Aufzug mit Muſikaufführung veranſtaltet zu haben. Beide wurdenbeſtraft mit je 15 RM. evtl. je 3 Tagen Haft

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung en zugeſtellte polizeilicheStraſverſ hanngen hatten geſtellt: Der Swemeiſter Franz g. und

und rer Paul D. aus Merſeburg, die beſchuldigt waren,
gm 15. November 1925 groben Unfug dadurch verübt zu haben, indemſie e eine abgeeiſte Fläche des Cotthardtsteiches iefen und dabei

einbrachen. Grober nung war aber nicht nächzuweiſen, weshalb
er Landwirt Max W. aus Leunag, der

n 28 ieſige Weißenfelſer Straße bei Dunkelheit
mit einem unbeleuchteten Wagen re und dabei die rechte Seite
der Fahrbahn nicht eingehalten haben ſollte. Es mußte Einſtellung des
Verſahrens erfolgen da das Geſchirr nicht von dem Angeklagten,
ſondern von deſſen Sohne geführt war.

Einſpruch 4 nene e Strafbefehle hatten
r

Freiſprechung erfolgte
am 28. November 1925 die

erhoben Der Arbeiter Albert K. aus Kötzſchen, der beſchuldigt
war, im Dezember 1925 in Frankleben ohne Zuſtimmung des Jagd
berechtigten wilde Kaninchen gefangen zu haben. Seine Strafe wurdeauf 20 RM. evtl. 4 Tage Haft feſt eſetzt, auch R Einziehung der

Fangnetze erkannt. Der Arbeiter Paul K. aus Merſeburg, deram I. Januar 1926 den Polizeiwachtmeiſter Rahe beleidigt haben ſollte

Etwaige Vorkämpfe gelangen je nach Zahl der eingegangenen
e an den Vormittagen oder auch an den Vortagen zum

trag

Veue K'chtlinien für das Mädchenturnen
Die körperliche Erziehung unſerer weiblichen Jugend erregt ſeit

Jahren die Gemüter der Turnlehrerinnen und der Leiter und Leite
rinnen der rn der Turnvereine. Eine Reihe vonrhythmiſchen Gymnaſtikſyſtemen begehrt Einlaß in die
Schulen; zahlreiche Kurſe werden W Mehrfach iſt das Ge
räteturnen der Mädchen in Schulen perſ zum alten Eiſen gelegt
worden. Zahlreiche Anfragen ſind deshalb an das preußiſche
Unterrichtsminiſterium gelangt, wo man ſeit Jahren die
t der körperlichen Erziehung der weiblichen Jugend behandelt.

etzt endlich liegen die Ergebniſſe der von der preußiſchen a ule
für Leibesübungen gemachten Erfahrungen vor. Miniſterialrat Pro
feſſor Dr. Ottendorf hat ſich darüber in einer Verſammlung der
Turnvereinigung Berliner Lehrerinnen und des Berliner Turnlehrer
vereins geäußert.

Die neue Köpererziehung der Mädchen in den preußiſchen Schulen

37 auf n n Grundage erfolgen. Der Unterricht hat ſich ſinngemäß in den geſamten Er
iehungsplan der Schule einzuordnen und in verſtändnisvoller Berüdk
ichtigung der jugendlichen Eigenart, der körperlichen, geiſtigen undeeliſchen Entwickelung, auch auf die erſ ſedenes Alters-
tufen Rückſicht zu nehmen. Das iſt die Heranbildung
an Leib und Seele geſunden, lebensvollen und lebensfrohen, leiſtungsfähigen Menſchen, der den Willen zur Einordnung beſitzt.

Die Frage, ob ein beſonderes Mädchenturnen notwen
dig iſt, würde im Hinblick auf die Phyſiologie des weiblichen Körpers
bejaht. Der Lehrplan ſoll eine Reihe von Kernübungen enthalten, er
bringt eine Körperſchule zur Ausbildung des Körpers, ein Leiſtungsturnen, dazu Spiel, Lied und Tanz. Gymnaſtik und ort he

ettkämpfe will man nicht miſſen, ſie ſollen aber in Grenzen
gehalten werden.

Der rhythmiſchen Gymnaſtik wird ein Raum im Lehrplan ge
währt, etwa 10—15 Minuten in jeder Stunde oder l4tägig eine
Stünde. Jn e Turnſtunde ſollen Laufübungen gemacht
werden. Grundſätzlich iſt im Freien ſofern die Witterung es ge
ſtattet) in einfacher, zweckmäßiger Turnkleidung zu üben. Die neuen
„Richtlinien für die körperliche Erziehung in den preußiſchen
Mädchenſchulen“ werden in Kürze erſcheinen.

Flugſport
Neuer Erfolg deutſcher Flugzeugtechnik.

Das Daimler-Leichtflugzeug 20* mit dem Chefpiloten Guritzer
an Steuer und n Langsdorff als Fluggaſt, iſt auf dem
Wege nach Ungarn in Wien gelandet. Bei der Landung auf dem
Keigelgt Aſpern wurde den Dreiländerfliegern, denen der Ruf ihrer

ekördleiſtung von der GroßglocknerUberfliegung vorangeeilt war, von
dem öſterreichiſchen Aeroklub ein feierlicher Empfang bereitet Auch
die Bevölkerung nahm ſie begeiſtert auf. Der Konſtrukteur des Flug
gang Regierungsbaumeiſter Klemm, wurde von dem öſterreichiſchen

eroklub nach Wien berufen und hatte dort mit den leitenden Per
ſönlichkeiten dieſes Klubs, ſowie mit den Leitern einzelner Flugunter
nehmungen Beſprechungen über die Verwendung von Daimler-Leicht
flugzeugen für Zwecke des Sportflugs und der Verkehrsfliegerei. Die
Flieger ſetzen in dieſen Tagen ihren Flug nach Budapeſt fort.

Es erfolgte Vertagung zwecks kommiſſariſcher Vernehmung von
ZeugenWer Obſt- und Gemüſehändler Guſtav H. aus Merſeburg
war angeklägt, am 10. November 1925 groben Unfug verübt, den
ihn dieſerhalb er en olizeibeamten Widerſtand geleiſtet und
dieſelben beleidigt zu haben. Das Gericht erkannte auf 100 RM entl.
20 Tage e wegen n an und Beleidigung und 5 RM.
evtl. 1 Tag Haft wegen groben Unfügs, auch wurde Publikation des
Urteils geſtattet.

Der Döllnitzer Landfriedensbruch
vor Gericht

Vor dem erwerterten Schöffengericht Halle begänn
am Donnerstag, dem 11. März, der Prozeß gegen 15 Angeklagte
aus Döllniß und Ammendorf die angeklagt waren des Land
friedensbruches, zum Teil in Tateinheit mit ſchwerer und l
Körperverletzung. Die er wird beſtimmt zwei, vielleicht
auch drei Tage in Anſpruch nehmen, da ein Rieſenaufgebot von Zeugen
u bernehmen iſt. Den Vorſitz im Gericht führt Landgerichtsdirektor
Tromp, der noch einen dritten Erſatzſchöffen hinzugezogen hatte. Die
Anklage vextritt Staatsanwaltſchaftsrat h Die Verteidigun
haben die Rechtsanwälte Albert Müller aus Halle und Dr. Herzfel
aus Berlin übernommen.

Der Anklage zugrunde i ein „Wahlkampf“ aus der Nacht vor
der Präſidentenwahl vom 26 April 1925 zwiſchen „Rotfrontkämpfern
und Stahlhelmern“ in Döllnitz. Die Ortsgruppe der Kommuntſten
in Döllnitz iſt nur klein. Sie wollte aber auch etwas für die Wahl
xopaganda tun, und hatte beſchloſſen, auch das Kriegerdenkmal mit
Slakaten zu bekleben. Da man jedoch hier mit einem Widerſtande

des Stählhelms rechnete, ſo r Biegelt n dine Ammendorf be
ſtellt, die recht zahlreich an der Ziegelei am Eingange von Döllnitz

Es kam zur Schlacht, in der unter anderen ein Stahlhelm-wartete.
Jnfolge Schädelmitglied Schauerhammer niedergeſchlagen wurde.

bruchs liegt dieſer noch heute ſiech darnieder.
Die Verhandlung vom San wurde nur mit der Ver

nehmung der Angeklagten ausgefüllt. Als Rädelsführer bezeichnetedie Anlage den 30 er Arbeiter Friedrich Lober aus Döllnitz, der
u g, wegen verſuchten Totſchlags ſchon zu 7 Jahren Zuchthaus und
10jährigem Ehrxverluſt verurteilt worden iſt. Auch ein Teil deranderen Angeklagten iſt ſchon wegen Eigentumsvergehen, Körper-
verletzung, Widerſtandes vorbeſtraft. Freitag früh beginnen die
Zeugenvernehmungen.

Theaternachrichten
Leipzig: Neues Theoter.

reitag 6 Uhr: Die Meiſterſinger
Sonnabend 7 Uhr Aid d.Sonntag 103. Uhr Wenn ich ein König wär'. 8 Uhr: Kindertänze.

728 Uhr: Orpheus in der Unterwelt.

Leipzig Altes Theater.

Freitag 8 Uhr: n Himmelfahrt. JEonnobend 454 Uhr: Hanneles Himmelfahrt. 72 Uhr: Die Zeit
wird kommen.

Sonntag 328 Uhr: Jugend. 8 Uhr: Der fröhliche Weinberg.
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Sie wollen Jhre Anzeige noch nicht aufgeben? Günſtigere Zeit für Ihr Geſchäft abwarten

Ihrer Firma fehlt eine Hauptstütze
wenn Sie es verſäumen gute Reklame zu machen die das Publikum erſt auf Jhr Geſchäft aufmerkſam

e machen ſoll. Es gibt kein Reklamemittel, das ſich mit der Zeitungs- Anzeige vergleichen kann.
Das Jnſerat in der Tageszeitung ſücht Tauſende von Leſern täglich zu gleicher Zeit auf, eine Leiſtung wie ſie billiger und zuverläſſiger nicht gedach werden kann.
Denken Sie hierbei bitte an den „Merſeburger Korre pondent“, das geleſenſte Blatt im großen Verbreitungsgebiet, das Anze gen Ha ptorgan für Stadt und Kreis Merſeburg

Sämtliche Zeitungen im Verbreitungsgebiet zuſammengenommen erreichen nicht die Leſerzahl des Merſeburger Korreſpondent!
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reifzüge durch
Eine Ratsbeſtätigung in alter Zeit (1656)

Von Karl Gutbier.
Schluß.

Einmal, es war im Dezember 1662, benutzte der Kanzler das
Feſt der Ratsbeſtätigung, um den ehrſamen Merſeburgern ihre Un
tugenden mehr oder weniger deutlich zu Gemüte zu m Ein
fur tbarer Brand hatte wenige Monate vorher, am 28. Auguſt, die
Stadt heimgeſucht und einen großen Teil der Häuſer und Scheunen
Da gemacht. Das entſetzliche Unglück, bei dem überdies noch vier

ürger in den Flammen umgekommen waren, lebte noch in aller
S arrns t Der Kanzler konnte an dieſe Tatſache anknüpfen.
Jn ſeiner Rede verlangte er von jedem ordentlichen Bürger vier
Tugenden: 1. den vorgeſetzten Rat zu reſpektieren, 2. der Obrigkeit
„in allen politiſchen Händeln zu gehorſamen“ und ihr 3. Tribut und
Schoß zu geben. Die 4. Kardinaltugend wäre treuer Beiſtand in
allen Anliegen der Obrigkeit. Den 83. Punkt führt der Kanzler
näher aus. Was er da zu ſagen für gut befand, entnehmen wir
ebenfalls dem Protokoll, das der Syndikus des Domkapitels nieder
geſchrieben hat:

„Ein Bürger wäre verbunden von Gott und ſeines Gewiſſens
e z arbeiten, Und was er ererntet, zu Rate zu halten
und hingegen die Vertulichkeit (Verſchwendung) zu meiden, wie auch
die Faulheit. g unter andern hierbei an, daß einſten ein Hoch-
teutſcher einen iederländer gefragt, wodurch die ſchöne Stadt Amſter
dam, ſo eines Königsreichs würdig, ſo hoch zum Flor kommen
Darauf er die Antwort bekommen: Durch ſleißige Arbeit und wenig
Eſſen und Trinken. Und taxirte damit hRypothetice teils unſerer
Bürger Faulheit und Freſſen und Saufen, welches
Sünde wäre, die Gottes Strafe nach ſich zöge, ob welcher auch un
längſt außer allem Zweifel der neulichſte große Brand allhier mit
entſtanden.

Die ſcharfe Kritik, die hiermit der Kanzler an den Bürgern Alt
Merſeburgs übt, wirft freilich auf dieſe kein gutes Licht. Sie
werden darob im ſtillen manch kräftigen Fluch gewagt haben vder
en den Arger mit einem Schluck kühlen Merſeburger Bieres

intergeſpült.
Jm Jahre 1710 führte Hofrat von Zech den neuen Rat in ſein

Amt ein. Da beſprach er in ſeiner Rede die Geſchichte Merſeburgs,
daß dieſes nicht aus Noahs Zeiten herrühre, ſondern erſt ſeit Chriſti
Geburt vorhanden ſei. Der Kaiſer und Biſchöfe ſowie großer Brände,
Erdbeben und Kriege gedenkt der Redner. Auch hofft er, das Ende
des gegenwärtigen Rates möge beſſer ſein als ſein Anfang. Früher
ſeien bei Abholung der Kommiſſare mehrere Leute vom Rat vor der
Kutſche hergegangen, heute bloß deren zwei. Der Reſpekt habe nach
gelaſſen, und das mache Aufſehen bei den alten Leuten. Hoffentlich
werde die alte Ordnung wieder hergeſtellt. Zwar wendet der Bürger
meiſter ein, es ſeien nie mehr als zwei Perſonen der Kutſche voran
geſchritten (ſie gingen in ſchwarzer Kleidung und ſchwarzen Mänteln);
indeſſen ſtellt man doch diesmal vier Ratsperſonen, welche die Herren
der Behörde nach dem Dom und Schloſſe zurückbegleiten.

Doch nun zurück zum Jahre 1656/57!

Aus dem ſtädtiſchen Haushalt 1657.
So konnte der neue Rat nunmehr ſeines Amtes walten. Schwer

waren die Aufgaben, die ihm bevorſtanden. Noch nicht zehn Jahre
waren ſeit Beendigung des Dreißigjährigen Krieges vergangen; aller
vrten galt es, Wunden zu heilen und Schäden zu beſſern. Die Bürger
der Stadt waren verarmt, die Häuſer verwüſtet, die Kaſſen leer.
Daß ſeit wenigen Jahren Merſeburg Reſidenz des klugen und kat
kräftigen Herzogs Chriſtian d. A. geworden war, iſt der Stadt und dem
Stift ſicherlich zum Vorteil geweſen. Die Jahresrechnung der Stadt
von 1657 iſt uns noch erhalten. Sie läßt uns einen Blick tun in die
Tätigkeit, die der neue Rat geleiſtet hat.
Da werden uns zunächſt die Namen der regierenden Rats-
perſonen genannt. Bürgermeiſter iſt Nicolaus Gutsmuths, Stadt
richter Martin Golle. Als Kämmerer werden aufgeführt Gabriel
Reiche und Paul Perner. Beiſiher ſind Jeremias Weidtmann und
(der den Eid leiſtete) Caſpar Ecke. Als Stadtſchreiber nennt das
Ratsbuch Johann Steinersdorf, als Kopiſten Martin Hermann, als
Ratsſchenken Martin Rotermund. Letzterer wird in ſeinem Rats-
keller ein flottes Geſchäft betrieben haben, denn unſere alten Vor
fahren waren einem kräftigen Trunk nicht abhold. Doch gab's dabei
für den Wirt manchen Arger. Einſt klagt Rotermund beim Rat haben.

die Heimatkunde
darüber, daß ſich zankende Gäſte mit einem zinnernen Leuchter ge
worfen, mit der Putze geſchlagen und ſich das Bier ins Geſicht ge
ſpritzt hätten.

Unter den Einnahmen in der Jahresrechnung finden wir
ganz eigenartige Poſten. Da iſt die Rede von Schoß-, Born, Trift
und Wächtergeld, von Meiſterrechten und Anzuggeld, von Fronen,
Zoll- und Geleiteinnahmen. Einen weſentlichen Vorteil hat die Stadt
aus ihren Brau und Malzhäuſern gezogen. Es werden hier ge
nannt „Pfannengeld außen Sixt und Birnbaum“. Als Einnahmen
aus der Garküche (Pachtgeld. von Baſtian Schwabens Witbe) ſind
40 Gulden verzeichnet. Auch die Steuer für Franken- und Landwein
brachte dem Stadtſäckel manchen Gulden. Ein beſonderer Poſten
ſind „Einnahmen an Strafen, ſo viel in die Cämmerey verwieſen“.
Da bezahlt Matthes Franke 2 Gulden, weil er ſich „bei Herrn
Jochim Maurity Witwen mit Hans Heringen geſchlagen“. Dieſelbe
Strafe hat Hans Hering zu erlegen. „1 Gulden 3 Groſchen das
BeckenHandwerk, daß ſie weder Brot noch Semmeln weich gehabt.“
1 Gld. 3 Gr. Jlgen Dietzſch, „daß er wider des Herrn Bürgermeiſters
Befehl Bier im Faſtenjahrmarkt aufgetan“. Ähnlich ergeht es George
Putze, Franz Krauſe und Adam Fiſcher. 1 Gld. Chriſtoph Fritſche,
„daß er ſich mit dem Corporal aus dem Neumarkte bei Jäcob
Kolbergs Witbe geſchlagen 1 Gld. 15 Gr. Michael Kolle, „daß er
Herrn Magiſter Müllern, Pfarrherrn im Neumarkte, zu Schkopa mit
Schmähworten angegriffen, als hätte er ihn betrogen“. 1 Gld. 15 Gr.
„ein Beckenknecht, der bei Adam Heinens Witbe gearbeitet, daß er
ſeine Meiſterin mit einem Degen in den Rücken geſtochen“. Die
S der Keller und der Böden im Rathauſe brachten manchen
Vorteil.

Der Geſamteinnahme von 3554 Guldens ſteht eine Ausgabe von
3557 Gulden gegenüber, ſo daß die Stadtverwaltung mit einem ge
ringen Fehlbetrag ins neue Jahr hinübertritt. Die Einnahmen aus
dem verliehenen Bürgerrecht kommen den regierenden Ratsperſonen
zugute. Neben dem Phyſikus Dr. Glaß bekommen auch „die Kind
mütter“ (es ſind dies Mutter Katharine und Mutter Marie) ihre
Beſoldung vom Rat. Den Kindmüttern ſteht außerdem noch freie
Wohnung zu. Die 2 Stadtknechte haben an Einnahmen: je 32 Gulden
Beſoldung und Lichtgeld, ferner noch: Rock-, Holz-, Schuh und Kehr
geld. Den Stadtpfeifern bezahlt die Ratskaſſe jedem 9 Gulden
15 Groſchen. „Des Stundenrufers Beſoldung iſt dieſes Jahr nureiner geweſen und bekommt dent Lorenz Schröter 9 Groſchen,
tut vor 52 Wochen 22 Gld. 6 Gr.“ 5 Groſchen verdient ſich in jeder
Woche der Bettelvogt. Allerhand Ausgaben verurſacht die Feuer
ſpritze. „8 Groſchen George Kempen dem Pixenſchmiede Büchſen
macher) vor einen langen Schlüſſel zur Feuerſpriße und einer Scheibe;
18 Gr. dem Röhrenmeiſter in der Altenburg von der Feuerſpritze.“
Ein Poſten betrifft „Ausgaben für fremde Herren“, ein anderer
„Ausgaben an Präſenten“. Da erhält der Kanzler 7 Geſchenke für
4 Gld., 11 Groſchen und 1 Pfennig. Feſtgeſchenke bekommen die
Ratsperſonen vom Bürgermeiſter an bis zu den Stadkknechten,
Unter dem Titel „Gemeine Ausgaben“ finden wir: 1 Gld. 9 Groſchen
Herrn Magiſter Martin Hoffmänn, daß der den neuen Rat procia-
mieret. 2 Grſch. für eine Fackel, daß die Herren Räte damit hin
untergeleichtet. 6 Pf. für Roſenwaſſer, 9 Pf. für Räucherwerk.
10 Gr. für Licht zum Herreneſſen aufs Rathaus. (Alles Ausgaben
bei Ratsfeſtlichkeiten.)

Einen breiten Raum nehmen die Almoſenausgaben ein.
Viel Elend muß damals unſere Stadt mit angeſehen haben. Ein paar
Groſchen bekommen arme Studenten, ebenſo Lorenz Franke, „ein
Schul-College, ſo uff der Reiſe beraubt worden“. 8 Gr. für fünf
arme Schüler aus Schleſien, ſo wegen der Religion vertrieben, 6 Pf.
ein lothringiſcher Soldat, 1 Gr. einem armen vertriebenen Prieſter, ſo
in 27 Jahr das Elend bauen müſſen, namens Wenzel Thohaviß aus
Böhmen. 2 Gr. Wolf Adam von Uttenhofen, ein Armer von Adel.
1 Gr. 6 Pf. Heinrich von Bühren, ein Armer von Adel, ſo mit Weib
und Kindern aus Litauen und Preißen weichen müſſen. 2 Gr. den
abgebrannten Leuten von Brünau in Franken, ſo in dem Kriegsweſen
von Soldaten mutwillig vertrieben worden. 2 Grſch. Matthias
Dowolken und George Wodoavnitzſchky aus Ungarn welche vom
Erbfeind gefangen geweſen. Mit dem Erbfeind iſt gewiß der Türke
gemeint, der damals dem Ungarlande viel zu ſchaffen machte. 2 Gr.
Chriſtian Gahnen, einem Schreiber, ſo gus Livland kommen und
Schiffbruch gelitten, nackend und bloß mit Weib und Kindern im
Elende herumbziehet.

Damals muß Adolph Koch ein ſchweres Verbrechen begangen
Vom „peinlichen Halsgerichte“
z

iſt in Verbindung mit ſeinem unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſt

Namen die Rede. 2 Gulden 18 Groſchen erhält Thomas Teubeler
zu Halle, „daß er bei Publication der Achtserklärung über Adolvh
Koch das Zetergeſchrey verrichtet“. (Zetergeſchrei Geſchrei,
das man erhebt, wenn ein übeltäter auf friſcher Tat ertappt wird,
um Verfolger herbeizurufen. Auch Scharfrichter, Beiſitzer und Richter
riefen beim Halsgerichte dreimal Zeter über dem Verbrecher.

Sind Buchgemeinſchaften kulturſchädigend?

Von Reg. Rat Dr. Crome.
Zur Antwort auf unſeren Artikel gegen die Buchgemein

ſchaften wird uns geſchrieben:
Den neuerdings viel diskutierten Buchgemeinſchaften wird oft

der Vorwurf gemacht, ſie verurſachten eine gewiſſe Uniformierung
des geiſtigen Lebens, ſie ſeien nicht imſtande, den wirklichen Bücher
freund zu befriedigen, ſie geben dem Mitglied keine oder nur un
genügende Auswahlmöglichkeit ſeiner Lektüre und wirkten daher
letzten Endes kulturſchädigend. Es entſteht deshalb für
freund ſowohl, wie für den am Aufbau unſeres n Lebens
Jntereſſierten die Verpflichtung, ſich mit dieſen Fragen eingehend
zu befaſſen.

Der den Buchgemeinſchaften zugrunde liegende konſumgenoſſen
ſchaftliche Gedanke, ſchon vor dem Kriege entſtanden und gepflegt,
beginnt heutzutage zu einem immer wichtigeren Lebensfaktor zu
werden. Auch eine Übertragung dieſes Gedankens auf geiſtige Be
dürfniſſe begann ſchon vor dem Kriege durch Gründung der Theater
vereinigungen, dem Verband der freien Volksbühnen und dem Volks
bühnenbunde. Was für dieſe Theatervereinigungen gilt, gilt aber
in noch höherem Maße für die Buchgemeinſchaften, denn ſchließlich
iſt ein Buch noch eher eine Ware, als eine Vorſtellung; es fragt
ſich nur, ob der Begriff „Ware“, im Gegenſatz zum geiſtigen Wert
des Buches, durch die Buchgemeinſchaften nicht zu ſehr in den Vorder
grund gerückt wird.

Letzten Endes konzentriert ſich das ganze Problem auf die Kar
dinalfrage: „Jſt eine Buchgemeinſchaft imſtande, einen ganz großen
Leſerkreis der verſchiedenſten Richtungen auf ein gemeinſchaftliches
Programm zu vereinigen und kann dieſes Programm, genauer ge
ſprochen die Buchauswahl, ſo geſtaltet werden, daß ein geiſtiger und
damit kultureller Nutzen für den Leſer und hierdurch für Deutſch
land erwächſt?“

Dieſe Frage iſt bei richtiger Organiſation unbedingt zu bejahen
und damit die Berechtigung des Buchgemeinſchaftsgedankens gegeben.
Dieſe Bejahung ſchließt jedoch eine weſentliche Bedingung in ſich
ein, nämlich das Recht der freien Buchauswahl. Jſt dieſe nicht vor
handen, ſo iſt es ſchwer, die Angriffe der Freunde des offiziellen
Buchhandels abzuweiſen.

Die Notwendigkeit der freien Buchwahl haben auch die beiden
größten Gemeinſchaften, der Volksverband der Bücherfreunde und die
Deutſche Buchgemeinſchaft, erkannt.

Vor allem hat die Deutſche Buchgemeinſchaft, G. m. b. H.,
Berlin SW. 61, Teltowerſtr. 29, mit dem Prinzip zwangsweiſer
Zuſendung von irgendwelchen Büchern vollſtändig gebrochen. Sie
kennt keinen Unterſchied zwiſchen Quartalsbänden und Auwahlbänden,
ſondern läßt dem Mitglied die freie Wahl aus ſämtlichen Veröffent
lichungen des Verbandes. Dieſe Veröffentlichungen zählen ſchon jetzt
ca. 120 Werke der verſchiedenſten Autoren und geben heute ſchon
einen guten Durchſchnitt der Weltliteratur und der modernen Rich
tung, der ſicher imſtande iſt, auch einen anſpruchsvollen Leſer zu
frieden zu ſtellen.

Nach unvoreingenommener Prüfung kann man alſo der über
zeugung ſein, daß der Buchgemeinſchaftsgedanke eine Kulturtat iſt
und daß durch die Verbindung des konſumgenoſſenſchaftlichen Ge
dankens mit der freien Buchwahl eine Möglichkeit geſchaffen wurde,
wirkliche Kultur da zu verbreiten, wo dieſem Verſuch bisher faſt

anden.
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Der neue Provinzialetat
Arm kommenden Dienstag tritt der Landtag der Provinz Sachſen
in die Beratung des Haushaltsplans für 1926 ein. Nach den Vor
lagen, die der Landeshauptmann den Abgeordneten zugeſandt hat,
re der Haushaltsplan mit 34 895 833 M. ab, wenn man die
bloßen Durchgangspoſten, wie r Verſicherungsſummen
uſw. nicht berückſichtigt. Die entſprechende n s ab
gelaufenen Rechnungsjahres iſt geringer: 31 091 305 M. Somit wird
ein Mehr von 3804 528 M. angefordert.

Die Gründe für den Mehrbedarf ſind verſchieden.
Große Summen erfordert der Straßenbau. Jm kommenden
Rechnungsjahre ſind für Straßenerneuerung rund 2 Millionen Mark
mehr ongeſetzt, als im Vorjahre. Sind doch die Erneuerungs
arbeiten am Straßennetz dringend. Jm Straßenſyſtem der Provinz
ſind nur 800 Kilometer Fahrbahnen ſtark, dagegen 1765 Kilometer
ſchwach befeſtigt. Das Umbauprogramm, das auf 10 Jahre de
rechnet iſt, umfaßt 600 Kilometer. Auch im Brückenbau ſind
mancherlei Aufwendungen nötig, nicht weniger als 10 Brücken von
den 00 hölzernen Brücken, die man 1919 zählte, müſſen in dieſem
Jahre erneuert werden. Bei 42 iſt das bereits geſchehen. Bedeutende
Summen fordert auch die Tilgung und Verzinſung der Anleihen.

n dieſem Kapitel allein iſt ein Mehr von ründ einer halben Million
ark zu verzeichnen. Auch die Unterhaltung der Anſtalten

ergibt Mehrausgaben, wofür die allgemeine Teuerung, namentlich
auch die Verteuerung des Bauens in Betracht zu ziehen iſt. Rechnet
man doch auf dem Baumarkt hinſichtlich der n mit einem
Aufſchlag von 100 Prozent, während man noch im Vorjahre mit einer
Verteuerung von 75 Prozent gerechnet hat. Bei dem außerordentlich
hohen Zugang in den Prvvinzialanſtalten, namentlich in den Landes

heilarſtalten, erſcheinen die Mehrausgaben nicht ſehr hoch, was daraus
g erklären iſt, daß bei ſtärkerer Belegung zunächſt die allgemeinen

oſten für Gebäude und Verwaltung uſw. nicht ſteigen, ſondern faſt
nur der Aufwand für i Beköſtigung und Wartung ſich
hebt; dieſer wird zum großen Teile durch den Eingang von Pflegegeldern
wieder gedeckt. Uber die bedutende Erweiterung der ſozialen Laſten
der Provinz ſchon in dieſem Jahre wurde bereits berichtet. Man
wird die Haushaltspläne für die kommenden Jahre freilich mit
Sorge erwarten müſſen, wenn der ſtarke Zuſtrom zu den Provinzial
anſtalten weiter anhält. Es kommt hinzu, daß dem Fürſorgeweſen
der Provinz auf dem Gebiet der Krüppelfürſorge allmählichimmer größere und auch koſtſpieligere Aufgaben wahlen Jſt doch

bie Geſetzgebung für dieſes Gebiet in den letzten Jahren mehr und
mehr ausgebaut worden. Der Ausbau der Krüppelfürſorge durch
Heilbehandlung und Anſtaltspflege, Erhöhung der Erwerbsbefähigung
durch Handwerksausbildung uſw. wirkt ſich auch in dieſem Haushalts
plan aus. Die Ausgaben für dieſes Gebiet ſteigern ſich S 475 000
Mark gegen 217600 M. im Vorjahre. Auch die Unterhaltungs
koſtenbeiträge der Kreiſe ſind geſtiegen. Gegen 120000 M. im Vorjahre müſſen 270 000 M. lebe werden. Mehrausgaben er

fordert auch die neue Taubſtümmenanſtalt in Erfurt, die gegenüber
der alten bedeutend vergrößert und verbeſſert iſt. 1924 wurden rund
72 000, 1925 rund 88 000, 1926 werden 102 000 M. zur Unterhaltung
der Anſtalt benötigt. Endlich ſind bei den Mehrausgaben die Auswirkungen verſchiedener ſozialer Beſchlüſſe aus der Januar Tagung
Schnn en, wo der Landtag bekanntlich 200 000 M. für Kriegs

chädigte u Knt em bewilligt hat.
An einigen Poſten iſt r ein Min der aufwand zu verzeichnen.

So hat die Neuorganiſation des Landesarmenweſens eine Erſparnis
von 80 000 M. er Der Mittellandkanal iſt auch im vergangenen
r noch nicht begonnen worden. Infolgedeſſen braucht für dies
mal die Jahresvate von 310 000 M. nicht in den Etat geſtellt werden
Die erfreuliche Tatſache wachſender Einnahmen iſt bei der
Elektrizitätswirtſchaft zu verzeichnen, die mit 620900 M. gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 120000 M. bringt. Auch die Kraftfahr-
ſteuer bringt de Jahr eine höhere Quote mit 416 Millionen Mark

genüber 255 Millionen Mark im Vorjahre. Sehr vorſichtig ſind
egen die Einnahmeausſichten aus den Uberweiſungen zu beurteilen,

von denen der Landeshaupkmann, annimmt, daß ſie womöglich noch
ungünſtiger ausfallen, als die im Etat eingeſetzten Ziffern. In ſeiner
Denkſchrift bezeichnet er dies als einen Gefahrenpunkt. Bei Feſt
t der Provinzialumlage wird der Landtag hierauf beſondere

ückſicht nehmen müſſen.

Der Umfang des re und die Vielſeitigkeit der Vor
n läßt erwarten, daß die A. Tagung des Landtages beſondersbeitsreich ſein wird. Man rechnet in Ako

Dauer von mindeſtens einer Woche.

Provinz und Nachbarländer
Ein hartnäckiger Selbſtmörder.

Halle. Der Reiſende, der ſich aus dem dritten Stock des Hotels
„Stadt Dresden“ ſtürzte, iſt mit verhältnismäßig leichten Verletzungen
davongekommen. Als Grund zur Tat gibt er Lebensüberdruß an.
Es iſt dies bereits der vierte Selbſtmordverſuch, den er begangen hat.
Einmal wollte er ſich mit Gas vergiften, das zweitemal erhängen
und das drittemal von der Treppe ſtürzen. Er wurde aber immer
von der Wirtin an der Ausführung der Tat verhindert. Diesmal
hat er ſich gleichfalls in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in das Hotel be

n, fand aber erſt den Mut zum Selbſtmordverſuch, als die Polizei
ten in ſein Zimmer eindringen wollten. Eine ſtrafbare Hand

eordnetenkreiſen mit einer

lung iſt ihm übrigens nicht nachzuweiſen. Mittwoch mittag verübtean a Mann dadurch Selbſtmord daß er n dem zu ſeiner
Wohnung gehörigen Keller erhängte. Die Tat dürfte auf Nerven
zerrüttung zurückzuführen ſein.

Meineid aus Liebe.
x Torgau. Vom hieſigen Schwurgericht wurde der Student der

Volkswirtſchaft Hans Pröve aus Witten wegen Meineids zu
einer Gefängnisſtrafe von 4 Monaten 15 Tagen verurteilt. In der
Verhandlung, die unter Ausſchluß der Offentlichkeit vor ſich ging,
entrollte ſich den Richtern und Geſchworenen ein Sittenbild, wie es
wohl nicht alltäglich in der Strafrechtspflege vorkommen dürfte. Der
Angeklagte ſtudierte im Jahre 1924 mehrere Semeſter Volkswirtſchaft
in Erlangen und hatte mit einer geſchiedenen Frau namens Rubert
ein Verhältnis angeknüpft. Es kam zu Schäferſtündchen, die teils
in Wohnung des Angeklagten, teils in der Wohnung der
Schwägerin ſeiner Braut vor ſich gingen. Das zweifelhafte Vorleben
der beiden Frauen, welches dem Angeklagten weniger als der Polizei
behörde bekannt geworden war, führte eines Tages im Dezember 1928
zur Aushebung des Kupplerneſtes. Dabei wurde der Angeklagteſiſtiert und zur Wache gebracht. In ſeiner polizeilichen Vernehmung,

ſowie ſpäter vor dem Amtsgericht Wittenberg, hatte er einen un
erlaubten Verkehr in Abrede e Seine „Braut“, die er vor
Unannehmlichkeiten ſchützen wollte und der zu Liebe er den Meineid
beging, lieferte den Angeklagten ſpäter ſelbſt den Gerichten aus, als
der junge Menſch von 25 Jahren ihren Erpreſſungen (ſie war
inzwiſchen ſogar ſeine Frau geworden) nicht mehr nachkommen wollte.
Das Gericht brachte dem Handeln das Angeklagten Verſtändnis ent
gegen und billigte ihm den ſtrafmildernden S 157 Ziffer 1 und 2 des
Strafgeſetzbuches zu.

Verhaftung dreier ſchwerer Jungen.
x Golpa. Jn der näheren und weiteren r von Roſitz

wurden e Einbrüche in Konſumvereinen verübt und zum
größten Teil machten die Einbrecher reiche Beute. Auch der vor kurzer
Zeit in Bitterfeld verübte Einbruch im Konſumverein, ſowie der an
dem Kantinenwirt Porzig in Lobſtädt bei Borna verübte Mord und
der ar vor einigen Wochen ſtattgefundene Einbruch in dem
hieſigen Kaufhaus, Beſitzer Georg Stolzenberg, dürfte auf das Konto
ein und derſelben Bande kommen. Jegßt endlich iſt es gelungen, die
Strolche zu ermitteln und feſtzunehmen. Es handelt ſich um drei
Brüder Erich, h to Reſpondek, welche in Oberſchleſien
geboren ſind und bei ihren Eltern hierſelbſt auf der ſog. Mühle
wohnten. Dieſelben ſind für derartige Taten hier zur Genüge be
kannt und wäre es wirblich angebracht, dieſe Geſellſchaft für immer
unſchädlich zu machen. Die bei den Verbrechern vorgefündenen Schuß
waffen dürften aus dem Diebſtahl in dem hieſigen Kaufhaus ſtammen.

Die Lokomotive ohne Zug.
Oſterwieck. Auf unſerer Lokalbahn ſpielte ſich ein Vorgang ab,

der verdient, in den Annalen der S für immer ver
S u werden. Auf e Bahnhof ſtand der Zug nachaſſerleben zur Abfahrt bereit. Als das Signal zur Abfahrt ge

ben wurde, fuhr die Lokomotive allein los. Alles Rufen und Pfeifen
alf nichts. ie e fuhr ohne Wagen b Waſſerleben. Erſt

dort bemerkte der Führer ſein Mißgeſchick, riß die Steuerung herum
und eilte nach Oſterwieck zurück, um ſchließlich den Zug doch noch
rechtzeitig nach dem Waſſerlebener Bahnhof zu bringen.

Die „entführte“ Kuh.
Pereg auſen. Die n et unſeres Nachtwächters illuſtriert

ein Vorfall, der hier viel belacht wird. Gegen die Geiſterſtunde be
merkte der Wächter der Nacht, wie eine finſteve Geſtalt dem Landwirt
Kremmer ſeine Kuh entführte. Er ſchöpfte, ſofort Verdacht. Nach
dieſer Gedankenarbeit beſchloß er die Verfolgüng aufzunehmen. Hier
auf machte er ſich daran, den mannhaften Entſ luß in die Tat umzu
ſetzen. Jnzwiſchen war die finſtere Geſtalt mit der entführten Kuh
entwiſcht, was um ſo leichter fiel, als der Mann der Nacht die Ver
folgung in reſpektabler Entfernung aufnahm. Nach nun erſt einmal
verdienter wartete er den Morgen ab und alarmierte
die Bewohnerſchaft. Boten, die nach allen Richtungen ausgeſchickt
wurden, kamen der entführten Kuh auf die Spur, ſo daß der
Gendarmeriewachtmeiſter in Schwallungen die Kuh mitſamt ihrem
Entführer verhaſten konnte. Der Entführer war aber der eigene
Sohn des Landwirts, ſo daß das Ereignis in der entke bleibt.
Er hatte die Kuh „nur an die friſche Luft führen wollen.

Ausbau der Roſenburg.
Gernrode. Die zwiſchen Rieder und Ballenſtedt gelegene

Roſenburg, die wegen e bizarren Ausſehens die Aufmerkſamkeit
aller Reiſenden auf ſich zieht, hat jetzt durch die Vollendung der
15 Kilometer weit ſich um das Burggelände ziehenden Rieſenmauer
und durch den Ausbau der weit in die Landſchaft vorſpringenden
Terraſſe und des viele architektoniſche Koſtbarkeiten bergenden Parks
den Abſchluß einer ne Bautätigkeit gefunden. Der Be
ſier iſt der Architekt Sehring in Berlin-Charlottenburg.

Beſtätigtes Todesurteil.
Leipzig. Vom Schwurgericht in Hamburg waren am 19. No

vember 1925 der Landarbeiter Hermann Becker und der Landarbeiter
Puls wegen Raubmordes zum Tode bzw. wegen Beihilfe zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Der Anklage lag folgender Tatbeſtand
zugrunde: Am 25. März 1919 war in Hamburg der Zigarrenhändler
Holz in ſeiner Wohnung ermordet aufgefunden worden. Die Leiche

werkes die Unterſtation ſtromlos gemacht worden war, worau

wies mehrere Stich und Schußwunden auf. Die Täter konnten trotz
eifriger Fahndung nicht ermittelt werden. Jm Jahre 1924 wurde der
Landarbeiter Puls wegen einer anderen Sache verhaftet und legte ohne
Aufforderung ein Geſtändnis ab, daß er und Becker am 23. März 1919
den Raubmord an Holz in Hamburg verübt hätten. Das Schwurgericht
kam zur Verurteilung beider Angeklagten. Der zweite Strafſenat des
Reichsgerichts als Reviſionsinſtanz beſchäftigte ſich am Donnerstag
nachmittag mit dieſer Sache und kam nach langer Beratung zur Ver
werfung der Reviſion. Somit wurde das Todesurteil beſtätigt.

Erſchreckende Zunahme der Selbſtmorde in Thüringen.
Triptis. Auf ſonderbare Weiſe machte Dienstag am ſpäten Nach

mittag der 14 Jahre alte Schuljunge Ernſt Döhler, der aus Leipzig
gebürtig iſt und bei dem Stadtmüller Claus hier in Pflege war, ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende. Der Junge war nach dem
Keller gegangen, um Runkeln zu holen. Als er ungewöhnlich lange
ausblieb, ließ die Hausfrau nach dem Jungen ſehen. Mit Schrecken
gewahrte man, daß er in Höhe von 1,20 Meter mit einem Strick um
den Hals leblos an der Wand hing. Man weiß nicht, ob der Junge,
der gute Pflege hatte, mit Vorſatz in den Tod gegangen oder ob er
durch Spielerei ums Leben gekommen iſt.

Ein Gradierwerk durch einen Sturm teilweiſe zerſtört.
Bad Sulza. Am Dienstag in der zehnten Abendſtunde wurde

durch einen orkanartigen Sturm das Gradierwerk „Luiſe“ des Sol
bades Sulza zur Hälfte bis auf die Grundmauern zerſtört. Mit den
Aufräumungsarbeiten iſt bereits begonnen, ſo daß der diesjährige Kur
betrieb keine Störung dadurch erleidet. Der Schaden iſt erheblich.

Jugendlicher Defraudant.

Gera. Seinem r ein Kellnerlehrling aus
einem Nachbarorte einen Scheck über 2000 M., den er in einer Geraer
Bank abhob, ſowie 300 M. zur Bezahlung verſchiedener Rechnungen
beſtimmte Gelder. Der leichtſinnige e mietete ſich hier ein Auto,
mit dem er in eine bayeriſche Stadt fuhr. Seiner Abſicht, dort ein
Wunt Leben zu führen, kam die heilige Hermandad zuvor, die auf einer
Vink aus Gera das verheißungsvolle Früchtchen feſtnahm und ſo den
größten Teil der veruntreuten Gelder rettete.

Keine Leichenbegängniſſe durch die Stadt mehr.
Greiz. Die Stadt läßt zur Zeit die Friedhofskapelle umbauen

und erweitern; ſie ſoll ſo ausgebaut und eingerichtet werden, daß die
Leichenfeiern in ihr auch für eine größere Teilnehmerzahl möglich
werden. Für den Umban der Leichenhalle die auch einen Leichen
aufzug erhalten ſoll, wurden jetzt weitere 23900 M. bewilligt. Nach

ertigſtellung des Umbaues werden die Leichenbegängniſſe durch die
tadt verboten.

Kabelbrand.
Erfurt. Bei einem Gewitter, das ſich vor einigen Tagen hier

entlud, ſchlug der Blitz in die Starkſtromleitung, re in der
Unterſtation ein Kabelbrand hervorgerufen wurde. Die Wehr ver
mochte nicht eher einzugreifen, als bis durch Beamte des

er
Brand in kurzer Zeit gelöſcht wurde. Da auch verſchiedene tark
ſtromdrähte geriſſen waren, entſtand ein großartiges Funkenſpiel.

Verhaftung wegen Jnduſtrieſpionage.

P r Durch die hieſige Kriminalpolizei wurde in
Oberhof ein Jtalienerx feſtgenommen, der im dringenden Ver
dacht ſteht, gar zu treiben. urch Beſtechung eines in
einem hieſigen Werk beſchäftigten Meiſters hat er verſücht, Kon

ne e zu erlangen. Bei wurden ihmrei bereits in ſeinem Beſitz befindliche Zeichnungen abgenommen.
Der Jtaliener wurde dem ehe Amtsgericht vorgeführt, das ihn in
das Landgerichtsgefängnis ſchaffen ließ.

Rundfunk
Sonnabend, 18. März.

Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.
Allgemeine Tageseinteilung.

4—5.30 Uhr nachmittags: Übertragung aus Dresden.
7—7.30 Uhr abends: Verleſung aus engliſcher Proſadichtung.
7.30— 8 Uhr abends: Beſprechung von Jena. Kurt Kißhauſer: Das

Planetarium.
8.15. Uhr abends: Symphoniekonzert.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

c

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—3.30 Uhr nachmittags: Einheitskurzſchrift.
3.80-4 Uhr nachmittags: Die Lehrerin der landwirtſchaftlichen Haus

haltungskunde als Volkserzieherin.
4--4.30 Uhr nachmittags: Die Heupflanzunng
4.30—5 Uhr nachmittags: Die Milch, und was wir in der Küche von

ihr wiſſen ſollten.
8.30——-10 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.
10.80 12 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.

Gipfellicht
Roman von Karl Bienenſtein.

41. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Hirſch eilte fort, und Rungold blieb bei dem Schwerverletzten.

Und wie ſein Auge voll Mitleid auf dem totenbleichen Geſicht weilte,
über das nur die flackernden Flammen, des Feuerleins mitunter einen
trügeriſchen Schimmer des Rots der Geſundheit huſchen ließ, gingen
ſeine Gedanken auf Wanderung.

Da lag wieder einer mit durchſchoſſener Bruſt und wieder um
einetwillen. Einen hatte er ſelbſt niedergeſtreckt und die Kugel,
ie dieſen gefällt hatte, hatte ihm gegolten. Und dahinter ſtand dasWeib. Dieſes furchtbare Weib! 4 zweiten Male hatte ſie ſelbſt

einen Männerarm bewaffnet, um Rache zu nehmen. Nun aber hatte
auch ihre Stunde geſchlagen. Tonis Ausſage mußte ſie vernichten.

Doch kein Gefühl der Genugtuung ſtellte ſich bei Rungold ein,
es war nur ein ehrfürchtiger Schauer in ihm: daß jede Schuld ihr
eigenes Gericht in ſich trägt.

Und da fiel ihm en e ein. Gewiß es war das beſte für ihn,
wenn er von dieſer Frau befreit wurde, aber: wie würde das auf ihn
wirken! Wenn er die Gräfin wirklich liebte, woran nicht zu zweifeln
war, dann mußte ihn der Gedanke, ſich an eine Unwürdige wegge
worfen zu haben, geradezu niederſchmettern.

Und immer mehr verſank Rungold in ſein Grübeln. Wie an
einem Ariadnefaden ging er der ganzen Wirrnis der Dinge nach, und
als er am Ende ſtand, was war da? Ein weinſchwerer Abend, der
in den Hirnen die Beſinnung ausgelöſcht hatteAuch dahier wieder die Schuld, die Schuld gegen den heiligen

Geiſt wahrer Kultur, die den Menſchen verhindern muß, ins ſtumpfe
Triebleben des Tieres zu verfallen, das nur die Gefühle der Luſt
und Unluſt kennt und letzterem mit Klaue und Zahn, mit Schnabel
und Gift zu widerſtreben

Leiſe ſpielte der laue Nachtwind, der vom Tale hevaufzog, in den
Zwei en der Büſche, Stern um Stern trat in den Reigen, der an

dunklen Himmelsgewölbe ſeine ſchimmernden Bahnen zog, und in
den wunderſamen Frieden ſchnitt das Röcheln des Verwundeten hinein
wie eine furchtbare Anklage gegen jene Art von Menſchentum, die
r durch die Schuld der Lebenslüge aus dem Ringe der ewigen

vrwahrheit löſt und daher nur Tod und Vernichtung im Gefolge
kann.

W eine Stunde hatte Rungold ſo neben dem fremden Manne
trotz der Gedanken, die immer tiefer und tiefer in ſein

zes Weſen einſchnitten, ihn aufmerkſam beobachtend, als endlich
immengemurmel laut wurde und genagelte Schuhe auf den Stein

rippen des Pfades. klapperten.
Mit dem Wirt der Hasnerhütte, einem ſeiner Bedienſteten, der

die Lebensmittel aus dem Tale hevaufſchleppte, und dem Hirſch waren
auch noch drei Touriſten mitgekommen, die ſich ſofort um den Ver
wundeten bemühen wollten. Aber Rungold wußte ſie r und
beſtimmt zurückzuweiſen, indem er jetzt keinen Anſtand me nahm,
fich als Doktor der Medizin vorzuſtellen.

Mit aller Sorgfalt wurde der Fremde, der noch immer nicht
zum Bewußtſein gekommen war, auf die Tragbahre gelegt, und beim

Scheine einer Pechfackel, die der Hüttenwirt mitgebracht hatte, be
wegte ſich der Zug aufwärts zur Hasnerhütte.

Der Hirſch aber eilte nach Rottenberg hinunter, um Zirndlerz holen. Er war in einer furchtbaren Auſteanng Als er aber
ei dem Kreuz angelangt war, wo der Weg nach Donnersbach ab

zweigte, warf er ſich auf den Betſchemel hin und ſandte ein inniges

Gebet zu Gott empor, für die Rettung Rungolds, der ihm unter
allen Menſchen auf der ganzen weiten Welt der liebſte war. Drei
Vaterunſer und Ave Maria betete er, dann eilte er weiter.

XIV.
Gräfin Helene war ſchon im Bett, als ſie Gelaufe und Geſchrei

vernahm, das die ganze Hütte mit Lärm erfüllte Sie richtete et
im Bette auf und lauſchte. Was mochte es da geben Auch in der
Kammer neben der ihren wurde es laut. Sie hörte das Poltern
von Nagelſchuhen, und da litt es ſie ebenfalls nicht mehr auf ihrem
Lager, und ſie kleidete ſich raſch mit dem Nötigſten an, um zu ſehen,
was los ſei.

Als ſie aus der Kammer trat, eilte eben ein Tpuriſt an ihr
ei.
„Was gibt's denn rief ſ. ihn an.
Ein Touriſt ſoll angeſchoſſen worden ſein! Grad ſind ſie hin

unter, um ihn zu holen!“ war die fliegende Antwort, und damit
war der Mann auch ſchon zur Tür hinaus.
G.röäfin Helene durchzuckte ein Gedanke, der ihr plötzlich den
ſchreitenden Fuß an den Boden feſtnagelte. Alles Blut wich ihr
aus dem Geſicht, und in der Bruſt ballte ſich ein Knäuel zuſammen,
der ihr den Atem nahm. Sollte der Toni Sie konnte den
Gedanken nicht ausdenken. Die Zähne klapperten in ihr aufein-
ander, und ſo ſtürzte ſie in die Küche der Hütte hinein und rief:
„Um Gotteswillen, was iſt denn geſchehen

Die zwei Frauen, die drinnen ſaßen, ſahen die Gräfin erſt ganz
erſtaunt an, dann aber ſchienen ſie deren Aufregung zu begreifen
und die ältere ſagte: Tun S Jhnen nit fürchten, Fräuln. Jshalt a Unglück. Ang ſchoſſen ſoll einer worden ſein. Js halt viel
leicht vom Weg abkommen und mein Gott, wie's halt das Unglück
oft haben will, an Jäger grad in Schuß kommen. J vielleicht
nit ſo arg.“

„Es iſt alſo kein Mord?“ ſtieß Helene hervor.
„Ach, was Jhnen einfallt! Bei uns da herob'n wird kei' Menſch

nit umbracht. Legen S Jhnen wieder nieder, Fräuln, 's is das
G'ſcheiteſte!

Aber davon wollte Helene nichts wiſſen. Nein, nein, ich muß
wiſſen, was es iſt!“ e ſie zurück. Ich bleibe auf, bis die Leute
zurückkommen. ie bringen ihn wohl hierher

„Freili bringen s ihn daher. Geht ja nit anders.“ Und dann
nickte das Weib ärgerlich mit dem Kopf und ſagte zu dem Mädchen,
das den Kellnerinnendienſt zuf der Hütte beſorgte: „A liebe Gchicht
das. Da ſein wir für heuer ſchon ziemli mit'n Gſſchäft ferti. über
morgen ſteht das in alle Zeitungen und kein Hund geht uns heuer
a aufer! Möcht nur den Deppen kennen lernen, der gſchoſſen

vorb

Gräfin Helene fühlte ſich durch dieſe Worte zwar etwas beruhigt,
aber ſie beſchloß doch, abzuwarten, bis man den Verunglückten bringe,
und um ſich zu erwärmen, denn die Friſche der Hochlandsnacht
machte ſich ſehr bemerkbar, beſtellte ſie Tee.

Jnm Gaſtzimmer der Hütte hatten ſich auch andere eingefunden,
die in der Hütte nächtigten, und in aufäeregter Weiſe wurde das
Unglück beſprochen. Aller Zorn richtete ſich gegen den Jäger, deſſen
Unvorſichtigkeit, wenn nicht am Ende gar Bosheit, ſchuld daran
war, denn die Jäger ſind keine Freunde der Touriſten. Ganz aus
geſchloſſen ſchien aber allen ein beabſichtigter Mord.

Nahezu n Stunden verſtrichen, da ſtürzte ein junger Mann
herein, der draußen vor der Hütte gepaßt hatte, und rief „Jetzt
bringen ſie ihn!“

Ein dumpfes Stimmendurcheinander, und harte Tritte von Nagel
ſchuhen wurde vernehmbar, dann polterten die Stimmen und Tritte
auf den Holzgang herein, der an der Küche und dem Gaſtzimmer
vorüber zu den Schlafräumen führte, und Gräfin Helene hörte eine
ihr wohlbekannte Stimme befehlen: e hier niederſtellen!“

Ein nerkwürdiges Gefühl durchzucte ſie; es war ihr einesteils,
als wäre nun auf einmal die Luft leichter, ſo daß ſie wieder frei und
leicht atmen konnte, andernteils aber hatte ſie die Empfindung, als
ſei ſie nun plötzlich von allem, was bisher war, losgeriſſen und
triebe nun dahin, weit, weit fort, in ein unbekanntes Land. Nun
war ihr Schickſal entſchieden, und wie es ſich ihr darſtellte, als ſie
vor dem Kreuzesbilde gekniet war, ſo ſchien es von jeher beſchloſſen
geweſen zu ſein. Und dagegen gab's nun kein Ankämpfen mehr,
und ſie wollte es auch nicht mehr, ſie war zu müde.
Eiſerne Ruhe im blaſſen Antlitz trat ſie mit den andern unter

die Tür des Gaſtzimmers. Sie wollte nur hören, ob der Fremde
lebensgefährlich verletzt ſei, dann wieder zur Ruhe gehen.

Ein Blick Rungolds flog über die Leute, die ſich an die Trag
bahre herandrängten und blieb dann mit jäh aufflackerndem Ent
ſetzen an dem Antlitz der Gräfin hängen. Nur einen Augenblick
tauchten ihre Blicke ineinander, aber dieſer Augenblick genügte um
Gräfin Helene erbeben zu machen und ihr den Ausdruck der Ruhe
vom Geſicht zu wiſchen. Ein leichter Schwindel erfaßte ſie, ein

lief durch ihren Körper und ſich an das Lärchengetäfel
kützend, kehrte ſie zum Tiſch zurück, neben dem ſie ſich ſchwer auf
einen Seſſel fallen ließ.

Jnzwiſchen war in einem Raume das Bett für den Verwundeten
hergerichtet worden, und nach einer Weile kamen auch die Neugierigen
wieder in das Zimmer zurück.

Um ſie los zu werden, hatte Rungold erklärt, daß die Ver
ung keine tödliche ſei und daß der Kranke vor allem der Ruhe

edürf e.
an ſprach noch eine Weile, und dann ging einer um den

anderen zur Rühe.
Auch Gräfin Helene erhob ſich, um wieder ſchlafen zu gehen.

Sie hatte ſich inzwiſchen wieder beruhigt. Vielleicht hatte ihr nur
ihre eigene Aufregung einen Streich geſpielt und ihr Rungolds Blickfurchtbar erſcheinen e vielleicht war er ſelbſt erſchrocken, ſie

88

unverhofft vor ſich hen.o ünverhofft vor ſich zu ſehen (Fortſetzung folgt.
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Von der Poſlkulſche zum Flugzeug
Kurioſa aus dem vorigen Jahrhundert von Eilhard Erich Pauls.

„Von der Poſtkutſche zum Flugzeug“ betitelt Prof. Eilhard Erich Pauls ſein demnächſt, als Luſehung ſeiner kultur

chichtli r Werke Deutſches Leben“ (Otto Quitzow Ver
ag, Lübeck), erſcheinendes Buch (Leinen 8 RM.). Als Vor
bdruck bringen wir nachfolgenden amüſanten Artikel überdie erſte deutſche Eiſenbahn.

Anumr 7. Dezember 1885, morgens 9 Uhr, fand die feierliche Er
fang der erſten deutſchen Eiſenbahn, der Ludwigsbahn, zwiſchen

ürnberg und Fürth ſtatt, „auf dem eingehegten Platze, welcher zu
dem Verwaltungslokale der Eiſenba nae ſendet n denn daseinfache Wort Wahet war noch nicht gebildet. atürlich war ganz
Nürnberg ſchon um ſieben Uhr vollzählig zur Stelle, die Herren Aktio
näre, Direktoren, und was ſonſt irgend etwas war, 77 ſchön um
acht Uhr. Alle Bauten, die Eiſenſchienen, die neun „zum Teil elegant
gebauten Paſſagierwagen“, aber am meiſten doch die Lokomotive wurde
gebührend bewundert. Und dann war da der Lokomotivführer das
t Wundertier, direkt aus England importiert, und bekam natürlich
oppelt ſoviel Gehalt als irgendeiner der bloß deutſchen Angeſtellten.

„Überdies nahm das ruhige, umſichtige, Zutrauen erweckende Be
nehmen des engliſchen Wagenlenkers uns ebenſo in e ſchrieb
der „LokalRepoörter“ des Stuttgarter Morgenblattes, zu dieſer Schau
nach Nürnberg t „Wer möchte in einem ſolchen Mann nicht
den ganzen Unterſchied der modernen und der alten, wie der mittleren
Zeit perſonifiziert erblicken! Jedes körperliche Geſchick, welches gleich
wohl nicht fehlen darf, tritt bei ihm in den Hintergrund, in den
Dienſt der verſtändigen Beachtung auch des Kleinſten, als eines für
das Ganze Wichtigen. Jede Schaufel Steinkohlen, die ex nachlegte,
brachte er mit rin des rechten W des rechten Zeitpunktes
der gehörigen Verteilung auf den Herd. Keinen Augenblick müßig, au
alles achtend, die Minute berechnend, da er den Wagen in Be
W zu ſetzen habe, erſchien er als der r Geiſt der Maſchine
und der in ihr zu der ungeheuren Kraftwirkung vereinigten Elemente.
Sie mußten ſich alle ſehr an den neuen Anblick erſt gewöhnen. Selbſt
der Himmel war ſeltſam von dem Neuen berührt, das da in St
land geſchah. Denn dies notierte der Reporter als Reaktion des
Himmels auf das menſchliche Wunder „Als der l ſich ſtark zu
entwickeln begann, regnete es aus der ſich augenblicklich bildenden
Wolke durch die etwas rauhe Morgenluft auf uns herab; ja,

der Gegenſatz der glühenden Dämpfe und der Atmoſphäre machte, daß
Zaleis ein Hagelſtaub niederfiel.“ Als ſich alles ein wenig an das

undertier n hatte, intonierte die Landwehrmuſik den rauſchen
ben Feſtmarſch, hielt Herr Bürgermeiſter Binder die angemeſſene t
rede. Nun würde der Denkſtein mit der Jnſchrift: Deutſchlands erſte
Eiſenbahn mit Dampfkraft. 1835* enthüllt, Seiner Majeſtät dem
Könige ein Lebehoch gebracht. Und ein Kanonenſchuß verkündete den
Abgang des erſten Zuges. Fahnen ſchmückten die neuen Wagen, die mit
weihundert Perſonen voll beſetzt waren. Die Dampfwolken des
chornſteines verglich der Zeitungsmann anſchaulichh gelehrt und

pvetiſch mit „dem ſchnaubenden Ausatmen eines rieſenhaften antedilu
vianiſchen Stieres“. Leider dauerte die Fahrt nur neun Minuten,
aber an der zweiten Fahrt konnte auch der Journaliſt teilnehmen
Wer zum Schwindel geneigt iſt, muß es freilich vermeiden die vor
über fliegenden, näher gelegenen Gegenſtände ins Auge zu faſſen Von
Erſchütterung iſt nur ſoviel zu ſpüren, als erforderlich iſt, um die
Eiſenbahnfahrt nicht mit einer Schlittenfahrt zu verwechſeln, obſchon
die Empfindung der ähnlich iſt, welche das Fahren in einem gut
geführten Stoßſchlitten auf glatter Eisbahn verurſacht. Daß man
Zhne Zittern während des Fahrens ſchreiben könne, wie ein Korre
ſpondent neulich bemerkt hat, habe ich mit mehreren meiner Nachbarn
nicht beſtätigt gefunden, obgleich man mit Bequemlichkeit ſich etwas
notieren kann während der Fahrt.“ Aber das Zuſehen bei der erſten
r hatte ihm doch noch mehr Spaß bereitet als die Teilnahme an
er zweiten Das Volk jubelte Pferde wurden ſcheu, Kinder begannen

zu weinen, auch vernunftbegabte Menſchen konnten ein Beben nicht
unterdrücken. Am erhebendſten aber war es, zu wiſſen, wie herrlich
weit man es mal wieder gebracht hatte.

Nürnberg--Fürth lief ſchließlich nur über eine Strecke, die heute
von elektriſchen Straßenbahnen weit n wird. Nun aber trat

riedrich Liſt mit dem Plan eines ler ahnnetzes auf, das ganz
eutſchland umfaßte. Seine Eiſenbahnkarte hatte in Hersfeld und
annover, in Leipzig und Magdeburg beſonders aber in Berlin ihrene ne e men waren Baſel, Lindau und München im

Süden, Köln im Weſten die Strecken erreichten in den drei Hanſe
en in Stettin und Danzig das Meer; Breslau und Prag waren
ie äußerſten Punkte im Südoſten. Es war eine Eiſenbahnkarte, der

die Entwicklung recht gegeben hat. Aber für ſeine Zeit war er allen
rn Landsleuten weit voraus. Zudem ſchickte ihn ſeine jämmer
iche Zeit auf den Hohenasperg, von wo er nach Amerika flüchtete. Als

die Julirevolution ihn in die Heimat zurückrief, lehnte Hamburg ſeine
Eiſenbahnpläne ab, war König Ludwig von e auf ſeinen Vonau
MainKanal zu ſehr harren als daß er noch für anderes Sinn hatte.
Aber Leipzig, das ohne Waſſerſtraßen war, brauchte im Zollverein
neue Verkehrswege. Dort fand er unternehmungsfreudige Kauf
leute in Wilhelm Seyfferth, DufourFeronce, Lampe und Guſtav Har-
kort, dem Bruder des Weſtfalen Friedrich. Die gaben für anderthalb
Millionen Aktien aus aber ſchließlich brauchte man das Dreifache für
die Strecke Leipzig Dresden. Schwierigkeiten waren natürlich genug
vorhanden. Die Ärzte warnten. Ein menſchliches Gehirn, mit ſolcher
Geſchwindigkeit durch den Raum getrieben, müſſe notwendigerweiſe

windlig, verwirrt, verrückt werden. Und wenn jeder Reiſende
ließlich dieſe Gefahr auf ſein eigenes Riſiko nähme, dann müßte

wenigſtens eine vorſorgliche Landesregierung die nichtfahrenden
Spazierganger, an denen ſo ein Dampfzüg mit ſolcher fürchterlichenGeſawnbigteit porüberführe, vor dem Verrücktwerden ſchützen. Die

ans Strecke müßte von dichten Planken umgeben werden, damit man
en W nicht ſähe. Ein Windmüller prozeſſierte, weil ihm der Damm

den Wind abfinge, ein anderer lief zum Kadi, weil nun die Bauern,
deren enteignet waren, weniger Getreide ernteten, was
ſeinen Verdienſt ſchmälerte. Bei Oberau wurde ein Tunnel erbaut,
und wieder erhob das Medizinal-Kollegium ſeine warnende Stimme.
Ältere Leute ſetzten ſich bei dem plötzlichen rgehe der Gefahr der
Schlaganfälle aus Aber am 7. April 1839 wurde die eröffnet.

wei Züge ſtanden in Leipzig bereit und waren beide voll beſetzt. Am
Fahrkartenſchalter hatte es ein Gedränge gegeben, daß Kleider e
wurden. Unter den Ehrengäſten wurde vom Reporter des Leipziger
Tageblattes“ der Herr Miniſter des Jnnern gebührend bemerkt, der
das Hoch auf Seine Majeſtät den König ausbrachte, und die Herren
Direktor Harkort und Oberingenieur Hauptmann Kunz mit dem

üdchndn ſerſ
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Ritterkreuz des Zivildienſtordens ſchmückte. Harkort nahm die Parade
der feſtlich geſchmückten Wagen ab, um zwei Uhr zogen die beiden Loko
motiven Stephenſon und Elefant, natürlich unter der Führung eng
liſcher an unter Gepfeife, Geſtöhne, Gebräuſe und dem
Jubel der Bevölkerung. Böllerſchüſſe und Ehrenpforten fehlten auf
der ganzen Strecke nirgends. Hinter Rieſa führte eine herrliche Brücke
auf el i über die Elbe, aber der Viadukt bei Röderau hatte
vierundſe zig Pfeiler, die mit lauten Ausbrüchen der Freude begrüßt
wurden. e begrüßte den Zug mit ſeiner Muſikkapelle, der
fanſhapder Meter lange Tunnel vor Oberau war durch Lampen er
euchtet. Bergleute bildeten beiderſeits Spalier und riefen bewegten

Gemütes ihr „Glück auf!“ Jn der Reſidenz Dresden wurde der Zug
von Equipagen eingeholt, daraus holde Frauen mit den Tüchern
winkten. Köommunga Feld ſtand am Bahnhof, Stadtrat, Stadtver-
ordnete, errng Lilitär, Schulen und e und Kreti
und Pleti ungezählt. Das Wunder war geſchehen. Die Dresdener
Gaſthöfe hatten im Jahre 1828, alſo vor dem Bahnbau, ſiebentauſend

beberbergt, nun wurden es im Jahre 1839 fgſt fünfzigtauſend.
elches e Und welcher Segen war dieſe Bahn! Nur Liſt

alte nicht viel davon geſpürt. Seine Hypochondrie und Grobheit waren
aran ſchuld, daß er ſich vorher mit dem Direktorium verkracht
atte, ſo daß er mit einem Ehrengeſchenk von viertauſend Talern zu
rieden ſein mußte. Eine Aktie erhielt er nicht. Dafür ging er nach
dagdeburg, von wo aus der Oberbürgermeiſter Francke die Bahn nach

Leipzig bauen wollte.
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Die en Herrſchaften in Berlin hielten noch zurück.
Dem alten n ſchien es doch ein bischen unanſtändig zu ſein, daß
er mit ſeinen Berlinern zuſammen im ſelben Zuge nach Potsdam
fahren ſollte. „Kann mir keine große Glückſeligkeit dabei vorſtellen“,
meinte er, „ob einige Stunden früher in Potsdam ankommen oder
nichtl* Der Generalpoſtminiſter von Nagler aber rief. „Dummes
ſang Jch laſſe n mehrere ſechsſitzige Poſtwagen nach Potsdam
ahren, und es ſitzk niemand drinnen; nun wollen die Leute gar
eine Eiſenbahn dahin bauen. Wenn ſie ihr Geld abſolut los ſein
wollen, ſo ſollen ſie es doch lieber zum Fenſter hinauswerfen, ehe
e es zu einem ſolchen unſinnigen Unternehmen hergeben.“ Aber
er Throönfolger ſchwärmte für t ſo wurde erſt ein
reußiſches Eiſenbahngeſetz, danach die BerlinPotsdamer Bahn gea die täglich bald zwei, enntse gar viertauſend Menſchen
eförderte. Aber als v eine erſte de W Lokomotive dem

Direktorium der Bahn anbot, erhielt er die Antwort, man hätte
engliſche, alſo bewährte Maſchinen und einen Vertrag mit der rliſchen Maſchinenbauanſtalt, welche lieferte. Jm Jahre 1841 wurde
die Berlin Anhalter Bahn eröffnet. Borſig durſte ſeine Maſchine
„Borſig“ vorführen. Die Herren Engländer ſpöttelten, aber die
Maſchine bewährte ſich, und die Anhalter Bahn bekam deutſche
Lokomotiven. Jm Jahre 1846 verließ die hundertſte, 1848 die zwei
hundertſte Maſchine die Borſigſche Fabrik.Die Regierüngen und Behörden ſtanden dem neuen Ding doch

noch voller Mißtrauen gegenüber, ſo daß die erſten Bahnen durchaus
Privatbahnen waren, weil dadurch die Chauſfeegeldeinnahmen ge
ringer würden, auch die Poſt geſchädigt würde. Zudem konnte
Bismarck erzählen: „Als der Bau einer Eiſenbahn von Berlin nach
Magdeburg projektiert wurde es lag damals das Berlin--An
Parit Projekt vor und gleichzeitig ein Berlin-Leipziger und einerlin-- Magdeburger da erklärte die damalige reußiſche Regie
rung, ſie hätte ganz genau den Geſamtverkehr zwiſchen dieſen Orten
ſeſtgeſtellt und ſich überzeugt, daß der Geſamtverkehr, der überhauptntſcen Berlin und den vorbenannten Orten beſtände, nicht eine
einzige Eiſenbaghnlinie ernähren könnte.“ Es war übrigens anders-
wo dasſelbe. Thiers ſagte, man müſſe in Paris ſo etwas als Spiel
zeug haben, aber das würde niemals weder einen Reiſenden noch
ein Gepäck befördern. Für die deutſchen Staaten kam die Schwierig

keit hinzu, daß man für einen Eiſenbahnbau eine Anleihe hätte auf
nehmen müſſen, eine Anleihe aber nicht ohne reichsſtändiſche Ver
ſammlung aufgelegt werden dürfe; aber die hatte man weder, no
wollte man ſie haben. Erſt die militäriſche Notwendigkeit einer
Oſtbahn, erſt die Erkenntnis, daß Oſtpreußen ohne eine Bahn von
Berlin nach Königsberg nicht zu ſchützen ſei, brachte Friedrich
Wilhelm IV. dahin, den Vereinigten Landtag zu berufen, der aber

die gewünſchte Bewilligung wieder nach Hauſe geſchickt wurde.
Auch als Bismarck Miniſter geworden war, verhinderte ſein Kon
flikt mit der Volksvertretung Anleihen, Bewilligungen und den Bau
von Staatsbahnen. Aber gefährlich erſchien es doch ſchon, dem pri
vaten Kapital mit der Verfügung über allen Verkehr ſchrankenloſe
Macht einzuräumen. So wurde denn Verſtgariionng das Jdeal.
Aber Bismarcks Plan einer Reichsbahn, der dem Reiche durch ſehr
beträchtliche Einnahmen das Schickſal erſpart hätte. der läſtige Koſt
gänger der Einzelſtaaten zu ſein, ſcheiterte am Widerſpruch der
Mittelſtaaten, die ihre Selbſtändigkeit wahren wollten So blieben
die Einzelſtaaten im Beſitz ihrer Bahnen, nur daß 1897 eine
preußiſch- heſſiſche Eiſenbahngemeinſchaft begründet wurde.

Aus aller Welt
Juwelenraub mit Feuerwerk.

Unbekannte Verbrecher feuerten in Berlin unter dem Hochbahn
viadukt an der Ecke der Danziger Straße und der Schönhauſer Allee
zwei ſogenannte Kanonenſchläge, ganz beſonders laute Feuerwerks-
körper, ab und benutzten die Verwirrung der Paſſanten, die an ein
Exploſionsunglück glaubten, r um das Schaufenſter eines
Juweliergeſchäftes mit einem Fe den zertrümmern und auszu
rauben. Es fielen ihnen Juwelen im Werte von 50000 M. in
die Hände. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Bei einer Sprengübung ums Leben gekommen.
Bei einer Sprengübung auf dem übungsplatz der Pioniere in

Fehden verſagte die elektriſche Sprengleitung. Der an der
robeſprengung beteiligte Obergefreite Stahl wurde in die Luft ge

ſchleudert und zerriſſen
Das große Glück.

Zwei Duisburger Straßenbahnangeſtellte, die Gebr. Pfeiffer,
erhielten geſtern die Nachricht, daß ihnen die Erbſchaft eines in
Amerika verſtorbenen Verwandten in Höhe von 18 Millionen Mark
zugefallen ſei.

Verurteilte Wilderer.
Das Schwurgericht in Bamberg verurteilte die Brüder

Den und Thomas Harthau wegen gewerbsmäßigen Wilderns und
Totſchlages zu je 15. Jahren Zuchthaus. Ludwig Hauthau zu10 Jahren ichthaäus Die drei Brüder Harthau hatten am 29. De

ember v. J. den Förſter Spielmann im Tambacher Forſt, der ſie
eim Wildern überrraſcht hatte, erſchoſſen und erwürgt.

Granatexploſion in Polen.
Jm Artillerielager von Siedlec ereignete ſich eine ſchwere

Granatenexploſion, wobei zwei Soldaten ums Leben
kamen und eine große Anzahl Soldaten ſchwer verwundet wurden.
Die Urſache der Exploſion iſt nicht bekannt.

Wirbeſturmkataſtrophe in Bosnien.
Nach Meldungen aus Liewno hat dort ein furchtbarer Wirbel-

ſturm 75 Häuſer zerſtört. Der Schaden wir auf 3 Millionen
Dingare geſchätzt. Menſchenleben ſcheinen nicht ums Leben gekommen
zu ſein.

Die Rettungs arbeiten beim Minenunglück in
Weſtvirginia

Von den bei dem Exploſionsunglück in Eccles in Weſtvirginia
verſchütteten Bergleuten ſind weitere 10 gerettet worden. Bis geſtern
abend befanden ſich noch 8 Mann in der Grube. Die Zahl der
Toten beträgt nunmehr 11.

Große überſchwemmung in Kowno.
Eine überſchwemmung von noch nicht dageweſenem Umfang be

droht die am Zuſammenfluß von Memel und Vilija gelegene Haupt
ſtadt Litauens. Die Memel iſt faſt ſieben Meker geſtiegen
und z in den unteren Stadtteilen bereits mehr als 300
Häuſer unter Waſſer Seſeht Eine Brücke an der Vilija iſt
fortgeriſſen worden. Die Memelbrücken ſind in Gefahr. Der an
gerichtete Schaden geht in die Millionen.

Feuer an Bord eines Ozeandampfers.
An Bord des Ozeandampfers „America“ brach ein Brand aus,

der erſt nach ſieben Stunden r werden konnte. Der Schaden
wird auf 2 Millionen Dollar geſchätzt.

Auffindung einer Ruinenſtadt in Eecuador.
Jm Huaco Gebirge in der Provinz Carchi wurde eine prä

hiſtoriſche Ruinenſtadt entdeckt. Die Regierung hat be
chloſſen, zur Erforſchung der Ruinen eine Expedition unter Leitunges deutſchen M ahiogen Max Hule zu entſenden

Jhre Majeſtät die Straßenbahn.
Aus Neuyork kommt die Meldung, daß man dort nachdem

a Se die Polizeibehörde in Waſhington ſämtliche Pferde-
ſt rwerke aus den Hauptſtraßen verbannt hat nunmehr plane,
ie Straßenbahn, die ſich als das gößte Verkehrshinder-

nis erwieſen habe, gänzlich a cher Die Stadtverwaltung
hatte ihre Juriſten befragt, welche Möglichkeiten ihr offenſtehen, den
Straßenbahnlinien die Art u entziehen. Jnzwiſchen haben Ver
handlungen zwiſchen den Autobus- und Straßen bahngeſellſchaften be
onnen, die darauf abzielen, eine friedliche Verſtändigung herbeizua und das Verſchwinden der Straßenbahn ohne Proteſt zu

erwirken.
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Lerantwortl e ch: Dr. phil. Stegfried Berger für den poltttſchen Tetl,
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Freitag, den 12. März 1926.

Keberſtaatliche Kartelle
Die Tatſache, daß es für die Entwicklung der Wirtſchaft not

wendig iſt, die politiſchen Grenzen nicht zu wirtſchaftlichen zu machen,
daß die wirtſchaftlichen Beziehungen der Menſchen untereinander
international ſein müſſen, wenn dem ökonomiſchen Prinzip Genüge
Seht ſoll, iſt ein altes Erkenntnisgut der Wirtſchaftswiſſenſchaft.
m Verfolg dieſes Gedankenganges hat ſich die m r

herausgebildet, hat ſich das vollzogen was wir internationale Arbeits
teilung nennen. Freilich ſind dieſe Grundſätze nicht bis in ihre
letzten Konſequenzen verwirklicht worden. Erwägungen der reinen
wie auch der Wirtſchaftspolitik haben zu Kompromiſſen mit jenen
Beſtrebungen geführt, welche die Staaten zu in ſich geſchloſſenen ſich
e genügenden Wirtſchaftsgebilden machen wollen. Auch inner-

lb der Staatsgrenzen hat ſich bekanntlich der einſt als Dogma ge
rieſene Grundſatz des freien Marktes auf die Dauer nicht be
aupten können. Was die Mittel der Handelspolitik (Ein- und
usfuhrverbote, Zollſchutz) gegenüber dem Auslande bewirkten, Be

n oder Einengung des Wettbewerbes anderer Volkswirt
chaften, das ſetzten in der eigenen Volkswirtſchaft die in mannigfachen

Kerhe auftretenden Verbände durch, ſoweit ſie regulierend als
artelle in die Marktfreiheit eingriffen.

Daß von jeher zwiſchen dieſen auf Einengung des freien Wett
bewerbs gerichteten Maßnahmen ein enger Zuſammenhang beſtanden
hat, iſt einleuchtend. Kartelle ermöglichen erſt die Ausnutzung der
durch die Zölle den einheimiſchen Produzenten gewährten übern ſo daß einerſeits ein einmal e Zollſchu
artellbildend wirkt, andererſeits beſtehende Kartelle ſich zollſteigern

betätigen. Daher bildet für die Wirtſchaftspolitik eines Landes ge
rade die Zollpolitik einen wichtigen Hebel, die unerwünſchten Wir-
kungen monopoliſtiſcher wirtſchaftlicher Machtſtellungen zu regulieren.
Es handelt ſich bei Zollſenkungen, die einer überſteigerten Kartell
politik gegenüber angedroht oder vorgenommen wurden, um tat
ſächliche wirtſchaftliche Abwehrmaßnahmen, die ihre Wirkung auf die
Kartellpolitik nicht verfehlen konnten. Gerade diejenigen, die den

artellrechtlichen, geſetzgeberiſchen Maßnahmen gegen die ſchädliche
Ausnutzung wirtſchaftlicher Machtſtellungen ſkeptiſch gegenüberſtanden

die lange Geſchichte der amerikaniſchen Kartell- und Truſtgeſetz
gebung hat ihnen übrigens in gleicher Weiſe Recht gegeben wie die
noch kurze der deutſchen Kartellverordnung und ihrer Ausführung
mußten in der Verſtärkung des ausländiſchen Wettbewerbs durch
geeignete zollpolitiſche Maßnahmen das weſentliche Abwehrmittel
gegen eine zuweit getriebene Monopol- oder Kartellgewalt erblicken

Nun verſtärken ſich jedoch in der letzten Zeit Beſtrebungen, die
darauf hinauslaufen, der Allgemeinheit auch dieſe Schutzwaffe aus
der Hand nehmen. Die kartellierten Produktionszweige der ver
ſchiedenen Länder kommen überein, ſich nicht von ihren Regierungen
auf dem Wege der Zollpolitik und der Handelsvertragsverhandlungen

egeneinander als preisdrückende Faktoren ausſpielen zu laſſen. Die
artelle werden internationaliſiert.

Zuwar hat es bereits vor dem Weltkriege eine ganze Reihe von
internationalen Kartellen gegeben. Es ſeien nur die für Schienen
und Träger ſowie die für zahlreiche Produkte der chemiſchen Jn
duſtrie (Antimon, Zink, Borax uſw.) genannt. Jm allgemeinen
S es ſich hier aber um eine Anzahl zerſplitterter Spezial
artelle, die bis auf einige Metallverbände und Walzeiſenkartelle

keine Standardprodukte der Weltwirtſchaft erfaßten. Zudem
fungierten ſie größtenteils lediglich als Export, Gebiets- und
Kontingentierungskartelle, d. h. ſie keilen die verſchiedenen auslän-
Dieſe We nach Standortsgeſichtspunkten unkereinander auf.
Auf dieſe Weiſe ſollte vermieden werden, daß auf Märkten in
Ländern, die keine heimiſche Jnduſtrie für die betreffenden Produkte
aufzuweiſen hatten, durch den Wettbewerb zweier oder mehrerer
Länder die Preiſe durch Dumping unnötig herabgedrück wurden.
Derartige Kartelle, die durch den Ausbruch des Weltkrieges auf
gelöſt wurden, ſind heute bereits wieder neu errichtet oder in der

eubildung begriffen, z. B. in der Drahtinduſtrie.
Neben der Wiederaufnahme dieſer herkömmlichen regulierenden

Tätigkeit auf den Auslandsmärkten ſuchen ſich die heute beſtehenden
oder werdenden internativnalen Kartelle eine Bedeutung zu gebendie ihre Vorgänger nicht aufzuweiſen hatten. Sie beſchränken ſich

keineswegs auf die regulierende Aufteilung der bisher beſtrittenen
Ausfuhrmärkte. Sie ſtreben danach das Syſtem der
länder“ e e Denjenigen Ländern, deren heimiſche Jn
duſtrie entwickelt iſt, ſoll zunächſt einmal ausſchließlich oder doch

um größten Teil der Jnlandsmarkt vorbehalten werden. Darüber
ian ſoll dann die ganze Welt als Abſatzmarkt unter die expor
tierenden Länder aufgeteilt werden. Eine ſolche Regelung iſt z. B.
im Weltglühlampenvertrag vorgeſehen. Auf dieſe Weiſe wird jeder
Zollſchutz unnötig gemacht, da der bisher geſchützte Produktionszweig
durch Abrede von der Auslandskonkurrenz befreit wird. So entſteht
ein eigenartiges, einem Weltmonopol ähnliches Gebilde, das in der
Preispolitik keinem Wettbewerb auf der Seite des Angebots aus
geſetzt iſt. Nun hat zwar das genannte Abkommen eine Preis
ſteigerung nicht herbeigeführt, da in der Glühlampenfabrikation be
trächtliche techniſche Fortſchritte erzielt werden konnten, die ohne

Preiserhöhung bei vergrößertem Abſatz einen genügenden Gewinn
ſicherſtellten. Aber eine Garantie dafür, daß die Entwicklung bei
allen internationalen Kartellen ſo glimpflich für die Verbraucher
verläuft, iſt natürlich nicht gegeben.
Das wird man ſich angeſichts der in dieſen Tagen in Paris

eführten Verhandlungen über die Bildung eines internationalen
Eſſen und Stahlkartells vor Augen halten müſſen. Das Kartell ſoll
a Deutſchland, Frankreich BelgienLuxemburg, England und
ie Vereinigten Staaten umfaſſen; vermutlich werden die übrigen

Eiſenerzeuger wie Schweden, die Tſchechoſlowakei, Polen uſw. eben
falls ihren Beitritt vollziehen. Wiederum wird es ſich hier nicht

ein Exportkartell handeln, ſondern um ein Abkommen, dasnur um

Börſen vom 11. März 1926

ſowohl die Belieferung der Auslandsmärkte kontingentiert, als auch
vor allem das Prinzip des Heimatſchutzes zur Durchführung bringt.
Das würde auf ſeiten der beteiligten Eiſeninduſtrien einen Ver
kg auf den Zollſchutz bedeuten, dafür aber den Gewinn der Zu
icherung von ſeiten der bisherigen Wettbewerber, die Konkurrenz
auf den Heimatmärkten zu unterlaſſen oder doch im Rahmen der
vorgeſehenen Kontingente die Preiſe zu halten. mit würden bis
her ſehr wirkſame Regulative der Preisgeſtaltung in Fortfall kommen
und alle Eiſenverbraucher und Verarbeiter in der ganzen Welt

Heviſen, Börſen, Märkte

Amtliche Deviſenkurſe vom 12 März 1926.
(Jn Reichsmark).

Heuſe Vorh Ohne Gewähr Heute Vorh.Dur Hewan Held Her Heid Geld
einem Monopol gegenüberſtehen, deſſen Tragweite bei der Bedeutung,
die Eiſen und Stahl in unſerem Zeitalter haben, wohl kaum unter
ſchätzt werden kann.

Die Auſwertung von Sparguthaben. Eine zweite Durch
führungsverordnung zur Aufwertung der Sparguthaben vom 27. Febr.
1926 beſagt, daß es für die Aufwertung der Sparguthaben bei den
öffentlichen oder unter Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſen Preußens
keiner Anmeldung bedarf. Nur bei der Aufwertung eines von einer
Sparkaſſe auf eine andere überwieſenen Guthabens iſt für die Zu
grundelegung eines Goldwertes, der den für den Zeitpunkt der über
weiſung maßgeblichen Goldmarkwert überſteigt, ein beſonderer Antragnotwendig, der bis zum 30. Juni d. J. geſtellt werden muß. Vor
Jnkrafttreten der vorliegenden Verordnung erfolgte Anmeldungen
ſind unwirkſam. Der Goldmarkbetrag, den ein Guthaben erreichen
muß, um bei der Aufwertung berückſichtigt zu werden, wird auf
8 RM. feſtgeſetzt. Die Regelung der Fälligkeit und Verzinſung der
aufgewerfeten Sparguthaben bleibt ſpäterer Anordnung überlaſſen.

Die amtliche Großhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag
des 10. März berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 3. März (117,3) um
0,3 Prozent auf 117,6 geſtiegen. Höher lagen die Preiſe für Roggen,
Hafer, Zucker, Fleiſch, Treibriemenleder, Rohjute und Zinn. Ge
ſunken ſind die Preiſe für Butter, Schmalz, Hopfen, Baumwollhalb
waren, Hanf, Blei und Zink. Von Den Hauptgruppen haben die
Agrarerzeugniſſe von 111,3 auf 111,9 oder um 0,5 Prozent ange
zogen, während die Jnduſtrieſtoffe von 128,5 auf 128,3 oder um
0,8 Prozent nachgaben.

Der Stand der Stinnesliquidation. Nach den letzten Berech
nungen ergibt ſich nach Gegenüberſtellung aller Paſſiven zu den Aktien
ein Überſchuß von etwa 25 Mill. RM., der ſich ungefähr wie folgt
errechnet: Forderungen des Stillhaltekonſortiums im Juli 1925 rund
30 Mill. RM. wogegen der Verkauf der Koholytaktien 10 Mill. und
der Verkauf der Stinnesflotte 6 Mill. erbrachte. Zu den Forderungs
ſaldo des Stillhaltekonſortiums von 14 Mill. RM. kommt die Forderung
des Garantiekonſortiums mit insgeſamt etwa 60 Mill. RM. hinzu,
was insgeſamt etwa 74 Mill. RM. Forderungen ergibt. Außen
ſtände, Kuxe, das Kohlengeſchäft und die werden nach
ihrem rechneriſchen Werte auf etwa 90 bis 100 Mill. RM. beziffert.

Der 300 Millionen Kredit an Rußland und die deutſchen
Länder. Neben die 35 prozentige Reichsgarantie für den an Rußland
tun unſeres Exportes zu gewährenden Bankenkredit ſoll, wie
ekannt, eine zuſätzliche Garantie von 25 Prozent durch die deutſchen

Länder treten Demgemäß wird, wie wir erfahren, dem ſächſiſchen
Landtag demnächſt eine Vorlage unterbreitet werden, die die Ge
nehmigung der Übernahme einer Staatsbürgſchaft von 10 Mill. M.
für Kredite in Höhe von 40 Mill. vorſchlägt, die an Rußland für
Beſtellungen in Sachſen zur Belebung der ſächſiſchen Jnduſtrie ge
währt werden ſollen. Jn den anderen Ländern wird I verfahren.
Aus der Formulierung des Antrages in der ſächſiſchen Kammer geht
hervor, daß die Länder ihre zuſätzliche Garantie nur auf ſolche Ge
ſchäfte erſtrecken, die ihrer eigenen Induſtrie zufallen. Jn der raxis
hätte man ſich deshalb den Lauf der Dinge wohl ſo vorzuſtellen,
daß die für Abwicklung des ganzen Geſchäftes zu errichtende beſondere
interminiſterielle Stelle die Lieferungen und die damit verbundene
Kredit und Garantiegewährung nach Maßgabe des Anteils der
e Länder an der Garantieleiſtung auf deren Jnduſtrien
verkeilt.

Erwerbsgeſellſchaften
Optiſche Anſtalt C. P. Goerz A.-G. in Berlin. In der Aufſichts-

ratsſitzung wurde die r vorgelegt, die nach Heranziehung des
Reſervefonds von 1 Mill. M. mit einem Verluſt von 9392 ab
ſchließt. Der Vorſtand begründete das ungünſtige Ergebnis mit den
unzureichenden Verkaufspreiſen. Dieſe lagen in den meiſten Artikelnunter der Vorkrie shöhe, obwohl daran noch die Luxusſteuer zu
a wären, demgegenüber ſind die Selbſtkoſten erheblich ge

iegen.Die Stadt Berlin und die Finanzierung der AEG. Bahn. Die
ſtädtiſchen Gremien verhandelten im Anſchluß an die Sitzung, in der
das Angebot der Hochbahn abgelehnt wurde, über die Finanzierung
der Linienführung der AEG.- Bahn. Sie entſchlo ſen ſich, die Finan
zierung nunmehr unabhängig von den Verhandlungen
mit der Hochbahn vorzunehmen und ſie ohne aüsländiſche An
leihe im weſentlichen auf die Mittel der ſtädtiſchen Werke, namentlich
der Straßenbahn, zu ſtellen.

Dividenden
Vereinigte Zünder und Kabelwerke, A.G. in Meißen: 12 Prozent

(im Vorjahre 10 Prozent).
Gebhard Co., A.G. in Vohwinkel: 7 Prozent (Schätzung).
Greppiner Werke in Wolfen: 10 Prozent.
Viktoria-Werke, A.-G., Nürnberg: 6 Prozent.
Steingutfabrik, A.G. in Sönnewitz, Meißen: 10 Prozent.
Hageda Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker, A.G. in Berlin:

7 Prozent (im Vorjahre 5 Prozent).

Kuarszetter.

Jugoſtavien I00 in 7.382 7.80
Kopenhagen 100 K. 109. 109.13
Liſſabon 100 Escud 21.27 21.220
Vslo 100 Kr. 1.04 91.09
Paris 100 Franken 15.215 15.24
Schweiz 100 Frank. 30.74 30. 755
Sofia 100 Leva. 3.025 3.030
Spanien 100 Pe). 59.11] 59.11
Siockholm 100 Kr. 112.51] 112.47
Budapeſt 100 T. Kr. 5.872 5.875
Wien 100 Schilling 59. I 59.14

Buen Aires 1 Peſo 168 1.682
Japan 1 Yen 1.894 1.802
Konſtantinop. 1t Pfd 2.180 2.185
London 1 Pf. Sterl. 20.390 20.894
Newyork 1 Dollar 4.19 4.195
Rio de Jan. 1 Milr. 9.610 9.611
Amſterdam 100 G. 168 15 168.07
Athen 100 Drachm. 5.791 5.79
Brüſſel 100 Franken 19.069 19.065
Hanzig 100 Gulden 80.d5 50.8
Helſingfors 100f. M 10.58 3 10.557
Italien 100 Lire 16.85 16.850

Berliner Börſenbericht vom 12. März.
Die Börſe ließ ſich auch heute durch die wirklich wenig günſtig

lautenden Meldungen aus Genf nicht beirren, wenn ſie auch den Ein
wirkungen hiervon durch entſprechende Zurückhaltung Rechnung trug.
Der Kursſtand iſt jedoch nicht allzuſehr hiervon berührt worden. Nur
vereinzelte Rückſchläge bis 1 Prozent und wenig darüber hinaus waren
zu verzeichnen. Bei dieſer Ungleichmäßigkeit der Kursbildung über
wogen ſpäter im Verlaufe Kursbeſſerungen. Das Intereſſe wandte
ſich mehr Spezial- und Nebenwerten zu. Von Schiffahrtsaktien ſtellten
ſich die Hauptpapiere 1 bis 2 Prozent niedriger, dagegen Deutſch
Auſtralier 2 und Kosmos über 4 Prozent höher. Recht widerſtands
fähig waren auch Montanwerte, die nur geringen Veränderungen unter
lagen, wobei aber Iprozentige Beſſerungen und bei Phönix ſogar 2pro
zentige überwogen. Kaliaktien gaben von ihren geſtrigen Beſſerungen
bis vereinzelt 2 Prozent wieder her. Größer waren die Umſätze bei
ſteigenden Kurſen in den Aktien der chemiſchen Fabrik Heyden, Char
lottenburger, Waſſer, Pfahlberg-Liſt und einigen anderen, namentlich
Automobilaktien, die 2 bis 3 Prozent, Heyden 5 Prozent und Stöhr
Kammgarn ſogar 1034 Prozent gewinnen konnten. Die Aktien der im
SchultheißOſtwerkekonzern vereinigten Geſellſchaften veränderten heute
ihren Kursſtand bis auf die 3 Prozent niedrigen Oſtwerke nicht er
heblich. Bankaktien holten anfängliche bis zu 1 Prozent gehende Ab
ſchläge im Verlaufe teilweiſe wieder ein. Rentenwerte waren wenig
verändert. Geld bleibt zu unveränderten Sätzen ſtark angeboten.

Leipziger Börſe vom 11. März.
Die Börſe e geſtern in durchaus feſter Haltung. Jn einer

ganzen Reihe von Papieren kam es zu neuerlichen Sonderbewegungen,
die anregend auf den geſamten Markt wirkten. Die Umſatztätigkeit
erfuhr vielfach eine bemerkenswerte Belebung; einzelne Papiere wurden
in recht anſehnlichen Beträgen gehandelt.

Berliner Produttenmartt vom 12 März 1926
(Notierungen in Reichsmark).

Für 1000 Kilo h h werWeizen, märk. 50 254 Futtererbſen 19.Koaten märk. 156 160 Peluſchten
Sommergerſte 169 188 Ackerbohnen 20.00—21.00
Winter- und Futtergerſte 136— Wicken 23.90 50
Hafer, märk. 160 170 Blaue Lupinen 1I1.50-—12. 50
Mais loko Berlin Gelbe Lupinen 14. 14. 50

Seradella 26.00—29.00
Für 100 Kilo alte 14.0021.00Weizenmehl 32.25 36. Rapskuchen 14.00-—14. 50

Roggenmehl 22.50 24.25 Leinkuchen 18.20—18.50
Weizenkleie 10.00——1 10 Trockenſchnitzel 8.30 8.60
Roggenkleie 8.90 9. 10 SojaSchrot 18. 40-—18. 50
Raps, 1000 kg TorfmelaſſeLeinſaat, 1000 kg Kartoffelflocken 18.70--14.00

25.00—82. RübenViktoriaErbſen
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. März.

Auftrieb: 102 Rinder (davon 10 Ochſen, 82 Bullen, 11 ärſen,
49 Küheſ, 586 Kälber, 1399 Schafe, 1227 Schweine, zuſ.: 2054. Außer
dem von Fleiſchern direkt dueet 6 Rinder, 45 Kälber, 92 Schafe,91 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Keichsmark:

Schſen 1. Kl. 49 51, 3. 48-48; Bullen 1. Kl. 48--51, 2 43-47, 3. 36--42;
Kühe 1. Kl. 48- 50, 8. 30-2, 4. 20- 29; Färſen 2. Kl. 42-49; Kälber
2. Kl. 72 78, 3. 62--71, 4. 54--61, 5. 40—58; Schafe 2. Kl. 50—54,
3. 4549, A. 88 44; Schweine 1. Kl. 85-86, 2. 84—85, 3. 32—83,
I. 80--81, 5. 78--79, 6. 76--77, 7. 76--80. Ausgeſuchte Maſtkälber
über Notiz. Geſchäftsgang: Rinder langſam; Kälber gut; Schafe und
Schweine mittelmäßig. Uberſtand: 3 Kühe, 25 Schafe.

Metallpreiſe in Berlin am 11. Mär
Notierungen für 100 Kilvgramm in oldmark.

Elektrolytkupfer wire ba r s 134,75üttenrohzink, Preis im freien Verkehr 71,50
emelted Plattengin t „66,50 67,50e r 98-99 Prozent 235,900--240,00o. do. in Walz- oder Drahtbarren 2140,90—250.00

Reinnicke l. 340,00——350,00Antimon-Regulus 170,00——175,00Silber in Barren ca. 900 fein für 1 Kilogramm 90,75 91,75

eichsbantdistont o

416 Schulth. Paßtz. JnduſtrieAktien. Kahla Porzellan 532, 652, Freiverkehr. aradiesb. Stetner 136. 37,Mitge el Pri s n Obl. v 60 do Aachener Spinnerei e e chersleben 119, 116.75 Kali 300 103, 103, ninger Maſch.Fabr. 30. 30.und Privat 8 St. Zuckerwertant. 1u77 uns A. E. G. so 91j86 9375 Kattowitz Bergbau s .s0 Falt arhgerban 80 52501 98. Fittier Werkzeug se V 55 Elektr. Zw. Mitteld. 3,091 3,02) Ammendorfer Papier 50 113, 112, Kirchner Co. 250) 62.25 66,25 A Rauchwaren Walter 52.50 52.60T 0 e 5 25 Neckar-Goldanl. 70,601 70.50 Augs. Nürnb. Maſch. 200 69,50 760,50] Koehlmann Stärke 60 70,75 709, Diamond ſhares 20.751 20,75 Reinſtrom Pils 14. 14.i Prov. Sachſ. ld. Baroper Walzwerk 9861 9.5 Köln Rottweiler 140 79,50 31.25 Rationalfilm 25 25 Riguet Co. 100.Gold Pfandbr. 99,60 89,50 Bazar Genußſcheine 150,25 150,25] Lahmeyer Co. 150 384,75 86.50 Ufa 1501 56, 56, Schubert Salzer 12 2.
Gold Heu. Vor. (9 Pro Sächſ. Id. Bedburger Wolle 20 Leonhard Braunkohle 200 Becker Stahl 3 e Sondermann Stier eStc Kurs Kurs Roggen Pfandbr. o 5,50 J. emberg 200 195. 105. Seopoldgrube 140 68 67,86 Vrown Boveri 70 79. Steingut Colditz 95 2.5 Sächſ. Goldk.Anl. 75, 75. J. Berger Tiefſbau 50 134.25 132,50] Mansfeld 50 81, 8lt,60 Chem. Zeitz 15.- 15. hat Elaviez 6.2 d

Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Eold 77, 76. Bergmann Eiektr. 2001 84, 84.60 Daſchin. Bucdau 20 53 60 85, Segres so 14. Thüringer Gas 67 6,75Dt. Goldanl. kl. Stücke Berliner Holzkompt. 1001 45. 1609,50 Oberſchleſ. Eiſend. Bed. 601 44. 46, Kurſächſ. Braunkohlen Tränkner Würker z
„Td. 55 Doll. 1—6 100, 100, Bln. Maſch. Schwartzt. 10001 683.751 64. Oſtwerke 150 122,50 124. Sichel 5, 5 Ullersdorfer Werke sdio. gr. Stck. v. 85 95.25 96, Schiffahrts Aktien Beton und Monſerbau 2 e 41, Stralauer Glas 200 77. 77. Wotanwerke n 3 75Doll. 10-1000 5.2 9960 300 139,85 139. Bochumer Guß 20 85 36 655, hönir Bergbau 300 76.12 75,86 Beznasrechte: ken chem. Fabriken 7Dt. Sei gang 99601 99 i e o 137, 145. Sraunkohle u. Brttett 5 Seo n Jhösnir Braunkohle 7 Zitkauer MRechan. Web se 1 i 9.20 0,202 eben e Zievd 5 n e e Waſſer H. Ken Wiettetgttat 190 8525 88 z5 Dt. Reichsanleihe 9 verein Elbeſchiff. 5 35.25 Chem. Selſenkirchen 1000 55.50 54.50 Rombach. Hüte 3001 26 6 26, 36 Lei er Börſe

(Kriegsanleihe) EConti, Kautſchut 10 120,50 12 Roſitzer Zuger 200 68 50 6.50h die. Daimier Motoren 60 40, 3336 Rütgerswerke 100 75 50 76, eivertehr:dio. 957 73 BantAktien. Deſſauer Gas 80 78, 77 i Zachſenwerke 5430 65,12) Induſtrie Aktien Fr5 S dto. 9,35 d Berliner Handelsgeſ. 100 149 75 14850 t. Atl. Telegrafen 53. Salzdetfurth galt 160 141,50 145, Altenburger Landkraft 35, Jpparateban I eimar eSparprämienanleihe 925 Sraunſchweiger Vanr 201 81,75 84 75 Dyckerhoff Widm. 60 40. Sarotti Schokolade 20 108.60 109 86 Buſch Waggon 33 05 23.05) Vauchwit Pſcherer 5-
T Preuß. Conſols o Commers u. Priv. B. 60 110. 110. Dynam. Robel 120 30,751 79 50 chem 250 114 114,Chromo Najort 75.- 74 Buſch Wagaon Genüſſe S S812 dio. 0,385 Sarmſtabt und Nat. 100 127,25 128,36 Eilenbg. Cattun 60 79.501 75. Schul 260 95.98. Eröllwitzer Japter o löd. DHähn MaxS dio. 0.38 0,3- Deutſche Bant 60 127865 127,60 Etzoid Kießling 1001 7 SiegenSolinger. Guß 40 34,86 34,86 Dermatoid Werke 50. 50. Eitner, Han l. t.
4 S Sächſ. Prov.-Anl. Hiskonto Comm. Ant. 40 120,7 120.75 Fählberg Liſt 60 52,25 50,75] Siemens Halske 700 103. 103, Förſter Co. 22, 22, Herbig, Rauchfutz u1.10 0,90 Hresdner Vant 20 115,75 115,76 S. Farheninduſtrie 12, 12 126, Stöhr Kammgarn 102, 25) 101, Groß Kunſtanſtalt 29, 29 Kammgarn Stlberſtr 32 n4, 3, 8 2 Landſchftl. 5 Halle Bankverein 20 108, 103, Froebeln Zucker 80 35, 35,50 Thüringer Gäs 20 69 69, Halle Zimmermann 16,50 16.50 Leutke Viano 450 150
Zenfral. Pfandbr. i425 14.50 Aihgiger Cred Ann. 75 e eiet rerr s125 87,50 Trachenb. Zucker 20 39 38. Halle Pfännerſchaft 67. 68. Rorddt Genußſch do0 e4, 35, 32 Sächſ. land Reichsbank Ant 100 157,351 157, Genthiner Zucker 60 60 Unton chem. Peod. „„940 lle Zudcer 725 72 do. 1000 tet Pfandhr. z1.25 11.20 Sächſ. Bank 126, 126,75 G. f. el, Untern. 100 132, 122.50) Ver. Glanz Elbe 300 230, 230. Hartm. Sächſ. Maſch. 28 99 28 Poege Eiektr. 45 chBed. Anilin. Wiener Bankverein 5,861 6, GHlaug. Zuger 120 6785 67,75 Ver. Kohle Borna 53, 53, Hupfeld, Ludw. 33,251 31, Reform Wotoren 8 l 8 59
Hbi. v. 19 3.85 350 Görlißer Waggon 20 20,75 20, 25 Wandererwerke 100 125, 128,50 Fäſtner, Carl 16, 15, Richter F. A. Stein nDonnersm. Obl. v. 19 0,951 0,90 Gothaer Waggon 60 32,25 35,50 Wegelin Hübner 100 69,25 71, Körbisd. Zucker 103, 103. baukaſten 19,50

4182 Dyckerh. Widm, arp. Bergwerk 600 195,75 105,831 Werſnh. Kammgarn 50 42. ühle 25, 25, Samſoniovol. v. Sraueret. Aktien etel Weimar 20 15, Werſch. Weißenfelfer 1i8 118 vo Landkraftw. Leipzig 51.50 51.50 Seidel Naumann so 2.5052 Engelh. Br. Obl. v. 22 o,30 0.30 EngelhardtBraerei 300 112, 112,75 Sildebrand Mühlen 40 36, 36,00 Wrede Mälzerei 500 101,50 100,50 Leipzg. Buch Friſche s8, 658. Thür. Zucker Walſchled. S
d öchſter Farben Schulth. Patzenhofer 20 155, 152, Hirſch Kupfer 1601 4, 34.— zeitzer Maſchinen 100 101.50 101 50 Lindner, Gottfr. 39, 309, Wollhaar Hainichen 33

bl. v. 19 4,4651 44 RiebeckBrauere 200 88. 96, Holzmann, Philipp 66,50 Zwickauer Maſchinen 20 32, Naumann Brauerei g8, 317,50G Zlſe Bergb. O. v. 10 25 Tr her Srauere Slſe Bergbau l 104, 60] 104, Kordt. Wollk. u. Ka 86, o 96,60 Bezugsrechte:
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Nr. 60. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 12. März 1928. Seite 9.
Moderne Städlebaukunſt

In älteren Städten findet man vielfach eine enge und winklige
Lage der Straßen zügeſ welche der Zuführung von ausreichen
dem Licht und reiner Luft zu den Wohnungen hindernd im Wege
ſteht. Dieſem nachteiligem Zuſtande iſt man zu Beginn der hygieniſchen
Bauweiſe entgegengetreten und hat in den neueren Städten breite,
offene, tunlichſt wenig geſchwungene Straßenzüge angelegt. Die Gründe
zur Anklage gewundener Straßenzüge in den Siedlungen des Mittel
alters lagen in dem Schutzbedürfnis gegen die Geſchoſſe der Feinde
und der Notwendigkeit, die Straßenführung den Befeſtigungswerken
anzuſchmiegen. Man bedurfte ferner in den kleinen, meiſt im offenen
Gelände liegenden Gemeinweſen des Windſchutzes und des Schutzes vor
allzu großer Sonnenglut. Jn den Großſtädten hat man Straßen
und Plätze nach verkehrstechniſchen und hygieniſchen Geſichtspunkten
angelegt
Uber das Weſen der Straße hielt in dieſen Tagen im Rahmen
einer Vortragsreihe der Staatl. Kunſtbibliothek in Berlin Profeſſor
Teſſenow, Dresden, einen ſehr intereſſanten Vortrag. Die ein
heitliche Geſtaltung des Hausinnern und Hausäußern bildet, ſo führte
er aus, das ſchwierigſte Problem der neugeſchichtlichen Baugeſinnung.
Bei der Verarbeitung des Haus innern kommen Eigenſchaften zur
Geltung, die einen ausgeſprochen fraulichen Charakter haben. Das
Hausäußere iſt dagegen ausgeſprochen männlich. Es iſt der Geiſt der
Straße, der fortdrängenden Bewegung, des Vorwärtsſtrebens, der
ſich gegen das beharrende Moment der Frau wehrt. Das Weſen der
Straße iſt eilende Tendenz. Darum lieben wir die Straße, wenn
wir den Fortſchritt lieben. Die Straßen und Eiſenbahnlinien ſind um
ſo beſſer, je gradliniger, je ebner ſie ſind; ſie lieben nicht die Höhe
ſondern die Ebene. Deshalb ſind auch die Straßenfahrzeuge niedrig
und glatt, bevorzugen die Horizontale. Seit dem 16. Jahrhundert bauen
wir unſere Profile nicht mehr höher, ſondern breiter und flachliniger
(deshalb der ſinngemäße Ausdruck für Straßenbau „Tiefbau“). Jn
den Straßen, die durchs Land ziehen, ſieht man keine Hochbauten, aber

da, wo ſie ſich kreuzen, wo ſie im Vorwärtseilen behindert werden, ent
ſtehen Städte. Die ſehr hohen Bauten ſtehen äußerſt ſelten in Ver
bindung mit der Straße, wo es aber der Fall iſt, entſteht ein Ver
hältnis, das genau ſo unglücklich iſt, wie das zwiſchen Hund und
Katze. Nehmen wir als Beiſpiel die Wolkenkratzer, die ihrem Weſen
nach nicht fortſchrittlich ſind. Sie konnten in Amerika nur entſtehen,
weil man ſich in dem Glauben, Geſchäfte machen ſei das wichtigſte,
beruhigt hatte; Ruhe aber iſt immer Gegner des Fortſchrittes.

Die Völker, die viel Straßen bauen, legen Wert auf äußere Tüch
tigkeit, ſind männlicher Art und immer kriegsbereit und unruhig; ſie
ſtehen im ſchärfſten Gegenſatz zu den Völkern, die ein Verhältnis zum
Jnnerlichen, Umſchloſſenen haben, und die infolgedeſſen die Plätze be

vorzugen zum Symbol des Beruhigten, Umſchloſſenen, Begrenzten.
Die jüngſte Entwicklung zeigt, daß unſere Plätze krank ge
worden ſind; mit zunehmender Begeiſterung für Bewegung, für
Reiſen geht das Verſtändnis für Plätze verloren. Nur dort, wo
unſere Anſchauungen beruhigt ſind, da, wo z. B. die Kirche mit ihrer
mächtigen Tradition regiert, die gegen den Fortſchritt iſt, entſtehen noch
ſchöne Plätze. Deshalb ſind meiſtens um die Kirche herum kurze
krumme Straßen, aber ſchöne geräumige Plätze. Die Plätze betonen
die vertikale Linie und entſtehen nur in ſolchen Welten, die das
Beſtändige, das Stehende lieben. Jn Griechenland, wo die Kultur
auf beſtändigen Geſetzen beruhte, waren die Bauformen immer die
gleichen, immer wieder wurde die Säulenordnung bevorzugt, die
runde Steinſäule mit dem runden Tragbalken, nur daß die Säulen zum
Schluß der Entwicklung immer ſchlanker werden, um recht die
Vertikale zu betonen.

Hier gebrauchte der Redner den Vergleich mit einem Graben

ſteiner Apfel zum Veranſchaulichen ſeiner Behauptung. Genau wie
der Apfel, wenn er zu reifen beginnt, den Prozeß nach innen ver
kegt, kaum merklich größer wird, genau ſo geht es auch den kleinen und
größeren Welten. Unſere Weltgeſchichte, die noch jung iſt, hat ſich
bis jetzt herzlich wenig um das Jnnerliche gekümmert; vorläufig war
ſie nur beſtrebt, möglichſt viel Maße zu bilden, war grob mate
xialiſtiſch. Deshalb war ſie bisher chaotiſch, kulturlos und unfrücht-
bar, wie die weißen Kerne des Apfels, ehe er zur Reife gelangt. Aber
deshalb können wir auch den Untergang des Abendlandes als eine
Gedankenkonſtruktion betrachten, da wir ja noch nicht die Reife, ge
ſchweige Uberreife haben.

Auch in ſeinen weiteren Betrachtungen über unſere heutige Städte

baukunſt betonte der Redner das Gegenſätzliche der beiden Grund
motive der Beharrung und der Bewegung, der vorwärtsſtrebenden

Tendenz der Straße und des beruhigenden Elements des Platzes. Nach
ſeiner Anſicht wird eine vernunftgemäße Entwicklung zu einer gegen
ſeitigen Verbindung und Befruchtung der beiden Grundformen führen,
d. h. man wird verſuchen, Straßen zu bauen, deren vorwärtsſtrebender
Lauf von Zeit zu Zeit einen Ruhepunkt findet in Plätzen; wobei
natürlich nicht an eine krampfhaſte Wiederholung in genau derſelben
Form und Entfernung gedacht iſt, ſondern an ein aus den Bedürfniſſen

ſich ergebenes organiſches Wachſen des gegliederten
Straßenzuges.

175 Jahre Porzellanmanufaktur Berlin
Die Herſtellung von Porzellan, die von den Chineſen und

Japanern zu uns gekommen iſt, erfolgte in Europa verhältnismäßig
ſpät. Johann Friedrich Böttger ſtellte im Jahre 1708 in Meißen
uerſt eher Porzellan her und legte ſomit den Grundſtein für dieſiaciliche orzellanmanufaktur Meißen. Damals wurde das Geheim-

nis der de erſtellung ſtreng gehütet, doch durch t Ar
Leiter und durch Verrat wurde dieſes Geheimnis allmählich über gonz
Europa verbreitet, zumal nach den Erfolgen von Meißen jeder Fürſt
nen Ehrgeiz darein n eine Porzellanfabrik zu beſitzen,
eren Erzeugniſſe zunächſt ſeine eigenen Luxusbedürfniſſe befriedigen

mußten, und deren Erzeugniſſe dann als Geſchenke für andere Fürſten,
Staatsdiener und Diplomaten Verwendung fanden.

Die ſtaatliche preußiſche Porzellanmanufaktur Berlin wurde im
Jahre 1751 gegründet, und zwar von dem Kaufmann Wegely, ſie war
alſo zunächſt ein Privatunternehmen. Erſt mit Beendigung des
Siebenjährigen Krieges ging ſie im Jahre 1763 in den Beſitz des
Staates Preußen über. Die Gründun aigte in einem Zeitalter,welches die reizendſten Formen als Vorbild gab. Es war die Rokoko

zeit, die den a Gelegenheit gab, die herrlichſten Figuren in
üppiger, leichter Ornamantik mit maleriſcher Ausſtattung entſtehen
zu laſſen, die heute noch gern in ihrem Farbenreichtum als Vorbild
enommen werden. Was ſind damals i für figürliche Darſellungen entſtanden wie Damen in Rokoko, Kavaliere, darum

Schäfer Schäferinnen, Hirten. All dieſe künſtleriſchen Erzeugniſſe
dienen heute noch als Muſter Als ſans beſonders hervorragende Ar
beiten des 18. Jahrhunderts der Berliner Porzellanmanufaktur dienen
ervorgehoben zu werden das neue Palais-Service und das Breslauer
tadtſchloßService, die kaum durch ältere Schöpfungen oder durch

neuere übertroffen werden dürſten. Als ein ganz hervorragendes
s iſt noch zu erwähnen der Tafelaufſat, den Friedrich der
Große der Kaiſerin Kathering II. von Rußland im Jahre 1772 als
Geſchenk überreichen ließ. Dieſer Aufſatz ſtellt eine Gruppe von
Trachten der Völkerſchaften des ruſſiſchen Reiches dar.

Mit dem Ende des 18. Jahrhunderts trat in der Berliner Por
zellanmanufaktur eine Wendung, man könnte ſagen, nicht nur ein
Stillſtand, ſondern vielleicht ſogar ein Rückgang ein. An Stelle der
en aus der Rokokozeit trat die Umbildung von griechiſchen,etruriſchen und kampaniſchen Gefäßen zu Kaheetaſfet in den

Vordergrund. Man ſtellte Urnen und ſtrenglinige Säulen mit
Lorbeergeränk und Kränzen her, die teilweiſe nach der Art alter
Kannen mit Medaillons verziert waren. Der Farbenreichtum
dieſer Erzeugniſſe trat in gemeſſene Grenzen. Und ſo iſt dieſe Zeit,bei der ſich auch die Ereigniſſe der Kriege einflußreich bemerkbar

machte, als eine weniger erfolgreiche und künſtleriſche zu bezeichnen.

Erſt mit der Biedermeierzeit in den zwanziger ken desvorigen Jahrhunderts trat eine Wandlung und Reubele ung der
Kunſt in der Porzellanmanufaktur Berlin ein, die allerdings nicht

allzu lange anhielt. Dieſer Zeit verdanken wir vornehmlich die Formen
der Körbchen und Schalen mit dem durchbrochenen Stab- und Flecht
werk, die ſich heute noch einer großen Beliebtheit wie die Kunſt
erzeugniſſe aus der Rokokozeit e erzz Aber die Entwicklung der
Kunſterzeugniſſe in der Berliner Porzellanmanufaktur war bis nach
dem Kriege von 1870 verhältnismäßig wenig günſtig und beſchränkte
ſich dieſe Manufaktur hauptſächlich darauf, die alten Muſter zu
wiederholen.

Auf dieſe Zeit folgte dann das Aufleben des Kunſtgewerbes und
mit ihm die der Berliner Porzellanmanufaktur. Wir ſehen die herr
e n und die Blumenmalerei entſtehen Und wie die
Technik in allem Fortſchritte gemacht hat, ſo wurden dieſe Errungen
ſchaften auch von der Berliner Porzellanmanufaktur wahrgenommen,
und. dieſe Auswertung der Errungenſchaften haben die
ſe legene bis heute als ſehr begehrenswert erſcheinen
laſſen. l hregth oll aber hier noch erwähnt werden, daß du
r über die Berliner Porzellanmanufaktur keineswegs als
eine Herabſe tzung der e e von Meißen, Nymphenburg und anderen aufgefaßt werden darf, deren Erzeugniſſe vielmehr
denen von Berlin ebenbürtig ſind. R. W. M.

Vor hundert Jahren
Zehn Minuten aus dem Jahre 1826.

Pbhantaſievolle Schriftſteller
ein wenig vorzuſchieben. Jhre

undert Jahre zurückſtellen. Das Bild eines Märztages aus d

dem von heute vergleicht, ſo
Tempo unſerer Tage geworden iſt. Da ſind hundert

Anzeigen
Für dte Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vrurageſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
ehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

kommen ferner noch zum Verkauf:
Verniko. Aus iehtiſch, 4 Stühle

Bei dei morgen in der „Funkenburg“ ſaufindenden

Verſteigerung
Kieiderſchrank.

Sofa mit Um
bau, 1 Kücheneinrichtung alles in ſehr gutem Zuſtande

Albert Franke. ßnden Sie
Mäalichkett dearückſichtiat

B

in Mann
erfr. d Geſchäfte ſt à Bl

i itraſter 2Schlafstelle frel! ehe en Biten
Sa d 29. l. r Konfirmationstarten

Zimmer

Konfirmationsgeſchenke

A. Harn mer Markt

bei mir S S I S
in größter Auswahl

Ich führe nur Qualitätswaren bei billigsten
Zwanglose Besichtigung erwünscht!

Ganotkartoffelgeür 2 Herrn. evil mit
Frühe und Mititeifrühe:Mittagstiſch zu v rmieten

Zu eriragen in der Ge
ſchäſtsſtelle d. Bl

Gut mödl Dmme

zu mieten geſucht. Ver
ſchleßbarer Raum f. Motor
rad im Ho od r Haus muß
vorhanden ſein Angebo e
unter 449 an die Geſchäſis

wälde Blaue (a erkannt 2 Abſaat)

Lager und ſrei Haus.

Magdeb. Blaue (aneikannt 1. Apſaat) Kuckuck (aner
ßannt 1. Abſnat), Juli Nieren (Originan Saat), Oden

Billige Gpeiſekartoffeln
Up ſo date, Jnduſtrie und Weiße ſow e Kaoffein u
Futterzwecken ſehr billig Fitterr üben liefert ab

KK. Freugane g. a crekberd ling

Acüſterstro e 20
e

rzeugniſſe

efallen ſich oft darin, die Weltenuhri e aus dem Jahre 2000ind zwar manchmal recht reizvoll, aber nicht immer zutreffend. Man
ollte auch einmal das Umgekehrte verſuchen und die große Zeituhr um

em
ahre 1826 hat auch ſeine Reize, und wenn man dann dieſes Bild mit

ſieht man, um wieviel ſchneller das
Jahre gar keine

Frdr. 9rafimanm W w.

Zeit, wenn man bedenkt, daß es die Tage unſerer Urgroßeltern ge
weſen ſind.

Ein kleiner Taſchenſpielertrick und hundert Jahre ſind ſpurlos
verſchwunden. Wie ſieht die Welt aus wie feſt ſie aus in den Dingen,
die uns täglich umgeben! Der Füllfederhalter, mit dem eben dieſe
Zeilen noch geſchrieben werden, iſt verſchwunden. Die Epiſode der
Stahlfeder iſt überſprungen und der Gänſekiel iſt noch dominierend.
Statt des Löſchers ſteht die Streuſandbüchſe neben dem e
Tintenfaß. Der Ruf nach der Abendzeitung verhallt vergeblich, denn
nur einmal in der Woche erſcheint das Jntelligenzblatt der Stadt, und
nur die arvken Städte erfügen über wenige, täglich erſcheinende
Zeitungen r Briefträger, der heute viermal am Tage erſcheint,
war damals noch ein ſeltener Gaſt, und ſein Kommen war immer ein
Ereignis. Ein Brief aus Paris war eine Aufregung, und von einem
Schreiben aus Neuyork ſprach die ganze Stadt.

Das elektriſche Licht iſt verlöſcht, und auf dem Schreibtiſch brennt
die Petroleumlampe, die damals noch als hochmodern galt. Freilich

hier kündete die neue et fich ſchon an, denn ums Jahr 1826 ver
ſuchten engliſche Gasanſtalten in deutſchen Städten Fuß zu faſſen, und
in einigen Städten iſt ihnen dies auch gelungen. Ehe aber ein tatſäch-
licher Ausbau der Städte mit Gasbeleuchtung erfolgte, vergingen Jahr-
ehnte. Goethe wenigſtens er lebte damals auch noch hat nur
ie Petroleumlampe kennen gelernt, und die Bilder aus ſeinem Wei

marer Arbeitszimmer zeigen ganz merkwürdige Formen dieſer Lampen.
Auch das Telephon iſt plötzlich vom Schreibtiſch verſchwunden.

Es gibt keine unerwünſchten Anrufe und keine falſchen Verbindungen
mehr; am allerwenigſten aber kann man aus einem fahrenden Zuge
angerufen werden. Gerade das Verſchwinden dieſes Jnſtruments zeigt
uns als den Sklaven des 20. Jahrhunderts, daß es auch ſeine Vorteile
gehabt haben muß, im Jahre 1826 zu leben. Goethe mußte freilich
immer erſt zu Zelter oder zu Eckermann ſchicken, wenn er einen von
ihnen haben wollte. Aber darum riß ihn die ſchrille Klingel des An
rufs auch nicht aus der Kette ſeiner Gedanken, und vielleicht wäre
manches ſeiner Gedichte ungedichtet geblieben, wenn ihn die unbarm-
herzige Klingel des ſchwarzen Kaſtens aus ſeinen Träumen Keriſſen
hätte. Andererſeits a aber auch wohl Goethe, hätte er die Wunder
des Radio kennen gelernt, einen Ausdruck für das Leben unſerer Tage
gefunden, den in ſeiner Vollendung bisher noch kein lebender Dichter
gefunden hat.

Was freilich einſt ein Wunder war, und was heute als Selbſt
verſtändlichkeit erſcheint, das wurde auch damals ſchon vorbereitet.
Jn ne lebte und wirkte der große Phyſiker Gauß, deſſen wiſſen
ſchaftliche Arbeiten für den Ausbau der Telegraphie grundlegend ge
weſen ſind.

Ein Blick auf die Straße zeigt dann wiederum, daß hundert r
hundert mal 365 Tage, doch allerlei zu bedeuten haben. Die Autos ſind
verſchwunden, die Straßenbahnen von den Untergrundbahnen gar
nicht erſt zu reden. ir leben wieder im Zeitalter der Poſtkutſche.
Kein Wunder alſo, daß die Atlanten aus dem Jahre 1826 noch zahl
reiche weiße Flecke unerforſchtes Land aufweiſen. Dieſe Flecke
ſind von Jahr zu Jahr kleiner geworden, und es wird auch nicht mehr
allzu lange dauern, da wird es wohl keine Gebiete auf dieſer Erde
mehr geben, die eines Menſchen Fuß noch nicht betreten hat.

Und dann die politiſche Entwicklung! Von einem polniſchen Rats
ſitz und von einem Völkerbund war ebenſowenig die Rede, wie von
dem Streit um die Fürſtenabfindungen. Wenn man ſich aber in dieſes
Gebiet vertieft, dann ſpürt man recht bald eine ſtickige Atmoſphäre
egenüber dem freien Wind unſerer Tage. Damals war ja noch diegeht der großen und kleinen Höfe. Jm höfiſchen Glanze ſonnte ſich

alles und Bürgerfreiheit und Volksfreiheit waren wenigſtens in
Deutſchland noch recht unbekannte Begriffe. Wer nicht Hof-Medikus
werden konnte, der m wenigſtens Hof-Lieferant oder Hof-Fabrikant
werden, und in den kleineren Reſidenzen gab es HofKrämer, Hof
Juweliere, Hof- Buchdrucker und Hof-Ouvriers. Ja, man unterſchied
damals ſogar zwiſchen „Wirklichen Hof-Ouvriers“ und „Titular
Hof-Ouvriers“. In einer Reſidenz wie Hannover gab es bei den„Wirklichen Hof-Ouvriers“ einen Koſt Mechantus, einen Hof-Orgel-
bauer und einen HofSchneider; und bei den „Titular Hof-Ouvriers“
gab es einen Hof-Blasinſtrumentenmacher, den HofGelbgießer, e
Goldſticker, Hof-Gürtler, Hof-Handſchuhmacher, Hutmacher, Meſſer
ſchmidt, Korbmacher, Kürſchner, einen Hof-Peruquier, Schwerdtfeger,
Seifenſieder, Strumpfmacher und Zinngießer. an ſieht alſo, daß
wenigſtens der Hof für die Befriedigung aller ſeiner Bedürfniſſe geſorgt
hatte. Ob das freilich bei den übrigen Untertanen auch der Fall war,
muß mit Fug und Recht bezweifelt werden und wenn mancher die
Wahl hätte, im Jahre 1826 oder im Jahre 1926 zu leben, ſo würde er3 doch nach reiflicher Überlegung nur für nſere Tage entſchieden

aben.Jn einem freilich hatten es unſere Urgroßväter vor hundert
Jahren beſſer. Sie waren vom Tempo des Lebens noch nicht ſo

ehetzt. Sie hatten um. mit Dehmel zu ſprechen „Zeit“. Dae wir wieder im Jahre 1925 vor der großen Aufgabe unſerer
'age, die darin beſteht, alle zipiliſatoriſchen Errungenſchaften ſo zu

beherrſchen und zu geſtalten, daß wir wieder Zeit haben, auf die leiſen
Stimmen unſeres Jnnern zu horchen und in geſammeltem Ernſt an
die Dinge der Ewigkeit zu denken.

Eine günſtige Einkaufsmöglichkeit bietet die neue Doppel
a von „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf“ Sie enthält

Beutel, für zweimalige Kopfwäſche ausreichend, und koſtet 35 Pfg
Die bekannte Einzelpackung iſt auch weiterhin für 20 Pfg. erhältlich.
Achten Sie aber in jedem Fall auf die Schutzmarke „Schwarzer Kopf“.
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S

Belter- Verein Hersehure

für Madohen 2 Sonntag, den 14 März von nachm. 5 Uhr an 7
und Knaben im Schützenhaus:

e S9roßer Baff.reisen
Es laden freund'. ein

S Der Wirt. Der Vorſtand. 2
m ee

Vodſeiſh nern baut

abzugeben

Schkopau, Zum Raben“
Sonntog, den 14 März, ab 4 Uhr:

füwmäny!

II

Weinber 1

e

Gr. Ball. euegte ſchlater!
eſucht, bei der eine Dame

Prima Ware
das Apfertigen ihrer eig.
Garderobe u w erlernen

auf den Wochen Martkt
billigſt

kann. Zuſchtiften unſer Nr

Frau Gaudernack

150 an die Geſchäf sſt d. Bi

Steindrucker
Erſahr nes tüch ines
Hausmädchen

icht unter 20 J

Salzbu ger Schrammel Kap lle

jür 1. 4
Vorzuſt. m. Zeugnſt lle d. Bl. Speziglität Saaitkartoffeln. r Amdrucharb geſucht.Junges kindello es Eſe für Umdruckarbeiten, ge von la lbr s p;paar ſucht Suche Stube, 6 Morgen Giüpotüchs-Denkan wiſſenhaſter Arbeiter, ſofort Becker Chtiſtiavenſtr Sonntag, den 14. März 1926, abends 8 Dhr:

23 leere Zimmer Kammer und Küche, Gerium ges Womnhaus m geſucht. Suche z. 15. ein veſſe es C. C
be t 5mit Kochhelege hei An t er n k einem Laden, ſchön. Werk C. Götling G. m. b. H f rer des Männer-Gesang- Vereins

u. 44- an di Exv d d Bl 452 n die Geſchäftsſt d. Bl. ſtatt, Ställe. Scheune und Merſeburg
h h e e e e J
Aohnunggtauch

2 Zimmetr, Küche nebſt Zu
behör geg. oleiche od a ößere
in Cisleben mit Merſeburg
Um ug wird verqütet. An
gebo e un R 9 an die Eis
leber Zeitu a, E sleben erbet.

e h e
SEuig. u rinSchweinedung

Garten
bezw. Garten ſand in d Nähe
der Clobſcauer Straße zu
kauſen ge ucht. Angeb, u
451 a. d. Geſchäſtsſt d. B

909Daden
Putzgeſchäf, ſofort um
ſtändehalber preiswert zu
verkaufen. Anged. unt. 455
an die Geſchäſtsſt. d Bl.

ſof. abzug. Krankenhaus.

am Leungerweg hinter der
Manteuffel ſchule ſind billig

m Ganzen zu verpachten.

Angebote an
C. Eberhardt,

Eiſenbahnoberſekretär
Velßenfels a 8. Dimms sir 16

500 Mk.
aus P e ipathand egen ze
gemäße Zinſen a f Bauern
wiriſchaft zu leihen geſucht
Angehvote unter 446 an die

Harien in Leſha bei Roßbach
eleen, ſow e 8*, Morgen

Feld kommen zwangsweiſ
jetrennt um Ve aur Eine
Wohnung kann für Eigen-
tümer eventuell frei gemacht
werden. Anſragen ſind zu
techten an

Heinr. Frank
Koukursverwal er

Müche Be t Halle
Wochen lohnzettel

hält vorrätiBuchdruckerei Th. öbner

Geſchäſtsſtelle d. Bl. Merseburg, Kl. Ritterstt. 8.

Einen käfugen, ehrlich
au eren

Oſterſungen

Paul Näther Nachf
Merſebira, Makt

Lrganiſator.
Zur Organiſation des

Veitriebes unſ. diätet. Nähr
mitiel geei Herr g ſucht,
der La er übernehmen kann.
Off. unt. 3. 381 an Alo
Haaſenſtein &Bogler,

im Rähen und Piätten
Frau Seul etus,

Kloſter 1.

Am 10. Mär vormittags
9 Uhr im Bahnhof Reu
mark Bedra

braune Aktentaſche

Jnhalt: Brieft ſche m
30 Mk., Führerſchein, Zu
taſſangsſchein, Steerkar e

i. v. a. Pap ere, abha den
gekommen Der ehrliche
Finder wird gebe en, obige
Paviere an Herrn Bauer

Desden.
Roßbach bei Weißenfels,
abzugeben.

wozu freundl einladen er Vor tand Dsr m

Ig. Turnveren Segen F. 9.

Sonntag den 14. Merz, 8 hr abends im
Gaſthaus Schröder Dasptg

i

Groß v Thea er- Abend.
Zur Au führung gelanſ t Mag auch die Liebe weinen.

Schauſpiel n 5 Akten.

Nachdem: aFreunde u. Gönner herzl. willkommen. Der Vorſtand.

Hamenputz! Peutgcher Schäterdun
Um reſſ n v. Uma beiten

auf modernſte Formen entlaufen Körbisdorf

S

Lindenſtraße 3, part. Tedigenheim, Baracke III.



Werſebarger Korrefpondent. Freitag den 11 März 1928

Donnerstag früh 3 Uhr verschied nach län-
gerem Leiden

fral er. Aodun Marle Blanche

im 84. Lebensjahre.

Die Angestellten und Arbeiter der Blancke-
Werke sichern der Verstorbenen ein ehrendes
Andenken über das Grab hinaus.

Merseburg, den 12. März 1926.

Die Angestellten, Arhelter u. Fabrikfeuerwehr

cler Blancke-Werke, E. m. h. H., Hersehurg.

lieben Entschlafenendiesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Otto Papsdorf.
Merseburg, den 12. März 1926.

Für die vielen liebevollen Beweise herz-
h licher Teilnahme beim Hinscheiden unserer

Kr. 60.

sagen wir allen auf

erkläre ich hiermit,

lichſten Dank aus.

e Für die beim Heimgange unſeres lieben
Vaters erwieſene Teilnahme ſpreche ich zu

gleich im Namen der Hinterbliebenen herz

Otto Schwemler.
Dragarth, den 11. März 1926.

wohl vorteilhaftere

prinzip iſt: „Kleiner

kommen zu laſſen.

Merſeburg, ob zum

S

In tiefer Trauer steht der Vaterländische Frauen Verein

Merseburg Stadt an der Bahre seiner Ehrenvorsitzenden

Frau Marie Blancke.
Mit ihr ist eine Frau heimgegangen, welche viele Jahre hin
durch mit hingebender Treue im Vorstande unseres Uereins vor
bilchlich und segensreich gewirkt, durch freigebige Errichtung
unseres Kinderheimes vielen Mädchen eine zweite heimat be
reitet und überall
gesetzt hat, wo es g

da mit warmem herzen sich aufopfernd ein
alt, Not und Elend in unserer Stadt zu mildern.

Dankbaren herzens werden wir ihr Andenken auch über
das Grab hinaus stets in Ehren halten.

Merseburg, den 12. März 1926.

Der Vorstand

Altranſtädt, den 9.

Geus

S Für die überaus zahlreiche herzliche Teilnahme
von lieben Verwandten und Bekannten, für die

außerordentlich v elen Kranzſpenden, für die herz
lichen, troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Grün,
für den erhebenden Geſang der lieben Schuljugend

unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Hienſch ſowie
für die ehrenvolle Begleitung beim Begräbnis

meiner innigſtgeliebten Frau ſage ich allen meinen
S herzlichſten Dank.

Der tie trauernde Ehemann

kav Kroetwitz.

Zur Erwiderung!
Zu der Annonce „Zur gefälligen Aufklärung“ im Merſeburger

Korreſpondent und Merſeburger Tageblatt (Nr. 58 vom 10. März
1926) und der darin enthaltenen Behauptung der unterzeichneten
Fahrradhändler: „Es wäre unkorrekt, unwahr und ausgeſchloſſen,

erfſtklaſſige Fabrikate zu den angebotenen Preiſen zu verkaufen“,
daß es wohl möglich iſt, zu den von mir an

gebotenen Preiſen zu verkaufen, da ich durch Großeinkauf für meine
fünf Verkaufsſtellen ſowohl wie für meine teilweiſe eigene Fabrikation

Einkaufspreiſe erzielen kann, wie es ja wohl
auch die Herren unterzeichneten Fahrradhändler ſelbſt wiſſen, aber
nicht eingeſtehen können, denn die Herren Fahrradhändler wiſſen
doch wohl ſelbſt, daß, je größer der Abſchluß iſt, auch die Einkaufs
preiſe prozentual niedriger ſind. Da außerdem mein Geſchäfts

Nutzen großer und ſchneller Umſatz“, bin ich
dadurch in der Lage, meiner Kundſchaft beſondere Vorteile zu

Ich frage hiermit die unterzeichneten Fahrradhändler von
Beiſpiel Torpedofreilaufnaben, Kometfreilauf

naben, Badeniafreilaufnaben, ſowie Mehlich, Wippermann, Union,
Pallas und S. F. G.-Ketten für die Herren Merſeburger Fahrrad
händler extra angefertigt werden, oder verkaufen Sie die gleichen

klären, daß ich den

fähigkeiten führe ich

klärt hat: „Herr We

März 1926.

onnabend 8 Uhr: Katte
Sonntag 11 Uhr Oeffentl. Hauptprobe zum VII. Städt.

SinfonieKonzeit.
Sonntag 3 Uhr Wilhelm

Halliſches Kunſtleben.
Gicgdithenoter.

Freitag 7 Uhr Don Glovanni.

Sonntag 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Luſtſpiel mit
Muſik von Walter Kollo

7 Uhr. VII. Städt. Sinfonie- Konzert.

nach nicht.

Oper von Mozart.Schauſpiel von H. Burte. Fülle

Qualitäten zu höheren Preiſen? Jm übrigen kann ich nur er
weiteren angedrohten Schritten mit Ruhe ent

gegenſehe und werde ich meine Herren Lieferanten ſich darüber
äußern laſſen, ob dieſelben für meine Firma minderwertige Quali

täten herſtellen laſſen oder nicht. Als Beweis für meine Leiſtungs
noch an, daß mir ſelbſt ein Fahrradhändler in

einer größeren Verſammlung von Fahrradhändlern perſönlich er
iß, daß wir nicht ſo einkaufen können wie Sie,

wiſſen wir ja alle. Wenn die Kundſchaft zu uns kommt und bei uns
ſagt, bei Weiß in Wittenberg bekömme ich die Sachen billiger, ſo
können wir nur Jhre Ware ſchlecht machen, trotzdem es in den
meiſten Fällen dasſelbe Fabrikat iſt.“ Dieſe Methode ſcheint auch
bei den unterzeichneten Merſeburger Fahrradhändlern üblich zu
ſein, denn ein reeller Konkurrenzkampf iſt dies meiner Meinung

Dies zur Aufklärung.

Fahrrasfabrik Fr. B. Weiß
MMerſeburg, Hlgrube 7.

Konfirmandenwäſche

Max Käther
Schmale Straße 21

Tell. Schauſpiel v. Schiller.
Girandſchlößchen

Sonniag, den 14. d. Mts, von nachm. 4 Uhr:

Hroßer Slite- Ball

5 Pfd. 1,40, 1,25, 1,10
Tatelmargarlge

Pfd. 1,10, 0,6
Schwelnesehma? Pfd. 0,90

bienendonig

gar. rein, Glas
1,35

Aug. Limburger Pfd. 0,64
Gorned bee, Pfd nur 0,80
Grem-Fralinen Pfd. nur 0,8
Nikolal-Hanao 1 Pfd P 0,60
Ams- u. Malz-Bonhbon

Pfd. 0,60

Felfenpulver

4 W ig re

gebrannte Gerste Pfd. C,25
gebranntes Horn Pfd. 0,22
Weltße Bonnen Pfd. 0 20

A. Speiſer
Breste Gr. 13.
Arbelts-Hoven

In Pllot, Drelt, Manchester
oder enollsch Leder,

Schloscer Jacken
in Lonen Dre Höner eder
Pliot Kauft man billig und

gut bei

Otto Knoll Nacht
Oelgrube 1.

mMedernſe

Künſtler
Gardinen
Garten vom Stich

Tül-Hanten

Vitragen-Stotfe

J Größte Auswahl
Billigſte Preiſe

Otto Franke
9 Burgſtraße 13.

Borerteter
von ſchw. Minorka, höchſt-
präm, beſt. Wirſchaſtshuhn,
pr ma Leger, zu verkaufen

Karlſtraße 3, I.
Dferat Morſvaten

zu verkaufen
Chrifſtianenſtr 16, I.

Gebr. Bettstellen
und Matratzen

zu verkaufen

kond. Mlleh Doſe nur 0,30

Anzug
Nadelstreifen Gabar dine

Mark Mark59.00 63.00

Anzug

Ich hap
noch ne getan

guf Tellzanlung zu Raulken,

her jetzt die e

lrklichen Vorteſle erbannt!

Grösste Auswahl!
Dazu Preise So fabelhaft niedrig,
dass lhr Entzücken keine Grenzen finden

i Anzahlung und sofortige Aus-Wirch.

Diese sind:
Kulante Bedienung

häncigung der Ware, für den Rest einen
3- Monats Kredit!

Es laden einFunkenburg-
Reueſte Schlager!

(wandolmen i. Janten orchegter

verbunden mit Wurſt-Auskegein.
Anſchuv 10 Uhr vormittags.

Der Kegelklub. Der Wirt.

Sosntag, den 14. Mär; 1926, von 4 Uhr an

m Großer Ball iFlotte Jazzbandkapelle „Herold“

Tanz frei!

Hersehurg u. S.

Sonntäg, den 14. März 1926, nachm. 4 Uhr im

„Tivwols
Friüflimgs-Beult
Dies unſeren geladenen Gäſten, Freunden und

r nochmals zur Kenntnis. D. Vorſtand. J

J ſedebcutuhannenndeneen

Merzeburg 1. Im

Sonnabend, den 13 März 1926, abends
s Uhr im VBereinskokol

General Verxammlung
Allſeitiges und pünktliches Erſcheinen erforderlich

Der Vorſtand.

SargSteang?

Veth Geſellſchaftshaus
Sonnabend und Sonntag

Stimmungs Kapelle (Trio).
Regie: Kapellmeiſter Martini.

Empfehle dieſe Woche Achtung!
Pfd. 0.90 Mk.

1.00
1.20
1.10

Achtung
pa. fettes Hammelfleiſch
pa. Rindfleiſch zum Kochen
pa. Rindfleiſch zum Braten
pa. Kalbfleiſch
pa. Schweinebauch 1.20pa. Kamm und Koteletten 1.30
ff hausſchl. Wurſt 1.40 Mk., ff Warme 0.90

Marktſtand hinterm Rathaus.
Fletſcherer Grergnberg, Leunger Straß

Achterng Empfehle u

n

Schweinefleiſch und Wurſtwaren
9 zu weil herabgeſetzten Preiſen

Schweinefleiſch pro Pfd. 1.--, Kamm, Koteletten, Keule,
Bauch u Schmer 1——, Knackw. 1.40, Blut u Leberw.
130, geräuch. 130, we ßes Fett 1.40, Wurſtfett 80 Pf.
Rippchen, Dickbeine fr geſalz. 80 Schweinsknoch. 50

E. Zocher, Schwe neſchlächterei, Poſerna.

S S ST öe en e H. en
empfiehlt und verſendet
auch auf Teilzahlung

Alfred Kluge en Se

Reinigt Blut und Säfte!
mit dem ärztlich empfohlenen Mittel

„Chemitkter Gubels Hefeknr
Man verlange die Gratisbroſchüre: „Ein Weg zur
Geſundheit Adler-Drogerge, Entenplan.

Weiße Mauer 21, 1 Tr. See e

cheengewie jeden Sonnabend in Merſeburg auf dem Wochenmarkt

Konfirwations

lassen

Heidenreich
Neusheltungs Gegenstände

ad Geisol 6
(am Markt h
Gegr. 1882.

t

Sporlverein „Eiche“
Ober-Beung

Sonntag, den 14. d. Mts, von abends 71/3 Uhr ab

SaalmaſchinenWeihe
Alle Freunde und Gönner des Radler ports ſind herz

lich eingeladen. Der Vorſtand. Der Wirt.

Empfehle Täglich ſowie
z. Feſt. Lebende Karpfen,

Schleie, Aale, Hechte.
H. Birnſtiel Nachf.

Fiſcherſtr. 15 Tel. 747

Göhlitzſch.
Sonntag, den 14. d Mts., von abends 7 Uhr:

JazzbandKapelle.
Es ladet freundlichſt ein Guſtav Böhme

Empfehle

pa warme Ourst

a Pfd. 90 Pf.
Baumann, Gotthardſtraße

W (ondahent
Gchlachtefeft

Wallendorf
Geſangverein „Lyra“.

Sonntag, den 14. März, abends von 128 Uhr an

47. Gtäfttungsfeſt
beſtehend in Geſang, Theater und Ball.

I Jan musife!

ſüedewegghan faſſen
9

Sonnabend, den 13. März 1926, von abends
8 7 Uhr an, veranſtaltet der
9
9
9

Maurer Verein „Harmonte“

Ball5 Stimmungsmufik! Neueſte Schlager!
9 Der Wirt, K. Böhme Der Vorſtand.
S T

G.-V. Meuſchau.
Sonntag, den 14. d. Mts., von nach
mittags 5 Uhr an im Gaſthaus Lippert

Tänzchen,
Hierzu ladet frdl. ein Der Vorſtand.

Neueſte Tänze! Flotte Muſik!

BI
Sonntag, den 14. März, von nachm. 6 Uhr an

Ballmusik
Muſik. JFichters Schrammel- Kapelle

Uaumanns ht, Jand l Hierzu ladet frol. ein Der Vorſtand. C ladet ergebenſt ein Der Wirt. Ernſt Eißner.
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